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E
scholastik nıcht S} viele Kraäfte für dıe Vorarbeıten der Auf-

LZur Geschichte der Barockscholastik. iindung, Entzıfferung, Datierung un!' Remigung Von hand-
Der VO Unterzeichneten gepragte Ausdruck UB “ schriftlichen ] exten verschlingen, wI1e das bei der LEirfor-

S ku wiırd sıch vielleicht in dem Maße schung der mittelalterlichen Scholastik unvermeıdlich WAarT.

Die |Lıteratur der Barockscholastik lıegt Im wesentlicheneinburgern, als die damıt bezeichnete Wirklichkeit allge-
voliständig un: in authentischen Drucken VOIL ; die utorenmeıner beachtet und bekannt wiırd. Iunın Borkowksı

überschreıibt einen Aufsatz 1mM Dezemberheft der ‚„„Stımmen zıitieren auch in der Regel pünktlıch. Dafür ist aber die
Forschung hıer VOIL ine andere und geW1ß nıcht geringereder Zeit“ 1928 einfach ‚„‚Barockphilosophie”” un versteht

darunter nıcht sehr bestimmte philosophische Auffassungs- Schwierigkeıt gestellt; sıe steht VOIL einem Materıal, das in
seiner ungeheuren Weitschichtigkeit und Fremdcheıit dureh-—— Y und Lehrweisen als vielmehr eın (z dem System Spinozas

zugrunde liegendes) sogenanntes .„„‚Lebensgefühl”, dessen gearbeıtet werden muß, nıcht bloß inventarısıiert, sondern
ideengeschichtlich verstanden werden: Eis oılt, dasvorrationale Unbestimmtheıt VO  — der Mal- un! Bauwelılse

des Barock aus faßbar machen versucht. Ich verbinde VMaß- un Richtunggebende ıIn dieser das Werden des NEU-

zeitlichen k uropa weıthın bestimmenden Gedankenwelt‚‚Barock un ‚„„‚Scholastık" 1U in dem Sınne, daß darunter
Jene konkrete philosophisch-theologische Lehrweıse 1 erkennen. Mıt Textgeschichte und Archivfunden ist hier

nıcht viel machen; muß schon echte Ideengeschichtestehen ist, die in dem Zeitraume, sıch auf künstlerischem
En sachlich historisches Verstehen(jebiete der barocke Stil ausgewirkt hat, ührend un! VOTI- getrieben werden.

Her Name .„„.Barockscholastik” früherer Gedanken ist aber nıcht moglıch, wenNnn der Histo-herrschend DEWESCHN ıst
empfiehlt sıch VOT den üblichen Ausdrücken ‚„‚nachtridenti- riker sıch nıcht zugleich ıne objektive Firkenntnis Jener

‚„‚ewıgen Dinge“ bemüht, auf die das verstehende Denkenniısche Scholastiık" oder ‚„„Spätscholastik ” oder Ahnlich au-
tenden, weıl deutlicher das Neue ausdrückt, das In dieser der Vergangenheıit gerichtet Wa z auf das Wesen der

V erstandeserkenntnis, der Willensfreiheıit, des VerhältnissesScholastıik beı aller materialen Kontinutät mıt dem späat-
gotischen Nominalısmus un!‘ mıt der Hochscholastik Veli- [(0)81 prıma un secunda usw.) Aus dem Um:-

stande, daß dıe Geschichte der Barockscholastik für diewirklıcht ist Da das Substantıv ‚‚Barock“ zudem die ab-
eiwähnten Vorarbeıten ZUr eigentlichen Ideengeschichteschätzıge Bedeutung verloren hat, die ıhm früher anhaftete,
wen1g Raum aßt erklärt siıch Z.U) Teıl, die mehrsteht dem wissenschaftlichen Gebrauche des Ausdrucks

‚„„‚Barockscholastik" nıchts mehr 1m Wege Eis ıst NUufr Vor posıtivistisch gerichtete Geschichtschreibung unseIer Väter
der Gefahr warne, daß dıe Barockscholastık 1m Z/uge ihre Vorliebe auf dıe mittelalterliche Scholastık eingeschränkt

hat;: die neuzeıtliche Scholastik schıen historisch auch schonder literarıschen Barock-Hausse unsachlich überschätzt wird.
SIC st, wI1ıe mMan sagl, Geschichte geworden, freilich Ge- darum VOI geringerem Interesse seın, weiıl s1e erst nach

der Erfindung der Buchdruckerkunst entstanden ist Jeden-schichte, che 1Im gegenwärtigen Katholizısmus noch mächtig
nachwirkt un ohne dıe das neuzeıitliche Gegchehen talls ist Tatsache, daß d1e Scholastik des l bıs

Jahrh uns heute wenıgstens materiell bekannter ist
Furopa überhaupt nıcht gründlıch verstehen ist

Gilücklicherweıse wird die Erforschung der Barock- als die Scholastık des bıs Jahrh
338337
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Nun regt sıch allgemeıner der Innn für dıe geschichtliche wicklung lıege, dıe beı Wolff ZUuLr Verselbständigung eınes metla-
Bedeutung der Barockscholastik (und das wird VOIN selber physısch sıch gebärdenden Universalschematismus Ontologıe BC-

geführt hat. Fs ist ber ınfach, diesen T atbestandauch einem TEBEICN Interesse für cdas Zeıtalter eınes
Cajetan ühren). ] Jie besondere Schwierigkeit der Aufgabe kurzerhand mıt der Bemerkung abzutun, Suarez habe sich ]Jler „auf
o1Dt jeder ehrlichen AÄrbeit auf diesem (iebiete ein Anrecht dem Wege eıner Äquivokation““ bewegt. DA handelt sıch

nämli;ch die ür die Metaphysık grundlegende Frage ach derauf öffentliche Anerkennung : sS1e o1bt der Kritik aber auch ] ranszendentalität des Seinsbegriffs, bzw. ach dem Sınn,reichliche Gelegenheıit aufklärender Mıtarbeit. Es lıegen welchem das Sein Vomn verschıedenen Gegenstandsbereichen w1ıeheute WwWwel Monographien VOILI.: ıne über dıe Metaphysık des körperliche und geıistige Substanz, Welt und Ciott C  C ı t1Suarez und die andere über die Vorgeschichte des Vlo- ausgesagt werden ann. Anscheinend hat NUrr dıe erste der 54
inısmus Disp M etaph:. SCNAaUET studiert. Schon die zweıte Disp. hätte ıhm

Conze behandelt das wichtige I hema ‚„‚Der gezeıgt, wıe ausführlich Suarez diese Frage erortert hat; und ıJ1er
nıcht ber In der Disp. lıegt das Hauptmaterıal, demBegrıff der Vletaphysık bei Francıiscus Suarez‘‘ ach sowohl seıne Behauptung VOoN der „Aquivokation““ 1m ‚uMarc«einleitenden Bemerkungen über dıe Vorgeschichte und ein12e zıschen Seinsbegriff hätte verifızıeren, 615 überhaupt dıe eigenartıge,Nachwirkungen der Disputationes Metaphvysicae wird 1ImM auf dıe Wolfsche Ontologie hinweisende Auffassung des Suarez

ersten eı] der Untersuchung erortert, WI1Ie Suarez den der VonNn dem ‚CNHS qud ens hätte herausstellen mussen. So ber ıst das
Metaphysık eigentümlıchen Gegenstandsbereich umschreıbt. Biıld, das Von der suarezıischen Bestimmung des metaphysischen

Gegenstandes bietet, ‚WarL nıcht direkt falsch: durch seıne Unvoll-hebt dabej hervor, daß Suarez dıe beiden Definitionen des
metaphysischen Gegenstandes als ‚CcNS ut ens und als „CNS ständıgkeıt annn jedoch NULr leicht In dıe Irre tführen.
ut abstrahens materıa secundum esse‘, dıe iıhm Von der uch der zweıte und umfangreichste Teil CICI‘ AÄrbeıit, der dıe
arıstotelischen I radıition geboten wurden, 11UI durch ine Stellung der Metaphysık 1m (janzen der Wissenschaft ach Suarez
Aquivokation mıteinander habe in Fnklang bringen können. behandelt, leidet der Kürze, d1e nıcht Wurze ist. stutzt seine

Narstellung fast ausschließlich auf dreı Sektionen aus der erstenDiesem ersten Teıle ist noch ıne tabellarısche Übersicht über Disp. große Disp. De habıtibus wird War einmal erwähnt:die Fnteilung der Metaphysık bei ] homas-Scotus, be]
Averroes und be] Suarez angehängt. Der zweıte eıl stellt ber wiırd eın Versuch sıchtbar, Aaus dıeser Hauptquelle für dıe

suarezısche W ıssenschaftslehre schöpfen. Interjektionsweise redetche |ehre des Suarez VO.  — dem Primat der Metaphysık und Von dem „grandıosen Intellektualismus“ des Suarez 35)iıhrer Bedeutung für die Eiinzelwissenschaften dar : hıer ist AaUus seinem Keferat ist ber nıcht ersehen, da Suarez durch
versucht, die suarezısche Auffassung des Problems der se1ne Auffassung des theoretischen und praktischen Verhaltens einen
systematıschen Wissenschafislehre In iıhrer geschichtlichen Eirkenntnis- und W issenschafts-Begrıifl aufgestellt hat, durch den
F.genart kennzeichnen. In einem dritten Teıle beschäftigt insbesondere uch der Begrifl der Metaphysık eine hıstorisch außer-

ordentlich wichtige Modifhikation ertfahren hat. Schon che mehrsıch dann mıt dem Neuartigen, das auch in der lıtera-
rischen orm der 1sP Metaph, aufgetreten ist ; die hısto- gelegentliche Bezeichnung der Metaphysık als „„Communıs ars  - und

„„unıversalıs scıentia In disp. [1., secto 23 hätte auf diesesrische Fintwicklung geht Von den Literarkommentaren ZU. vielleicht wichtigste Problem, das Suarez der modernen Philosophie-arıstotelischen L exte über die ausgewählten und relatıv elb- und W ıssenschafts-Geschichte aufgıibt, auimerksam machen können.ständıgen Quaestiones In lıbros Metaphysticorum der freien An Eiinzelheiten ist bemerken, daß der auf abge-systematischen Stoffanordnung des Suarez. In einem Schluß- ruckte Literaturkatalog keineswegs als eın uch NUTr „einıgermaßenapıtel geht dann noch der Frage nach, inwietern der
In der Gegenwart IIOCh vorherrschende Begnff der Meta- vollständiges Verzeichnis der ber Suarez bisher erschıenenen Lute-

ratur “ gelten kann: eıne ziemlich vollständıge Bıblographie der bısphysık des Joh Chr. Wolft, der bekanntlich ine SOSC- 191 erschienenen uarez-Literatur bietet dagegen DPerez
nannte Ontologıe als allzemeine Mletaphysık vVon einer ratio- Goyena in Razön fe, 19}  3 4 / Madrıd 191 DE
nalen Kosmologıe, Psychologie un: ] heologie als den dreı Der Meinung des Suarez, der 1 homas habe Ciott und dıe
T eılen der spezliellen Metaphysik getirenn hat, In der Fgen- Intelligenzen nıcht als Prinzipien, sondern als Jeile des metaphy-
art der suarezischen Metaphysık vorgebildet ist sischen Gegenstandsbereiches angesehen, widerspricht nıcht 1Ur

Ylaßmann und Baeumker 22), sondern schon das ProoemiumIm allgemeinen ist bemerken, daß diese Darstellung des
suarezischen Metaphysıkbegriffes wichtige Fragen mıt einer Kürze des Metaphysık-Kommentars des Aqgquinaten selbst. Das Be-

streben, eıne Prima philosophıa als allgemeıne Metaphysık (Onto-beantwortet, die offenbar nıcht Aaus einer überlegenen Beherrschung logie) Von eıner speziellen Metaphysik der immateriellen Substanzendes Stoffes kommt. So wırd betont, Suarez habe die arıstotelische sondern, trıtt nıcht erst in der „„auf Suarez folgenden schola-Bestimmung des metaphysischen Gegenstandes AauUs den dreı Graden
der Abstraktion (nämlich als ‚CHS abstrahens malterıa secundum stischen Literatur“ auf 64) Suarez hat sich selber damıt aus-

drücklich auseinandergesetzt, uch schon In der Disprattıonem et esse } nıcht sachlich mıt der ach 15) als (sectio 2)„ COMMUN1Ss opıno der Scholastıiık" bezeichnenden Auffassung
dieses Gegenstandes als ‚CNS inquantium ens vereinbaren können: Die schwiıerige Aufgabe, der sıch mıiıt anerkennens-
und 64 wird richtig bemerkt, daß 1er eın Motiv jener Ent- wertem Geschick entledigt hat, ıst Von ıhm allerdings In

keiner Weise abschließend gelöst worden. ber che redliche
1) Conze, Eberhard, Der Begr1if der Metaphysık be1

Francisecus Suarez. [ Forschungen ZUT Geschichte der Philo- Arbeıt, dıe geleistet hat, ist deshalb doch nıcht vergeblich.
F.mige gute T extanalysen un!: manche historısche Beobach-sophie und der Pädagogik, hrsg, Von Artur Schneider und tungen konnen denjenigen wertvolle Dienste eısten, dle InWilh Kahl,;, 111 Band, eft Leipzig, Felix Meiner, 1928

X: 2 T, 89) 4.50 dem Gefühl, daß dıe ungeheure Wıirksamkeıit der 1sp
Metaph. auf das Denken des Barockzeitalters (vgl2) Hentrich, Wılh., Professor der Philosophie der Die Philosophıe der SDall Spätscholastikphilos.-theol. Lehranstalt St. Georgen, Frankfurt M E Gregor

VO.  b V alenecia un der Molinismus. Eın Beitrag ZUr Geschichte auf den deutschen Universitäten des 17 Jahrh Span
orsch. der Görres-Gesellschaft, Münster, Aschen-des Prämolinismus mıt Benützung ungedruckter Quellen. | Philo-

sophie und Grenzwissenschaften, Schriftenreihe, hrsg. VO: dorff, 1928 F ein drängendes Problem der
Innsbrucker Institut für schol Philosophie, 11 Band, eft Z Philosophiegeschichte sel, Genaueres VonNn dem Metaphysik-
Innsbruck, Felizian Rauch 1928 169 T: 8°) begriff des Doctor eXImMI1USs WI1ssen wollen.



34] 1929 I HEOLOGISCHE EVUE Nr. 8/9 347

Hentrich hat sıch eın CNSCIECS Thema g: Studienordnung herausgegeben), worın die VOIil

wählt Gemäß eıner be] ‚„„‚Molinıisten Uun: Baiesianern “ bıs- Valencıa bisher STEets ekämpfte ] hese, daß (jiottes Wissen
her geltenden Ansıcht oll Gregor VO'  zn Valencıa, schon bevor auch hinsıchtlich des Bedingt-Zukünftigen untehlbar un
die ‚„„‚Concordia “ des Molina 1ImM Jahre 1589 In dıe Öffent- gew1ß sel, allen T’heologen der Gesellschaft als verbind-
ichkeit drang, dıe ]ehre VON der ‚„‚sctentia media‘“ veriretien lıche Lehrvorschrift auferlegt wurde.
haben H.s Buch ll dıese AÄnsıcht wıderlegen. Die Be- Soweiıit die übrıgen Ausführungen des Buches auf den
weısführung geht folgenden Weg /unächst wird der ogroße Nachweiıs ausgehen, daß Valencia In seinen früheren Schriften

den Molinismus 1Im CNZETICN Sınne nıcht verireien habe, VeI-IT’homas-Kommentar Valencias Vo Jahre 1591 interpretiert,
sowelıt darın der Fragenkreıs des Verhältnisses VOoNn göttlichem heren sS1e naturgemäß nach dieser dokumentarischen Bestäti-
Wıirken un! menschlicher Freiheit berührt wiırd. be- SUuNg der ımmanenten Kritik Interesse. Sıe bleiben aber be-
schränkt dıe Untersuchung auf die philosophischen Girund- merkenswert, insofern sı1e den sogenannten ‚‚ Valencianismus“
Jagen des Problems;: der Molinismus ist ja ebenso wWI1Ie die In selner Fintwicklung zeıgen. Was ist Nun Besonderes
Lehre von der Hraedeterminatio nhysica zunächst und VOI mıt dıeser eıgenen Auffassung Valencıas über cdas Zu-
allem ine philosophische T heorie. Die eigentlich theolo- sammenwirken von göttlich absoluter un! menschlich freier

Ursächlichkeit? wird nıcht müuüde, s1e ımmer wiıeder alsgische Ansıcht des Problems, die gewöhnlich mıt dem Aus-
druck ‚Gnade und Freiheit““ bezeichnet wird, äßt NUur 1n VO Molinısmus gahZz verschiedenes System, eben als
gelegentlich hervortreten. Nachdem NU.  — dıe ‚, Valencıanısmus ; hinzustellen (vgl dr Z 6353, 70,Gedanken
Valencias der Reihe nach, wWwI1Ie S1e 1ImM K ommentar Vorge- 146)
tragen sınd, reteriert un: erklärt worden sınd, versucht Um einen Punkt gewınnen, dıe menschliche Frei-
In einem folgenden Kapıtel, s1e In eınen systematischen Z u- heit unabhängıg VO göttliıchen Vorherwissen un Vorher-
sammenhang bringen. ‚„‚Das ohl einıgermaßen über- bestimmen Zanz bei sıch selber ıst, verlegt Valencia die
raschende Eirgebnis‘ dieser Arbeıit besteht darın, daß eigentliche Wiıllensentscheidung in ıne dem tatsächlichen
Valencia 193048 In diesem Kommentar, der YST nach dem Wiıllensakte vorausgehende „applıcatio el accommodatio
Bekanntwerden der ‚‚Concordia‘ Molinas erschıenen ISL, libertatis“, auf dieses STa auf jenes (Ciut hinzustreben. Diese
noch ine Vo Molinismus verschiedene und Sahnz eıgentüm- vorausgehende applicatto darf allerdings nıcht als freier
lıche Concursus-Lieehre vortragt; nennt s]ıie .. Valencıa- Wahlakt aufgefaßt werden: denn der Vollzug des
nısmus -“ ZW3.Y zeigen sich hıer unverkennbare Anpassungen Willensaktes ıst eın reales Geschehen un! als solches VO!N
alı Molina: aber sı1e erweısen sıch schon der immanenten dem schöpferischen Wıissen un: Wıirken (jottes abhängig.
Kıritik unzweıdeutig als ‚‚eıne dünne Oberschicht, die Sanz AÄndererseıts kann s1e aber auch nıcht ein bloßes Eirleiden
cden Eindruck erweckt, als sel s1e über das druckfertige Werk (auch nıcht hinsiıchtlich der göttlichen Erstursache) sein ;
noch In elfter Stunde gelegt worden“ Das entscheidende denn AUus einem solchen Erleiden die geschaffene Freiheit
innere Kriterium sieht darın, daß Valencıia in der ersten erklären, führt ja Z.U) sogenannten ‚„‚Bafesianısmus" ,
Auflage des K ommentars HZ noch nıcht en den der Valencijanısmus womöglıch noch schärfer protestiert
Schritt Lut, der nach als das Spezifikum des Molinismus als der Müolinismus. Wenn 1U aber die fragliche ‚appli-

gelten hat das goöttliche Vorherwissen des Bedingt- catıo el accommodatıo lıbertatis‘‘ weder aktueller noch
/uküniftigen dem obersten Prinzip erheben, Aus dem potentieller W ille ist, W as ist s1e denn? . Valencıa antwortet
sıch die Konkurrenz zwischen der untehlbar wırksamen schwer verständlich ZCNUS sı1e sel „1PSCA natura el per-
Vorsehung Gottes und den tatsäachlich geschehenden freien fectto liberi arbitrii.. (der aclus DrIMUS ist doch auch aktuel-
Wahlakten als eıne harmonische Concordia erklärt. Erst les eın un keineswegs, wI1e nahezulegen versucht, mıt
In der vierten Auflage des ersten Kommentar-Bandes VOoO dem valencıanıschen ‚‚Aquivalent eines Aktes“ identi-
Jahre 1603 aßt Valencıa die dee der scıentlia media fizieren) . W enn sıch der freıe W ille selber un! VoNn sich
stärker hervortreten, ohne aber sein ursprüngliches und aus ‚„‚appliziert ” hat, dann vollzieht sich nach Valencıa das
eigenes System, den sogenannten ‚‚ Valencianısmus" , aufzu- dadurch ausgelöste un! gerichtete Geschehen mıt Not-
zyeben. notı-  erwendigkeıt: Der praktische Verstand Seiz das

In dem soeben vorgelegten Aufsatz: „ War Gregor Von gende Urteil: ‚„‚Dies ist tun !““ un!‘ das tatsächliche
Valencia Prämolinist?““ (Scholastık, Jhre 1929, Heft E Ausüben des ‚‚sogenannten «frejen> Wahlaktes‘‘ (das 335

91— 108) faßt den Gedankengang seınes Buches nannt‘ fügt beı, 66 f3 erfolgt demgemäß
un! kann überdies noch einen Archivfund mıt- zwangsläufıg.

teılen, der das Aaus der kritischen Textanalyse EWONNECNEC Zu bemerken ist noch, daß diese merkwürdige CGirund-
Firgebnis bestätigt un dokumentarıisch belegt. Es andelt
sıch die nachträglich gefundene Nachschrift, bzw das konzeption Valencıas Vomnl dem sich selbst und VO  — siıch aus

ZU ‚„„freien “ Akt bestimmenden W illen zahlreiche A
Dıiıktat einer Vorlesung ‚„„De divına Hraescienttia futurorum hänger gefunden hat berichtet darüber 1m etzten
contingentium , d1e Valencıia 1m Jahre 5/9 Ingolstadt

Die Kapıtel. Unter den .. Valencianern “ figurieren dort Bellar-
1m Verlauf seiner ] homaserklärung gehalten hat mın un de Lugo, Aaus neuester Zeıit Scheeben, de San
Nebeneinanderstellung der entsprechenden Stellen Aaus dem
Kommentardruck von 591 un: aus dem Dıiıktat vVon 1579 mıt seiner Schule und Jos Müller AaUus Innsbruck.

Das Vorgehen H.s, eıne Defhnition des Molinismus dısputier-zeıigt evident, daß Valencia in letzterem wıe übrigens maßıg als These aufzustellen und dieser These den geschicht-noch bis ZU Jahre 588 Ciottes sicheres Vorherwissen lıchen Sto di 1l. das Schrıfttum Valencıas, in der Absıcht MeESSCH,des Bedingt-Zukünftigen bestritten hat, daß also dıe moli- dıe herkömmliche einung VON dem .„Prämolinismus“” Valencıas
nıstische Überarbeıtung des gedruckten Kommentars tatsäch- widerlegen, diese Methode paßt besser Für ıne scholastische
1Ch eın Eıinschub ıst, der, wI1e aut 132 seınes Disputation als für eıne historische Untersuchung. Sie verleitet
Buches darlegt, noch in ‚‚das bereıts unter der Presse be- dazu, die Lehre Valencias fortwährend als eın Zanz anderes System

dem Molinismus In dem definierten ENZEICN Sınne gegenüberzustellenfindliche Werk geschehen seın muß  E Die Eirklärung dieser
[{ atsache sieht In der Rücksichtnahme auf die zweıte und arüber das beiden Leehrern der Gesellschaft Jesu gemeinsame
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CGiut beiseite liegen lassen. /war wiıird gelegentlich emerkt. daß in.  7 einzelne die EntWickfungen und Wandlungen dieserValencia und Molıina In der Ablehnung des sogenannten „„‚Banesı]a- Lehre klarlegt. Das kurze Keferat, das WIF oben Von demnısmus" e1In1g gehen; ber selbst diese reıin negatıve Einigkeit wıird
dargestellt, daß s1e wıeder fraglich werden mußte 16  > SGOgeNannten ‚‚ Valencianısmus gaben, äßt vielleicht schon

erkennen, welchen Nutzen das geschichtliche Verständnishängt nämlich dem sogenannten „Banesianismus"“ Clle Firken-
nungsmarke CT verlege, die Allursächlichkeit (jiottes folge- der Anfänge des Molinismus Aus dem Buche H.s zıehen
richtig festhalten können, das Gieheimnis ın dıe menschliche kann. bringt viel unbekanntes Materıial bei, das in

langwierigen Archivstudien gesammelt hat, und ‚War meıstensWillensfreiheit, während Molina und uch Valencıa) VvVon dem
Dasein echter W ıllensfreiheit, ‚„WI1e sS1Ee alle meinen , ausgehe und al Stellen, dıe anderen Forschern unzugänglıch sind.
das Geheimnıis ın dıe göttliche Vorsehung verseize (was alles mehr gxbt In der Funleitung erkennen, daß das vorliegende Buch
Disputierthesen als historische rkenntnisse sind!). 63 heibßt der Vorbote einer ‚‚ Geschichte des Lebens un der phılo.ann aber, uch für Valencia sel, „WwWıe wiederholt betont‘, die sophischen Bedeutung‘‘ Giregor VOoO  —_ Valencıas sel. DarausNatur des treıen Wahlaktes eın Geheimnis SCWESECN. Die geschicht-
liıche Wirklichkeit g1bt dagegen ertorschen auf, wIı]ıe und erklärt sich wohl, daß AaUs den archivalischen Funden

schon hıer manches Biographische miıtgeteıilt wird. Wıirgerade das erhältnis Von Vorsehung und Freiheit durch en
KRenaıissance-Stoizismus und ınfolge davon durch dıe Denkweise wissen jetzt sıcher, daß Valencia nıcht, wWI1Ie SONST C«
der Jesuitenschule dem die eıt beherrschenden Problem C meldet wird, 1mM Jahre 54] oder 1255 1, sondern 1m Jahre
worden ıst. Wenn Valencia Gottes sıcheres Vorauswissen des 1549 geboren und bereits März, un! nıcht erst, WwI1Ie
Bedingt-Zukünftigen leugnet und die Fonseca-Molina CS durch die häufıg aAaN£ZCNOMMEN wIırd, Aprnıl 1603 in Neapel
Konstruktion der scıenlia media statuıeren, ist das In gestorben ist Eindlich hat nachgewiesen, daß der hand-
nalura, In der hıstorischen Wirklichkeit, alr nıcht der große schriftliche Kommentar Aristoteles’ De anıma, den deGegensatz, für den der Dialektiker halten MNas. Sowohl Valen- Backer-Sommervogel dem Valencia zuschreıiben, das gelstigeC1As Leugnung wI1e Molıinas Behauptung sind ıdeengeschichtlich da-
durch bedingt, daß die Futuribilia überhaupt als eın von den Fagentum seines Ordensbruders un! Altersgenossen acobus

Valentinus (wahrscheinlich Jac Borasa) istSchöpferideen WwWI1e Vom Schöpferwirken unabhängiges. und In sıch
absolutes Reich geschöpflicher Frreiheit aufgefaßt werden konnte. Braunsberg ÖOstpr.)
Wie sıch diese Verabsolutierung (und Mystifizierung) des liberum

arl Eschweiıler.
arbıitrium gerade bei Valencıa ausgewirkt hat, bezeugt die
Mıtteilung H,ss, habe och 1im Jahre 1586 die Möglichkeit be- a aul Pretre syrıen d Alep, Bibliotheque de Manuserits
hauptet, daß (ott Ursachen YIschafen könne, dıe sıch absolut selber aul Sbath Catalogue. Bände Ca1ro, Friedrich C655
genugten und der Mitwirkung (Ciottes nıcht bedürften 16, vgl 1928 (204, 258 8°) 10 <h50) DIC Beweisführung H.ıs endet enn uch In dem beinah
überraschenden Z ugeständnis, daß beı Valencia se1nNes Valen- eıt 1912 hat der syrısch-unierte Priester Sbath
Clanısmus „„alle Vorbedingungen für den Molinismus, dle psycho- (Asbat) mıt erstaunlichem Sammlerfleiß über 100 and-
logischen und logischen, gegeben sınd 133) schriften zusammengebracht, hauptsächlich aus seiner Vater-

In welchem aße dıe Dialektik nıcht mıt dem sachlichen stadt Aleppo, dann aber auch Aaus Palästina und AÄgypten,Problemverständnis verwechseln. hne das eıne echte Ideen- sıch jetzt autfhält. Wiıederholt hat In Verzeichnissengeschichte nıcht möglıch ist den historischen Blick des erf Von seinen Firwerbungen Mıtteilung vemacht: In der Revuebeengt hat, trıtt manchen Stellen seines Buches zutage. Ell'l
Beispiel: wiırd Valencias Unterscheidung zwischen der

de “Orient chretien E7 (1912) und | (1913) dieses
Verzeichnis blieb unvollendet. Von begann 1mKontingenz der natürlichen und der freien Ursächlichkeit berührt; Bande derselben Zeitschrift (1920/21), ohne auchlehnt ab darauf weıter Rücksicht nehmen, weıl Valencias

Begriff Von der Kontingenz der Naturkausalität die arıstotelısche diesma! den Katalog tortzusetzen. Nun 1eß eın
Physık und Kosmologie VOoraussetze und ‚„‚den Kern UuUNnNseIrecs Pro- Verzeichnis in den Echos d’Orient (1923) ff erscheinen

und schließlich 1926 in einer leinen Broschüre:blems natürlich In keiner Weise etrifft, sondern NUur dıe Darstellung 7500
unnötig beschweren WUr:  de Nun ware ber nıcht NUurTr Von M anusecrits sctientifiques el lıtteraires, Tes ancıens, arabe
allgemeın philosophie-geschichtlichem Interesse SEWESECN, CGienaueres
arüber erfahren, WI1Ie die Scholastik eıner Zeit, da die

el en syrIAaquE (Le Catre, [ mprimerte de ’Institut Francais
d’Ärcheologie Orientale); letzteres ist mir 1Ur AUuSs der Be-mechanisc. mathematische Naturerklärung Galıileis 1mMm Anzuge WarT, sprechung VO  — Dr raf In der ÖOrjentalıistischen Literatur-ber die Naturkausalität gedacht habe:;: sondern hätte uch

sicherlich 1M eNgerehn Interesse eıner Untersuchung ber das Ver- zeıtung 1927, 2397 bekannt.
Der vorliegende Katalog In Bänden beschreibt 1125 and-hältnis VoNn Vorsehungsglauben und Freiheitsbewußtsein bei Gregor

Von Valencia gelegen, wenn che antıthetische Beziehung se1nes schriften und gıbt die T ıtel, uch Inhaltsangaben und Incipit
mysterıösen Freiheitsbegriffs ZUF fatal sıderısc bestimmten Not- In arabıischer Sprache. Die AÄnordnung erfolgte oftenbar ach der
wendigkeit des Naturgeschehens näher beleuchtet worden ware.,  n Reihenfolge der Frwerbung, daß clie verschiedensten Stoffe

103 WIT| ausführlich die Behauptung Serrys geprüft, durcheinander gemischt erscheıinen, folgt auf Nr. S einen
Valencia habe ıIn Bellarmins Controversiae, die VoNn 1586 bis 1593 I raktat ber d1e Seele Von Bar Hebräus (3) den Shb inzwiıschen

uch ediert hat (Cairo eıne medıizıinische Enzyklopädie uUsSsWwW.,.unter seiner Zensur ın Dıillingen gedruckt worden sind, molıinıstischeKontrebande eingeschmuggelt. kommt em Eirgebnis, da CS
Lem nhalte ach yehört der größte Teil der Handschriften der

sıch Jler wiırklich HUr um „Kleinigkeiten“‘, nämli;ch Milderungen christlich-arabischen L.teratur und hat dıe Sammlung darum
ach dieser Rıchtung eınen speziellen Wert: ber uch islamıscheallzu scharfer Ausdrücke wıder die Häretiker, gehandelt haben

könne. 145 wiırd dagegen gzerade die erwähnte Zensurtätigkeit Texte begegnen häufig. Unter den etwa 3( syrischen Handschriften
Valencias als Grund hingestellt, cler es wahrscheinlich mache, 1st dıe ILuturgie stark vertreten, ferner sind neben einıgen türkıschen
daß der ‚„ Valencianismus, den Bellarmin VOMM dritten Bande seiner und persischen J exten uch je eıne armenische, griechische, kop-

tısche und lateinische Handschrift vorhanden. Sehr gut ist dıe‚„„‚Koontroversen“ vertrıtt, eben VON Valencia nahegelegt worden
iST Vermutlich hätte SlCh Serry mit dieser Firklärung zufrieden relig1öse (dogmatische, polemische und aszetische) Übersetzungs-
gegeben. lıteratur AUS abendländischen Autoren vertreien, SOWI1Ee die auf

orjentalische Kıirchen bezüglichen Kontroversschriften der etztenDas Verdienst der Arbeit H.ıs lıegt darın, daß sS1e In Jahrhunderte. Die außerliche Ausstattung der Handschriften,ausführlicher und abschließender Weise über Gregor on Größe, Umfang, Seiten- und Zeilenzahl ist durchweg angegeben;Valencias moralische Konkursuslehre unterrichtet und bis ob freilich dıe Altersbezeichnungen be] den nıcht datierten and-
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Iso auch hıer habe sıch das Griechentum, namentlich unterschriften immer zuverlässıg ist, Wasc ıch nıcht behaupten; ıch

bezweiıfle B‚ daß Nr. 76, eın „Breviaire de l’Eglise chaldeenne‘, der Einwirkung VOIN Diıchtern und Philosophen, ethisierend
wirklich „„est transcrıt 16717 de a  ere grecque‘ (1360) zumal un humanısıerend erwlıesen.
da derselben Nr 1m früheren Verzeichnıs, Echos d’Orient D In diesem /usammenhange soll! nıcht das vorgeführte

463 emerkt ıst ‚‚ecrılt e71s le debut du sıeclie Daß reiche philologische Material nachgeprüft, sondern NUur das
Angaben ber bereıts edierte Texte durchweg vermıßt werden, ıst für die allgemeıne Religionswissenschaft bedeutsame Mo-
bedauerlich: wird ohl dem Verfasser des Katalogs AUSs außeren

ment herausgestellt werden. hne Frage hat der ert in
Giründen nıcht möglıch geEWESCH se1n, diese Pflicht erfüllen.
|ie L.sten Schluß des Bandes erseizen einıgermaßen die seıinen Darlegungen ıne Reihe riıchtiger Beziehungen und

Tatsachen festgestellt, wenn auch die Bedeutung des Ge-
fehlende Ordnung der Handschriften ach Sprache und Gegen-
stand; uch das alphabetische Verzeichnıs der christlichen und betes un Opfers für die Eirzeugung des Gottesbegriffes
mohammedanıschen F.igennamen erleichtert dıe Benutzung des überbetont ist Sollte mıiıt dem Ausgeführten aber
Kataloges. gleich auch etwas ausgemacht werden über dıe Entwick-

] Jer 7 weck eınes modernen Handschriftenkatalogs ist lung der Religion überhaupt, mußte doch ergänzend
und korrigierend mıit Nachdruck hingewılesen werden auf dıe

allerdings nıcht Ur der, VOI vorhandenen TL exten Kenntnıis
ethnologischen Untersuchungen des Wilh Schmidt

geben, sondern auch sS1e ZUFr Benutzung zugänglıch
machen: das scheıint 1Im vorliegenden Falle nıcht beabsıchtigt un: seiner Schule, dıe der and eınes sehr

reichen Materıials dl€ ' These erhärten, daß gerade dıe
sein ; ware darum wünschen, daß ıne europäische altesten Schichten der primıtıven Völker ine reine dee VO.  —Bibliothek dıe Sammlung als (janzes ankaufte.
üunster 1. Rücker. (zOtt; Gebet un Opfer haben, un: ‚Wal daß Gebet und

Opfer nıcht dıie Gottesidee schufen, sondern umgekehrt
cCliese jene bedingt Schmidt, Der Ursprung der
Gottesidee. Eine historisch-Kkritische und posıtıve Studıe,

Schwenn, Friedrich, Gebet und Opfer. tudien ZU griechl- Il Auff:: 1926, 197 {f:. 661 ff. : Ders., 1L,
Teıl, 1929, 2728 ff., 781 f9 37/8 236/ - 616 ff.;schen Kultus. [Religionswissenschaftliche Bibliothek, begründet

Von Wilhelm Streitberg, Heidelberg, Carl ınters Uhniver- 855 {E.. 028 fl 9 09 ] ff.)
sitätsbuchhandlung, 1927 144 8°) /,50; gbd Den Abschluß der chrift bıldet eın FEixkurs 133 ff.)

8,50 ber das assahopfer. ert. glaubt ın der Art der Schlachtung
Dem Eirfassen lebendiger Religiosıtät cdient VOT allem das und FEissens des Osterlammes, sowl1e 1mM Bestreichen der ] ürpfosten

mıt Blut alte magısche Überreste sehen, die miıt der relıg1ösenStucium lıturgischer Funktionen. So l denn auch der ert
Bedeutung der Haustüre, dem Dienst der Hausgötter Elohim),der obengenannten Studie, die in Rostock als Habiılitations-
dem Tierzauber, Kraftessen USW. ın Verbindung stehen. Der Brauch

schrift an geNOMME:! wurde, der and altester 1)Dokumente
se1 spater dem DDienste Jahves, als letzterer keine (jötter mehr

tür Gebet und Opfer iın Griechenland Unterlagen gewınnen neben sıch duldete, ZzuLl wıe möglıch angepaßt worden. Sollte
für dıe Aufdeckung des relıg10sen Denkens un!: E,mpfindens mıiıt dieser Deutung eıne sıinngemäße Uu>  Uu>

beim Griechenvolke un!: gewisser Wandlungen, denen Bı el b chtes intendiert seın, stünde ıhr doch wohl der
unterlag. Dabei werden die I1 .ınıen nach Möglichkeit rück- Gottesbegrifl enigegen, wIıe das ıhn Von den ersten Blättern
warts verfolgt bıs iıhrer Einmündung 1n den Bereich der b lehrt. der nıe fremde (jötter neben sıch uldete. Art und Zu-
Prähistorie, vermutungswelse wenıgstens hıs ZuUu. Eir- sammenhang der biblischen Erzählung in Verbindung mıt dem

jahvistischen Gottesbegriff lassen das magiısche Moment voll-lebnishintergrund der kultischen Einrichtungen vorzudrıingen.
kommen zurücktreten.Vergleiche AaUs anderen Religionen werden Z.UX Aufhellung

herangezogen. Betont werden die Wandlungen des oOttes- Münster 1. Steffes.
begriffes auf Grund der kultischen Wandlungen. ‚„‚Und
doech, welche Hındernisse primıtıver (jeıistesart
überwinden, bıs alle ‚.Gebete‘ wirklıche Bıtten, alle ‚Opfer‘ oudrı1ot, Dr Wilhelm, Die altgermanische Religion in

der amtlichen kirchlichen Lıteratur des Abendlandes
wirkliche Gaben waren! Lange hat gedauert, bıs über-

VO. bis 11. Jahrhundert. |Untersuchungen ZUTr allgemeınen
haupt Gottesvorstellungen vorhanden walen, und Gebete un!' Religionsgeschichte, hrsg. Von Carl Clemen, eft Bonn,
Opfter haben iıhrer Entstehung, wenl auch nıcht als die

Das Gebet se Ca
Ludwig Röhrscheid, 1928 8°) 6.50.

einzıgen Faktoren, vıel beigetragen. In allgemeınen Religions-nächst NUur eın als belebt gedachtes Objekt OTaUs, keinen den Untersuchungen ZUX

geschichte, che Carl Clemen in onnn herausgıbt, veröffent-
Gott; hılft einen solchen schaffen, indem durch dıe ira-

lıcht Boudriot ıne Untersuchung über das Fortleben derditionelle Gewohnheıt der Anrede den Gilauben dıe Be-
ebtheit des Objektes auch annn bewahrt, wenn andere altgermanıschen Religion bzw. Aberglaubens in dem Gilauben

un ewußtseıin der katholischen (iermanen. Zunächst be-Gegenstände vVon dem sıch weıter entwickelnden mensch-
gründet un umschreıbt seine Aufgabe. Wır erfahren,liıchen Geıist Jaängst als tote Sachen erkannt sınd. E.benso-

wenıg ist ın Urzeıten VOoNn vornhereın ıne Gottheit VOI- daß die Quellen, Aaus denen schöpfen kann, fast AaUuUS-

schließlich auf (Caesarıus \ Arles zurückgehen oder VOoOINhanden, dle Opfer erheischt. Das alteste Opfer erzeugt aus
ıhm abhängig sınd. So gehen dıe Überlieferungen übersich heraus einen (Cott, Opfern un!' eınen (jott schaften siınd

wel Seiten eınes und desselben Aktes““ (S 131 f.) Den Aberglauben in den W eerken eınes Martin A Bracara,
Eligius V Noyon, Primin Reichenau, Burchard N Würz-esonderen Dienst, den der oriechische Genius der Religion
burg, Hrabanus Maurus, Regino N rum un BurchardIn diesem Zusammenhange geleistet hat, besteht nach dem zurück,erft darın, daß unter seinem Eunfluß Gebet un! Opfer sıch Worms ohl ausschließlich auf (äsarıus
gew1ß eın Beweıs für Clie Bedeutung und die nach-

AUSs der primıtıven Umklammerung magiıscher Denkart emMpOTr- Wirksamkeıt des Aaus Lierın hervorgegangenengeläutert haben ZUK wirklichen Bıtte un! Z.UF wirklichen haltıze
Gabe, und daß ın Verbindung damıt ıne entsprechende Bischofs. CGewundert hat miıch beı diesen Ausführungen,

stattgefunden hat daß nıemals dıe grundlegenden Untersuchungen VOoNnWeiterbildung der Gottesvorstellung .. e
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Morin  L über (Cäsarıus N Arles anführt, allerdings hat Ja manıschen Aberglauben vom antıken, zumal südgallischenauch Ficker RGG? Bd Sp 1418 NUr angegeben, daß scheiden.
Morin eine kritische Ausgabe der Predigten des VOILI- Dies etriflt besonders dıe Ausführungen, das sogenanntebereıite. Die 1Im 1927 be] Aschendorff In üunster CI-
schienene Arbeit on Jecker, Dle Heimat des Pırmin, ulfest“ als nıcht germanıschen Ursprunges erwıesen der eın

als altgermanisch angesehenes Kalenderorakel als arelatıschdes AÄpostels der AÄAlamannen (vgl Theol Revue 19729 nachgewiesen wiırd 45 /8) Auffällig ist, daß 47Nr Sp 256) scheıint auch entgangen se1In. hätte In der Anmerkung nıcht uch das große Werk Von Dölger,
Aus dıeser wertvollen Untersuchung manches für seıne Arbeıit anführt. 4} AÄnm muß heißen nıchtherausholen können (vgl Anm 4' ff.: tür qu1 s1gNa caelı el tellas ad uUrad«a aspıcel moöchte
Anm E 30) ad aratum vorschlagen, ber auralta (das Geschlecht macht

Diesen einleitenden, grundlichen Untersuchungen schließt wenıg aus!) 1st eın Fısch; könnte das ler nıcht den rıchtigen Sınn
ergeben? 66, 25 ist versiimentum wohl eın Druckfehler.sıch ein Quellenverzeichnis Die Synodalbeschlüsse,fürstliche V erordnungen, päpstliche Eirlasse und ischöf- 62 kommen die W orte: Caragus, choraulus, Caralıus, caraula,

N  he Predigten und V erordnungen, Eintscheidungen und azu das dialektische cıaraulo VOT, die Herleitung AQaus em Grie-
chischen Xo0AVÜLINs lat. choraules, choraula, Caragıus, CaTragusVerordnungen, Predigten, ] raktate und äahnlichen Schriften, ohl Zzuersti Flötenblaser, dann aber gleichbedeutend mıt PTAaAe-Zzumelıst Von den oben schon genannten Persönlichkeiten VC1- stigiator, sortilegus, incantator scheıint wohl nıcht zweıftelhaft.taßt, auf die sich beı seinen Untersuchungen stutzt, Wenn ine Prozessionsordnung der Abtissın Maresuıitiswerden einzeln aufgeführt. Kirchliche F ormulare, Buß- Von Schildesche „„als eıne auf heidnischer Grundlage beruhende

bücher und ' Dekretaliensammlungen sınd 1erbei nıcht VeCI- Sıtte  : bezeichnet, „dle NUur mittelalterlich christlich verbrämt und
DCSSCNH. allerdings uch In eınıge christliche Zucht SE darstellen

will, verkennt den Ursprung der christlichen Bıttgänge voll-Was den Indiculus superstitionum el paganarum anbelangt,zlaubt Hauck z S5F 3 Aufl 404, |) ständıg. DE 248 hätte ıhn leicht darüber belehren können.
Muß 65. „„sctlicet” nıcht scıat heißen? Das 38nehmen dürfen, daß eın Niederschlag der Synode VONn Lip- angeführte Wort „nımıdas" steht bei Forcellini-Ort als Von kel-tinae (Lestinnes) V, /43 ıst 18) folgt hıer, und ich tischer Herkunft stammend angeführt, und War sanctusglaube mıt mehr Recht, den Ausführungen Von Hefele und Seiters.Ebenso scheint ıhm der VOoNn Hauck z 6) Anm. behauptete
und sılvester, dort 1st uch eın inweis auf Du Cange finden.

Z/usammenhang zwiıischen dem Indiculus und der Homaulia de SACTL- Ailes In allem hat eine recht eingehende un! gründ-lıche Untersuchung geliefert, für dıe WIFTLr ıhm ank schulden.legis fraglıch. Wıir werden ıhm uch bei dieser Ansıcht Gefolgschafteisten dürfen. In gleicher Weise werden WITF uns uch den Aus- 1L /1E Bußbücherausgaben lıegen noch 1ImM Argen. Die Ausgabeführungen des erf ber den Wert und die Bedeutung der — Von Schmuitz ist unzuverlässig un: deshalb unbrauchbar.geführten Quellen 1mM allgemeinen anschließen dürfen. nat sıch be] selinen Arbeiten viel damıt beschäftigen
Im zweıten, dem Wichtigsten Teıl, untersucht die ussen. Eine kritische Neuausgabe ware dringend NnOTt-

obgenannten Quellen nach den Gesichtspunkten: wendig. Dürfen WITr diese VonNn ıhm erwarten }
a) Der relig1öse Glaube mıt den Unterabteilungen Siegburg. Albers.
Fetischismus: Lilemente, Feuer, W asser, Eirde ;Hımmelskörper: Bäume und Pflanzen; Tiere; Bauer, Hans I]d Leander, Pontus, Kurzgefaßte Biblisch-Mensch:;: Joten: Dämonen, nıedere und höhere Aramäiısche Grammatik mıt Texten und Gilossar. Halle1 )ämonen, Werwölfe und Strigen, SOWI1e Kreuzwegglauben:CGötter. Max Nıemeyer, 19729 8°) 4,40

In der Abteilung kommt das relig1öse Verhalten ZUr Die beıden erf bieten neben der großen ‚‚GrammatikSprache, und ‚War Eirhaltung und Vernichtung höherer des Bıblisch-Aramäischen‘‘ (38] 5.) In der die Entwick-
Mächte. Beemflussung oherer Mächte. 881 Die Be- Jung. dieses Sprachzweiges VO. Ursemitischen her zeıgenfolgung des ıllens der CGottheıit. versucht wiırd, 1Im Vorliegenden einen knappen aber doch

vollständigen Umriß dessen, W äas uns 1ImM Aramäıi-Bei diesen Untersuchungen geht auf alle NUur möglichenErscheinungen und Arten des Aberglaubens eın, der sıch ja
schem überhefert ıst ch Regeln zeıigen das erfolgreiche

namentlıch 1mM Heidentume ungehemmt und üpp1g entwickeln Streben nach Klarheit be] kürzester Fassung. Die Beigabe
konnte. Es ıst hierbei freilich beachten, da ohl die Girund- der gesamten 1 exte mıt einem vollständigen Gilossar ıst
anschauungen der abergläubischen Handlungen der Vorstellungen dankenswert. Im Vergleich mıt dem alteren Sprachgebrauchnotwendigerweise vielfach auffallende Ahnlichkeiten aufweisen, finden sıch ziemlich viele orammatısche 198 191da ber trotzdem kulturelles und lokales Gepräge In Eiinzelheiten für die Präs.-Imp.-Futur-Form uııktul: Aorist, Wastark hervortreten ann. Und gerade dieser etztere Einschlag gibtdem erf Gelegenheit, mancherle1 Aberglauben, der bei Cäsarıus

besser und kürzer ist W eniger empftiehlt sıch dıe AÄnderungder Reihenfolge zuerst kıtleth und spater köetal; dieseArles und Von ıhm mehr der wenıger abhängigen Schriftstellern letzte orIm ıst 1U  en einmal dıe eintfachste und darum der g-rwähnt wird, als nıcht germaniısch abzulehnen. Hıier fallen be-sonders die Ausführungen ber Bäume und Pflanzen ff.) gebene Ausgangspunkt, auch vVvVon den erf 1m Gilossar beıi-
ber die Erde 35;) Ins Gewicht, anderes gelingt als Mißver- behalten. uch der Eirsatz Von ‚on durch ‚‚Druck“‘ ıst

kaum eIN Fortschritt, denn ‚„ 1on‘‘ gestattet dıe häufig Vel-ständnıs aufzuklären, den Maus- und Wieseltrank 44),während doch wieder annıbalismus aus Aberglauben bei den wendeten Bıldungen ‚‚,betonen“ und ‚‚betont , deren Paral-heidnischen Sachsen in Übung War 48 lelen be] ‚„‚Druck“ tehlen.
Im etzten Teile seiner Untersuchung, die über das Da Tiberias doch wohl in Palästina lıegt, gibt „tiberisch“

relig1öse Verhalten andelt, glaubt wenıger germanıschen und „palästinisch“ keine Trennung, l a ist nıcht, wI1ıe
hartom, vierkonsonantig, sondern sıcher ZU] Stamme-rabas, ra  aals vielmehr heidnischen, besonders keltisch-römischen Aber- gehörıg, Iso mıt Aleph prostheticum ZUT Klasse edra stellen,ziauben finden. Wır werden seinen Ausführungen auch ZE 36, 1 ‚‚Genossinnen“ (fem.) inbehhıer 1m allgemeinen Nsere Zustimmung nıcht au ibbeh? Das akk. inbu scheint doch das Altere. Eın Talnl.können, besonders da, den Versuch unternımmt, ger- Stamm hük gehen ist nıcht begründet:; das Schwinden des | Von
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halten seın können und daß s1e NUur darum keine Irrtumer sind, weıl
hassıku.
halak hat eıne genügende Analogie eım VEX' bum selek Haphel:

der biblische Schriftsteller, dessen Sınn auf das Relig1öse gerichtet
ist, solche ınge nıcht lehren wollte (vgl uch H- 66),

Besonders ZUu erwähnen sınd noch dıe übersichtlichen un!‘ wıe die Enz sagt Noluıit Spirıtus S5anclus ısta docere homines,.
vollständıgen Paradigmentafeln für alle Formen des regel- ] )araus ergıbt sıch ber d1e weıtere Konsequenz, dıe Mal biısher
maßıgen und unregelmäßıgen Verbums. nıcht geEZOSCH hat, daß die Fınz. eben durch dieses Z.ugeständnıs

Freising. KarlHolzhey den miıt Bezug auf die Irrtumslosigkeit der
chrıift eingeschränkt hat Wenn Lv PE  CN der

Hase den Wiederkäuern gezählt wird, ıst dies naturwiıssen-
schaftlıch betrachtet unrıchtig und wird uch 1m gewöhnlichenoepil, Hıldebrand, O.S Tractatus de inspiratıone

gacrae Seripturae ei ompend1ium Hermeneuticae bıblı- Sprachgebrauch als ‚„Irrtum“ bezeıchnet; doch ıst eın Irrtum
Cae E.dıitio Rom, Bibliotheca rie editrıic 1im Sınne der EDz weıl der Hase t+atsächlich Wiederkaubewe-C, 1929 (;12 gungen macht, also der biblischen Aussage dıe W ahrheiıt89 ) des Augenscheınes entsprıcht. Mıt solcher Wahrheıt

Das Handbuch Hı.s, welches nun ın zweıter Auflage eli- des Augenscheıines haben sich die biblıschen Schriftsteller ach
schıenen ıst, bıetet ıIn seinem ersten eıl eiıne Abhandlung Umständen begnügt, weıl S]ı e naturwissenschaftlıche
über dıe Inspiıration der Schrift un! ın seinem zweıten Fragen nıcht entschei:den wollten. Man hat jahr-
eıl ıne Biıblische Hermeneutik. Mehr wissenschaftliches zehntelang In der populären Apologetik sıch damıit beholfen, da

mMan Die Biıbel ıst eın Buch für Naturwissenschaften, kannInteresse beansprucht naturgemäß der erste eil 1 Je inspıra- daher naturwissenschaftliche Irrtümer enthalten. Die Prämisse
Hone Sacrae Scrpturae; derselbe andelt in Cap. 1 De bleibt bestehen: uch 61) betont: Deus hagiographis on
exıstentia inspırationıs, in Cap De natiura inspiratıon1s, in concessıt specıalem revelatıonem de rebus phyYysICIS. Jedoch dıe
Cap 111 De extensione inspirationI1s, in Cap IDe eftectu Folgerung ist nıcht SahNz orrekt;: riıchtig muß INa  - Die Biıbel
inspirationıs, ın Cap I Je quaestione biblica, noch enthält War naturwissenschaftliche Irrtümer; doch haben dıe bıblı-
eın Appendiculus de doctrina Protestantium el Moder- schen Schriftsteller nıcht gelrrt, sofern sıe das, Was In ıhren
nıstarum gefügt ıst Der ert hat siıch bereıts durch sein Aussagen naturwissenschaftlich 1rrg ist,

Ließe ıchCompendium Introductionis in S$aCTOS ulrıusque testamenti teEeEN:! Noluitt Spiritus Sanctus ısta docere homuines.
lıbros einen Namen gemacht. So W al ıhm eıicht, eine jedoch ın irgendeinem Falle beweisen, da der Schriftsteller

eLiwas Naturwissenschaftliches | >  5 eitwa weılkurze un! gedrängte Darstellung der kiırchlichen Inspirations- mıt relıg1ösen Lehren zusammenhängt (so die Abstammung derlehre in ihren Konsequenzen geben. och nıcht bloß das Menschheıit Von einem Paar), mußte uch als wahr hınge-Dogma W al berücksichtigen, sondern auch d1e Normen
NOMIMMECIL werden. Solche Fälle sınd jedoch die Ausnahme und

bezüglich der inerranlıa Sacrae Scrtpturae, wI1e s1e Leo +H niıcht die Regel; als Regel gılt: die Biıbel will Naturwissenschaft-
in seiner kınz .„Provıdentissımus Deus“ un!: Benedikt lıches ch lehren, s1e ist eın uch für Naturwissenschaft.
ın selıner Einz „„Spirıtus Paraclıtus" gegeben haben, mußten Wa.s Bıbel und Geschichtswissenschaf{ft
dargestellt und in iıhren Konsequenzen werden: langt, ist ebenfalls absolute Wahrheıt der Bibel anzunehmen.

och ist dieses „absolut‘ SOZUSAaSCH nıcht 1m absolutesten Sınneweıtere Normen sınd in Eintscheidungen der Bibelkommıissıon
nıedergelegt. hat dle schwiıerıge aterie gul gemeıstert ; nehmen, sondern steht ın der Enz „„Spirıtus Paraclitus“

Gegensatz ZUr relatıven Wahrheıt der chrıft, WIe S1eauch die Lehre der Väter un des IT homas wiırd heran-
Von manchen katholischen F.xegeten behauptet worden st. Man

DBEZORCN;, in der ogroßen modernen Literatur ZUT ‚‚Biblischen darf lediglich nıcht eıne Geschichtschreibung secundum apparentiam}Hrage‘‘, auch ın der ausländischen, ist wohlbewandert. annehmen ın dem Sınne, daß die Schriftsteller einfach für wahr
In seinem Urteil ist sehr vorsichtig, aber doch nıcht ENS- hielten und als wahr nıederschrieben, W as INan ihrer Zeit für
herzig; sucht auch den früheren Anhängern der wahr hıelt, uch dann, WenNnnN ın irklıchkeit
relativen Wahrheıt der Schrift gerecht werden, falsch wa Iso das „„absolut wahr ist nıcht In dem Sınne
CI schreibt S 76) Quare NNn licet istos auclores adnu- gemeınt, daß In der Bibel überhaupt nıchts historisch Unrichtiges

enthalten seın könnte. Es ann durch - P} sıchmeTtTaTre rationalıstis, quit ortginem divinam Scripturae
negant. Attamen dicendum est conalus salvandı iner- da und dort eın Irrtum eingeschlichen haben; enn ach der Enz
rantıam lıbrorum on semper S55C felices. In An- „Providentissımus ]Deus erstreckt sıch die absolute Irrtumslosigkeit

NUX auf die Originale. Im übrıgen gılt als Hauptgrundsatz:betracht der bestehenden Schwierigkeiten ist auch wirklıich
außerordentlich schwıer12, auf diesem eiklen Gebiete das solut wahr raucht N u das hıngenommen W ©I -

den, Wa der chrıftsteller als absolut wahrKıchtige treffen un allweg die yıchtigen Grenzlinien
> Il | Demnach darf mMa  - jeweıils die Fragezıehen. Das ist eine Arbeit, die noch jahrhundertelang nach dem lıterarıschen CGenus stellen. Doch außert sıch

Kırche un: kirchliche Wissenschaft in Anspruch nehmen 80 f.) bezüglich + O31a Judaith; Fister sehr —_

wird. rückhaltend: besteht keine Hoffnung, daß man den reın
historischen Charakter dieser Bücher erweısen und retiten kann:Wenn ich solche systematische Darstellungen der Lehre VOonNn

der Irrtumslosigkeit der chrift lese, entringt sıch mMI1r immer INa  — wird sıe besten als Mıidrasch mıt historıschem Hınter-
der Seufzer: Hätten WIr doch uch allseits ungekünstelte Lösungen! grunde tassen dürfen; UNsCIC Heiligenlegenden bilden diesen

Büchern die beste Parallele. Auch das Buch Jonas gehört ohlAn solchen scheıint mIır och stark mangeln. Nıcht einmal
bezügliıch des Problems ‚Bibel und Naturwıssen- ın diesen Kreıs Job ist Lehrbuch: die Jobgeschichte ıst zu Lehr-
Un liegen die Dınge glatt, w1ıe InNa.  o gewöhnlich annımmt. zwecken formiert, wesentlich wahr, ber aum wahr in all ıhren
Mein Artikel In der Bonner Zeitschrift eft 1928 TU Eunzelheiten (beachte das Schematische in , 4—1 Auch bei

den wirklich hıstorıischen Büchern dar{f INa  ; 1m kEunzel-3#) „Zur Frage ach der Irrtumslosigkeit der chrift hat
dem erf och nıcht vorgelegen. as / ugeständnis der Enzyklika falle fragen, ob der Schriftsteller dıes und jenes als a b solut
„Proviıdentissimus Deus”, daß diıe Schrifisteller in naturwiıssen- | Muß MNan wöortlich als hıstorısch

annehmen, daß Samson die Flügel des Stadttores von (jazaschaftliıchen Dingen secundum apparentiam reden, Iso ach Um-
standen, ca s]ı1e Naturwissenschaft nıcht lehren wollen, sıch mıt der samt den Pfosten auf seınen Schultern auf den erg geN-
Wahrheıt des Augenscheines begnügen, hat zweifellos eıne Eir- über Hebron hat (Jud ollte der Schrift-

steller das wirklich als absolut wahr behaupten? weıstleichterung gebracht. Es ergıbt sıch daraus die Konsequenz, daß
daß dıe E, vangelisten die Worte Christiın der H1 chrift naturwissenschaftlich irrtümliıche Ansıchten ent- 4/) darauf hın.
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dıversımode überliefert haben, nıcht immer WI1e s1e wirklich trnfft, hat INa bisher in vielen Fällen durch
auteten, sondern ou emorTıa tenebant. Gıilt das Vl den Harmonisierung die Schwierigkeiten lösen versucht. Viel-
Worten Christı, ann erst recht VOIN den Worten anderer Personen, leicht ware auch hıer etwas gedient, Wenn IMNan In Rechnungdie in der Schrift redend eingeführt werden; Iso uch ler nıcht
Wahrheit 1M absolutesten Sınne! E se1 eın Beıispiel AUS dem ZOge, daß die Schriftsteller h t 1m Ü P Ö  Ö ut

Nau berıchten wollten (s O, die Kreuzes-angeführt. ach Jo { 19 autete dıe Kreuzesinschrift: Inoovs
Nalwoaı06, BAa0LhEUS 1LV L0vöaLwV ; ach Mt BT S OQütos inschrıft) Ja S: wıdersprechende

EOTL Inoovs, Paoıhsus (A03) [0vÖaLw0V ; ach Mc I5 26 DAOLÄEUS Quellen Worte KOoMMeEeN leßen (z bezüglıch des 1 odes
(A0 10vÖaLwV 5 ach Lc 2338 DaOLAEUS (A03) 10v0aLOV OUTOS,. cles AÄAntiochus vgl Makk 6, 8 16: Makk und
Wortwörtlich und absolut richtig ann 198088 eın E, vangelist die Makk ]! I17 oder bezügliıch des J] odes des Saul
Kreuzesinschrift überlieftert haben, der uch hat s]ıe keiner Sam 31, und Sam ]’ 6 10) 0Ch Rätsel un:
wortwörtlich und absolut rıchtig überliefert. Es braucht Iso in Glaubensproben werden immer übrıg leiben. Ich moöochte
den Geschichtshbüchern doch wohl nıcht immer absoluteste Wahrheit
ANSECENOIMNM: werden, sondern CS MU. ach Umständen genugen, gEW1ß nıcht in AÄAbrede stellen, daß das Buch H.s in mancher

lı Wahrheit anzunehmen. Im Falle der TEUZES- Beziehung einen gewlssen Fortschritt bedeutet. Meine Aus-
führungen wollen der gediegenen Arbeit H.s keinen Fntraginschrıft ist das W esentliche, da Jesus als „König der Juden‘“

bezeichnet das wollte jeder E, vangelist. behaupten, und darum (un, sondern HUr einıge Anregung geben für die Lösung der
muß Wahrheit seInN. ber Aur eıner der uch keiner wollte bıbliıschen Frage, welche wI1e keine andere den Bibelkenner
behaupten, daß dıe Kreuzesinschrift ganz gelautet hat, beschwert und nach einer plausiblen und moöglıchst UNSC-
WI1ıe s1e wıederg1bt, weshalb uch eın wirklicher, eIN su b ek- künstelten Lösung törmlıch schreıit. Als Handbuch tür dıe
'*1Ver Irrtum nıcht vorliıegt. Es hındert ber nıchts ] heologen kann das Werk H.s gufte und beste Dienste
anzunehmen, da VOonl den jıer F assungen der Kreuzesinschrift drel, eısten, besonders Lehranstalten, In lateinischer
oder uch alle Jer objektiv nıcht der Wahrheit und Wiırk- Sprache doziert wird.iıchkeit entsprechen. Viele Dıivergenzen In der Schrift lösen Bamberg. Fischer.sıch durch die Beobachtung, daß Il S | ut
Berıcht VO  n} seıten des Schriftstellers überhaupt nıcht
iıntendiert W a T. In solchem Falle besteht uch jetzt och W ıiener, Harold Mr he Composition of Judges ID 11 to
die Berechtigung, VO.  } relatıver Wahrheit der chrift reden Kings IL, Leipzıg, Hınrichs, 1929 IL, A()

ST.: 4° )AÄuch wWenNn der Schrifttsteller In naturwissenschaftlichen Dingen
sıch mıt der Wahrheit des Augenscheines begnügt, annn INa  — Die Schrift W.s befaßt sıch mıiıt der lıterar-kritischen
9 daß 1Ur relatıve Wahrheit gegeben ist. Auch Hoepfl
S 63) bemerkt: Hic dıe Sprache ach dem Augen- Analyse VOoO  an Jud D Z Sm ] (Richterbuch) und

] Sm | Rg (Geschichte Sauls und Davıds). Derscheın) semper verıtlatem retinet, licet on absolutam, iamen rela- oroßen Schwierigkeit seıner Aufgabe ist sıch ohl be-iıyam. Obiectum enım f O ale In hoc CUdsu non est Tes, ult
est in sed sensıbus apparet Die Wahrheit wußt. CGianz ZCNAUEC FEirulerung und Aufteilung der Quellen
der Hl Schrift ist demnach nıcht immer absolut, sondern manch- scheint ihm ‚‚eıne Aufgabe, welche keine Meisterschaft In der
mal 1Ur relatıv, 1U nıcht relatıv in dem Sınne, daß der biblische hebr Sprache samt all ihren verwandten Sprachen, keıin noch
Autor eLitwas als wahr Was in Wirklichkeit unwahr eines und scharfsınnıgzes Unterscheidungsvermögen voll-
ist; dıese Annahme wird Von der Einz Sp abgelehnt. Auch bringen kann““ S Za Fın wichtiger formeller Zug der
WEeNn ein biblischer AÄutor Quellen Worte kommen läßt, K.ompilation offenbart sıch nach in der Praktizıerung der
dıie oftenbar berichten, \äßt da-
durch erkennen, da in dem betrefftenden Punkte nıcht ab-

wıederaufnehmenden Wiıederholung (in the hrachıse of
resumptive repetition, 2b) Der KRedaktor greift, nachdem| + berichten will; der doch nıcht ede der eıne zweıte Quelle hat sprechen assen, auf die TSL-beiden sıch widersprechenden Nachrichten approbieren wiall; 1NsO-

tern hat uch die 1 heorie der Citationes explicıtae und ıimplicıtae, eingeführte LEirzählungsquelle zurück durch mehr oder mınder
wWEenNnn sıe vorsichtig angewendet wird, eıne gewiı1sse Berechtigung. SCNAUEC Wiıederholung des etzten Satzes der abgebrochenen

Eirzählung. Die Von 73 7 26)Eindlich se1l och darauf hingewiesen, da uch manche
gerade mıt Bezug auf dıe Irrtumslosigkeit atıgeführten Beispiele sınd War nıcht alle überzeugend, doch

der Schrift Schwierigkeiten bieten, die bisher in der Diskussion etwas Wahres dürfte dıeser Beobachtung seln. In dem
aum erwähnt wurden. Die Formel: „ Wıe geweissagt, erfüllt“ VO  in iıhm behandelten Geschichtswerk Jud Z ] Rg Z 46
aßt sıch nıcht mechanısch durchführen:; g1bt zweifellos uch findet Wel Hauptquellen, die mıt un:
bedingte W eissagungen. Kurz, weder die kırchliche Wissen- bezeichnet. Auf dıe erste Quelle (N) scheint nach der
schaft och dıe kiırchliche Liehrentwicklung ist In dieser schwierigen Chroniker Bezug nehmen unter dem Jitel GeschichteMaterie schon Ende In der .1 at geben uch die beiden
KEinzykliken .„Providentissimus Deus und „Spirıtus Paraclıtus Nathans des Propheten Chr 29, 29) weshalb s1e als

Nathanquelle (N) bezeichnet (S 4a) Unter der Kegierungkeiner Weise erkennen, da s1e Eintscheidungen cathedra Salomos habe Nathan oder eıner, der mıt ıhm in Verbindungse1n wollen. stand, ıne Geschichte geschrıeben, welche VOoN der Periode
Im eıil des ] raktatus bietet ıne Biblische Herme- der Richter blS ZU ode Davıds reichte. Am reinsten TrTetie

cıese Quelle hervor Sm 92 70 mıt Fortsetzung Rgneutik nach dem herkömmlichen Schema Noematik, Heu-
nıstik, Prophoristik, noch ıne eschichte der Fxegese ‚‚Clas einste Muster prosalscher Eirzählung 1m AT“ S 4a)
gefügt wird. Dieser tradıtionelle Rahmen kann beibehalten Der Schreiber steht den Fireignissen unmıittelbar nahe und

berichtet freimütig auch VONn den Sünden und Schwächenwerden. OCh bın ich der Ansicht; daß unter der Abteilung
Heuristik gleich anfangs en Abschnitt über die MX Davıds. Eine zweıte, etwas spatere Quelle ıst nach die
krıtık unterzubringen ware. E.ne wiıssenschaftliche ‚X- Gadquelle (G) Es sınd nämlıch Chr 2 9 die Schluß-
DCIC ohne Textkritik ist heutzutage soviel wI1e unmögliıch: auf kapıtel Von Samuel zıtiert als ‚‚Clıe Geschichte des Sehers
Schritt und Tritt begegnen die textkritischen Probleme:; Gad“* Doch kann dieser nıcht selbst der Verfasser se1ın, weıl
sollte der 1 heologe wenı1gstens mıt den Hauptgrundsätzen anscheinend eın Vorfahre Nathans WAal. Die Bezeichnung

S ll darum 1Ur besagen, daß sıch eın Werk handelt,einer vernünfügen und maßvollen Textkritik bekannt gemacht
werden. Was den Abschnitt De antılogis S 223 {f.) be- In welchem der Prophet Gad erwähnt wird als historischer
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Charakter WwI1Ie Sau] oder Davıd S 8b) bıetet Im CGirunde OIT, Dr. Kupert, Das Frömmigkeıitsideal der Propheten.
cieselbe Eirzählung WwI1ıe N, reichlich mıt Phrasen, die AUS | Bıbl Zeitfragen A eft 3/4.] üunster l. Aschendorfi,
N s Erzählung geborgt sınd : doch hat eınerseıts die Ten- 1926 (58 89°) 1,40
denz, Saul anzuschwärzen un: anderseıts die J1 endenz, Davıd
weıiıßzuwaschen. ist geschichtlich zuverlässig, hingegen ine Untersuchung über dıe Frömmigkeıt der Propheten

1s! der Sympathıe aller sıcher, die VON dem Wert des Alten
korrigiert un übermalt dıe Geschichte un ist insofern en } estamentes fur das praktisch-reliz1öse Leben überzeugt sind.
Vorläufer des Chronikers. hat geschrıeben in der Zeit ] Jie bıblisch-theologischen Werke enthalten nach dieser KRıch-
zwischen Rehoboam un Athalıah, stand aber ohl der Zeit t(ung nıcht allzuviel, da s1e sıch mehr mıt der ‚„„‚Religion “ als
des Rehoboam 9339 /) näher. mıit der ‚„„‚Religj1ösıtät“ befassen. Letzteres I hema unter Aus-

Nun g1bt 1Im einzelnen dıe Analyse, dle selbstverständlich N  X der Eirgebnisse der Schriftforschung behandeln heıißt
unvollkommen ausfallen muß; eıne reinliche Scheidung 1st In vielen
Fällen nıcht möglıch. Bemerkenswert ist, daß dıe Quellen auf weıter Strecke Neuland bearbeıten. Deshalb schickt Storr

dem 11 eıl seiner Studie ‚‚Das W esen der Frömmigkeit“und nıcht auf das Samuelbuch beschränkt, sondern uch iIm iıne Abhandlung - Die Eilemente der Frömmigkeıit“ o  N,Richterbuch findet: INnan annn ber ımmerhın 1m / weifel
se1n, ob dıe vorgebrachten Argumente ausreichen: sınd. Die An- die ine T 'heologie der Propheten In 1UCEC genannt werden
sıcht, daß sıch 1m Jud und Sam die Pentateuchquellen und darf I Jer nächste /weck der Biblischen Z eitfragen 1eß s1e
fortsetzen, weist mıt Recht zurück 26 f3 Ebenso ırd wohl wünschenswert erscheinen: aber auch die ıinnere Be-
VO  3 dıe Ansıcht, da der erstie Redaktor VoNn Jud. Von dem zogenheıt des Objektiven seinen Auswirkungen im Leben
das relıg1öse Schema des Richterbuches herstammt, deuteronom1- der Propheten g1ıbt ıhr dle sachliche Berechtigung. Mıt
stisch beeinflußt Wal, abgelehnt und Warlr ebenfalls mıt Recht; stimme ich darın übereın, daß dıe Formen der ffen-
denn dıe Interessen dieses Redaktors sınd wirklich andere als Jjene
des Redaktors des Könıgsbuches, der tatsächlich unter dem Eiinfluß barung, die unter erster Stelle aufführt, TOmM-
des Deuteronomiums steht. Von diesem ersten Redaktor stammt migkeıtserfahrungen des einzelnen werden. Jedoch cl1e

dafür gegebene Begründung, ‚‚daß Gott sıch nıcht jedemdas Rahmenwerk VonNn Jud Z AA Sm |12; e! hat unter der
Dynastıe Omrı geschrieben, jedenfalls och VOTr Jehu (842—8]1 5) cffenbart, sondern NUur dem Frommen, und daß die Propheten
|Jer zweıte Redaktor sodann lebte und chrıeb ach In der überzeugt sind, daß, soweıt der M€IISCI'I sıch nıcht selbst
Zeıit des Königs Achaz 367 E werden Iso VonNn Hindernisse bereıtet, jeder fahıg ist, dieselben Eirfahrungen
auch die beiden Redaktionen früher datiert, als gewöhnlich C machen , sınd Bedenken kaum unterdrücken;: dıe unll-
chieht Die beiden Anhänge ZU Richterbuche, welche die miıttelbar darauf folgenden Bemerkungen scheinen MIr die
Ansıcht polemisieren, daß dle Richterzeit gegenüber der Königszeıt Auffassung zuzulassen, daß geeıgnete seelische Disposition des
e1INEe l dealzeit WAarT, sind ach besten verständlich aus der F rommen das ‚„„‚Sehen ‘ ZUr Folge haben mu © Verhielte
eıt des Königs Eizechiass sıch S! dann trate e1ım Prophetentum die psychologischeDie Arbeıt W.s ist eıne sehr selbständige un! gründlıche. Seite über Gebühr in den Vordergrund. Jedenfalls ist die
Seine Quellenscheidung und speziell die Scheidung der Ausdrucksweise mißverständlıch. Mlıt Interesse folgt mMan
Fiauptquellen U, beruht nıcht auf stilistischer Ver- den Firörterungen über dıe Stellung der Propheten ZU Mono-
schiedenheit der beiden, sondern hat nach dıe primäre theismus, Z.U) (jiesetz un Kultus: W as den etzten Punkt
Quelle stilıstisch nachgeahmt. as, meınt W., se]l ıne angeht, haben die scharf klingenden Stellen Am I D FE
wertvolle Lehre für jene, welche der 510324 Literarkritik folgen. un Jer [ Z SS iıne etwas Masere Eirklärung erfahren.
Wır haben hiler zweIı Quellen, dle bezüglıch des Stiles Gegenüber einseitiger Betrachtung des altitestamentlichen
nahe verwandt sind, daß INall S1C durch die Krıterien, auf Gottesgedankens wiırd das oft wen12 betonte Motiv der
welche sıch che Quellenkritiker gewöhnlich berufen, unmog-
lich unterscheiden könnte; die Annahme eines bestimmten

Liebe Ins rechte Licht gerückt. Eın Gegensatz der prophe-
tischen Frömmigkeıt ZUT mystischen kann Ur gefundenStiles WAar hier iıne überlegte Sache un: nıcht der 1NVeI- werden, wWwenhn INan den Begrıiff der NMystik pantheıstischmeidliche Ausdruck der Persönlichkeit des Autors. Dies, oder quietistisch faßt Damıiıt berührt der Verfasser nıcht 1Ur

meınt W., zerstort dıe Grundlage vieler Hypothesen, ıne moderne Fragestellung, sondern CIMAaAS auch 1Im
welche in der Literarkritik anderer Bücher Anklang DG® 11 Teıl mystische EF.lemente in der alle Verhältnisse des mensch-
funden haben (vgl 3/a) Gewiß muß InNan auch lıchen Lebens ergreifenden und durchdrinzenden Predigt der
damıt rechnen, daß stilistische Ähnlichkeiten nach Um:- Propheten anzumerken. Die Biıbel selbst kommt ausgiebigständen mehr oder mıinder beabsichtigt sind. Das dürfte aber Worte, freilich ofter durch Häufung VO  e Verweisen auf den
doch Ausnahme und nıcht Regel sein ; in der Regel ist doch Text als durch /itierung. Für die Leserschaft, In deren
ohl anzunehmen, daß der Stil Ausdruck der Persönlichkeıit
des Autors ist Die inhaltliıchen Gründe, welche für

and INan die Biblischen Zeitfragen vornehmlich sehen
möchte, ist das Verfahren nıcht ersprießlıch, denn NUur wenıgeseine Quellenscheidung anführt, scheinen mIr Laıen werden sıch beı der Lektüre des Heftes fort-

wenıgstens nıcht durchweg haltbar se1In. OCh Mag MNan währendem Nachschlagen des Schriftwortes entschließen.
1 einzelnen urteilen wie ımmer, sovıel scheıint auch mır fest- ine wörtliche Wiedergabe einıger orößerer ausgewählterzustehen, daß WIr 1m Kiıchterbuch, Samuelbuch, Königsbuch /usammenhänge wüuürde ın iwa che verschiedene AÄusprägungkeine einheitlichen Größen haben Ahnlıiche eingehende der Frömmigkeit bei den einzelnen Prophetengestalten, die
ıterarkrıtische beıten w1ıe dıie W.s waren auch auft unseIeiI entsprechend dem zusammenfassenden Charakter der Arbeit
Seıite durchaus wünschenswert: s1e würden dann auch en kaum eıgens berücksichtigt werden konnte, erkennen lassen.
Licht auf den Pentateuch werften. Denn aäßt siıch einerseıts
schr wohl wissenschaftlich verteidigen, daß Moses der grund- In Einzelheiten der Exegese wird INa h1e und da anderer

Meinung se1IN: Chazah und DE  p Ga haben nıcht die entscheidendeegende Urheber des Pentateuch ist, besteht ander- Bedeutung als Kriterium der falschen und wahren Propheten, diıeseıts doch auch keıin / weıftel darüber, daß WIr auch 1m iıhnen St 1mM Anschluß König eılegt. Ex 24 liegtPentateuch eıne sehr komplizierte lıterariısche Größe VOI uns die wörtliche Auffassung näher als die gegebene Auslegung.haben Angesichts der uUuNngeZWUNSCHNECN Deutung, die neuerdıings Dalman
Bamberg. Fischer. Arbeit und Sıtte in Palästina 1, 4) der Wendung ‚„„VoN Milch
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und Honig fließen gxbt, wird der erf seıne Erklärung nıcht Mk, Mt, Lk und miıt der apologetischen Verwertung Vomn ämonen-
bekenntnissen be] Tertullian.aufrecht erhalten wollen. Allzu summarısch folgender

Satz ‚Außer der T atsache, daß Jahwe der CGott sraels sel, Das mıt einem Aufgebot scharfsınnıgzer K ombinations-
hatten s1e dıe Propheten) wohl aum eın anderes Dogma “ 49) gabe und mıt entsprechenden Teilergebnissen geschriebene

Die In erster Linıe für weıtere Kreise berechnete Schrift, Buch verlangt VO |_eser tür die /.ustimmung allzu große
Cil1e einen mıt der [ .ıteratur und den F.nzelfragen vertrauten Opfer
Autor verrat, hletet auch dem Alttestamentler wertvolle Schon die Schlußfolgerung aus dem Samarıtervorwurf (Jo
Anregungen. 48) 11l nıcht einleuchten, vgl ] ıllmann, Joev Stelle.

ünster Bei der gerasenıschen 1 eufelaustreibung oll Jesus erst ach —

fanglıcher Nıederlage gesiegt haben. das Versagen seınes ersten
Heinriıch Kaupel. Austreibungswortes hatte seıner Kraßheit entkleidet werden mussen

Bauernfeind, ÖOtto, Die V/orte der amonen im arkus- 37 E! 51) Selbst das MOOTEXUVNOEV wırd als /.wangsmaß-
nahme Jesus aufgefaßt 53) Da dıe MVEUUATO, XAUAaOTAevangelıum. [ Beiträge ZUr W issenschaft VO Alten un!  INeuen unreıne Geıister, nıcht besessene Menschen ann angesichtsT estament, hrsg. Von Kudolf Kıittel, I Jritte Folge, eft

Stuttgart, Kohlhammer, 1927 (104 89) 4,50 der Parallelen (Mt 4, 24: E: |12;: 4, 41 ) nıcht aufrecht C1i-

halten werden. Eintscheidend dürfte ber se1N, daß den INCS-

sianıschen Charakter der Dämonenworte, das wunderbare Doppel-Die ] eufelaustreiıbungen des LE, vangelıums sind VOIl jeher
ıne u interpretum SW ECSCHH. In der Jungsten Zeit hat der ewußtseın der Besessenen nıcht befriedigend erklären ann.
bekannte ] übinger Philosoph Ir Konst. Österreich in seiner emerkt ausdrücklich, das Gebiet, auf dem sich seıne Untersuchung

bewegt, se1 dıe Vorstellungswelt des Markus und alterer Eirzähler.Schrift ‚‚Die Besessenheit““ (1921) auf psychologischem Was die heutıge Welt ber cl1e Besessenheitserzählungen denkt, sSCe]Wege das Rätsel dieser unzweıftfelhaft 1mM F, vangelıum be- eın Problem tür sıch Nur die eıne, bestimmte Frage wolle
zeugten Firscheinungen erklären wollen Näheres iIm ‚Klerus- aurwerfifen: Ist Jesus tatsächlich als „HMeiliger Ciottes ” der „„Soh
blatt““ 1928 Nr 23 Z.ur modernen Eirrklärung der Wcunder Ciottes“ angeredet worden vgl ber 1mM Griechischen: Oa AVLOSJesu S 295 f Vorliegende Schrift möchte relig10ns- OL ÜEO  V3  D O VLOC TOU ÜE00)? Rationalistisch und wenıg tief
geschichtliche un: ervangelıenkritische, formgeschichtliche  “ muten ]J1er Eirklärungen an Die Besessenen hätten ıIn der Eirregung
Wege wandeln. ıhre gewohnten magıschen Sätze ausgesprochen, den Jüngern se1

aßt zunächst die Worte der Dämonen ım Markus- spater vorgekommen, Jesus se1 VON Besessenen Heıliger Cott, Sohn
evangelıum 1Ns Auge Ausgehend Von der Beschimpfung Jesu in (jottes genannt worden in ıhren Angstvorstellungen hätten die

Besessenen überall Dämonenfeinde, Mess1asse gewittert und abge-Jo S, 48 (du bist besessen, du bıst eın Samarıter) findet zwiıischen wehrt VON dem Dämon, der ach Kor L: Jesus fluchte, se1den Worten der samarıtischen Pseudopropheten Apg B, Celsus)
und den Jesusworten Ähnlichkeiten, dıe ach der Meinung der eın weıter Schritt em, der iıhn in der Synagoge beschwört

Juden den Schluß gestatten, da uch AUuUs Jesus eın Dämon spreche. etr Dausch.Da uch die Synoptiker eın Eimpfinden für eıne besondere charak- Dıllingen Donau)
teristisch dämonische Redeweise haben, zeıgt der erf der
and der einzelnen Dämonenworte 1mM Markusevangelium: E 24:;
Z und 5: glaubt auf Grund der Parallelen (Philo, Strack, ermann und Billerbeck, Paul, ommentar
Zauberpapyri) feststellen können, da dıe Dämonenworte als Z Neueu Testament AUS Talmud und Midrasch.
Abwehrrede, als Geisterzwang gemeınt siınd Band Fxkurse einzelnen tellen des München,

Im zweıten Teil der Schrift untersucht die S Becksche Verlagsbuchhandlung, 1928 1324
in deren Zusammenhang die Dämonenworte gehören. findet daß 89) 5:
bei der Dämonenaustreibung In Karphanaum (Mk E 24) und Als kirgaänzung dem mıt dem Bande Einde g-Ostufer des Sees (Mk J ff.) dıe Dämonenworte allein AaUuUs dem “ührten K ommentar folgt ıne Reihe VO  — Eixkursen. E sind
genannten Motive erklärt werden können. Die dämonische Gegen-
wehr ist eın ursprüngliches Moaotiv der Perikope Mk B Auch 1771 DSanNnzch 33 Eixkurse; der Z un 17 siınd aber schon

1Im Bande enthalten. Dazu Regıster, nämlıch Sach-die gerasenısche Teufelaustreibung gewıımnnt Einheitlichkeit durch
jenes Motiv. Die Schwierigkeiten der üblichen Auffassung des und Personenverzeichnis: Verzeichnis der zıtierten Schrift-
großen redaktionellen Abschnittes Mk 3 6—19 fallen fort, WEeNn stellen. Über einıge bedeutsame Eixkurse sol] 1mM folgenden

kurz referjert werden.Jesus den ämonen kurzerhand verbietet, ıhn durch Rufe In Ver-
bındung mıt der Außenwelt brıngen. Mk denkt den Rückzug Der erste Eixkurs „Zur Bergpredigt Jesu  .. geht
Jesu VOL der Masse Die Rufte der unreıinen CGieister hätten mMOg- AaUS VO:  on der hohen Bedeutung der Schriftgelehrsamkeıt beim
licherweise eın erneutes Nachdrängen der Masse ZUrTr Folge haben jüdıschen Volke, das auch in seinem ess1as eınen Lehrerkönnen und die Jüngerberufung vereıtelt. Die MVEVUUWATA AXAUO.OTA der 1ora erwarten mußte. Klingen doch schon bei einıgenmüßten aber als ämonen hne menschlichen Wırt angesehen
werden. Die messıanıschen Anreden der ämonen waren, weıl vorchristlichen Pseudepigraphen derartıge CGedanken

Ps Sal Z 35 U, 43 Gn der Ausgabe VO  — Swete 894Jesus auf jeden Fall unerwünscht, nıcht Durchbrechungen des
Messiasgeheimnisses, sondern Kampfmittel Jesus DBEWESEN. vol FE 786 L Z Uu. 48 } Man redete d VOoNn einer

In einem etzten konzentrischen Kreise betrachtet dıe T ora, die der esslas bringen werde. Nıcht als ob
Dämonenworte 1 m Zusammenhang des BANZEN Mar- diese NECUEC Tora die alte des Moses verdrängen oder durch
usevangelıums. Die Bedeutung der Dämonenworte 1m /usätze erweıtern ollte, WIe {wa nach christlicher Auf-
Mkev entspreche den Versucherworten 1m Ev. Als .„„Be- fassung das alttestamentliche Gesetz durch das (jesetz des
kenntnisse‘“ können sıe freilich in eiınem Ev, das Jesus den Bundes W ar nıcht aufgehoben, aber, insofern eineVorwurf eınes 1 eufelsbündnisses verteidigen muß, nıcht Krklärung des Naturgesetzes Wal, bekräftigt und in einzelnenwerden. ach eıner erneutfen Betrachtung der Schweigegebote ım
Lichte des Wredeschen ‚„Messjasgeheimnisses‘, der Dibeliustheorie Punkten näher erläutert und genauer gefaßt werden sollte.

Nur die alttestamentlichen Ceremoninal- und Judicialgesetzeder „geheimen F.piphanien“ des Ev, der Hypothese Blickermanns
behandelt och ın eınem E.xkurs das Problem der EFE wurden Ja 1Im neuen Bunde aufgehoben. Für die alte Syna-

| messjanıscher AÄnreden Jesus durch Be- ZOSC WarTr vielmehr Gilaubenssatz, daß die Tora des Moses,
SCSsCcMNeE und schließt miıt eıner Vergleichung der Dämonenworte bei wiıe S1E selt F, wigkeit exıstierte, auch Israel für alle Eiwig-
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keıt gegeben sel. DDie neue Tora des ess1as ıst also Clie alte Israeliten. Das AUS dem Buchstaben der lora hergeleitete Recht
ist dann In der Mischna als Halakha, als geltendes Recht

des Moses; NUur oll der essias die alte ] ora in eiıner
kodifzıert worden: Eirgänzungen dazu, ber uch abweichende

Weıise auslegen. Wenn U  — Jesus in der Bergpredigt der
] radıtıonen bıjetet die ] osephta. Mochte es sıch relig.össıttliche

bisherigen Auslegung der Tora seine eıgene entgegensetzte, Pflichten des Israeliten Ciott handeln der se1n Ver-
entsprach als esslas W äal Nau der Eirwartung des halten Staat und Gesellschaft, überall Warlr seın Tun und

juüdıschen Volkes: mußte aber leider erfahren, daß Israel Lassen geregelt Urc dıe Satzungen der Halakha. Überall blieb
selne NECUEC T ora nıcht aufnahm, W as selinen Girund hatte in der Buchstabe des (jesetzes maßgebend für die Beurteilung des
der Soteriologie der alten Synazoge. Diese ıst 19808  — eines menschlichen TUIIS. Wer ıhm genugte, hatte zugleich uch dem
Ger schwierigsten Kapıtal ıhres theologischen un anthro- Willen (jottes genugt. In bestimmten Fällen konnte In  — eıne

pologischen Leehrsystems, das in vieler Beziehung VO'  u der 1Inm Gesetzesbestimmung auf Girund des Buchstabens eınes anderen
(jiesetzes ZU eıgenen Vorteil umgehen. So drückte die pharısäischeentsprechenden Liehre VOIL der Eirbsünde und der Erlösung
GesetzespraxI1s das sittliche Verhalten allmählich herab autf ınedurch Christus abweicht. Stufe miıt dem korrekten Verhalten den Buchstaben des (Ze=

Nach der Lehre der Synagoge haben namlıch die Israelıten setizes die Erfüllung desselben wurde Selbstzweck. Dieser Grund-
satz mußte notwendig dıe (jewissen abstumpfen und das sıttliıcheals geliebte Kinder Ciottes VOoN ıhm che Tora als eın köstliches

Werkzeug empfangen, durch sS1e Verdienst und Lohn C1- Handeln mechanısıeren. Man suchte War Schutzwehren dagegen
langen. W1e durch s1€e die Welt gemacht und ıhr clas Leben Be= errichten, indem INa  a forderte, daß bei eıner Gesetzeserfüllung
schenkt ıst, bedeutet sIe uch insonderheıt das Leben für Israel. die Intention nıcht fehlen dürfe, die Absicht, mıt dem‚ W as

[Die Tora oll zunächst und VOL allem studiert werden: AUS ıhrem jetzt {[ue, dieser der jener Gesetzesbestimmung genugen:
dem InNa.  > bestimmte, daß eine Gesetzeserfüllung ungültig sel1,t+ucdıum folgt dann die Beobachtung VOon selbst. Der Mensch

besıitzt nämlich, wIıe er jetzt Von Natur ıst, nıcht bloß die Fähigkeıt, sobald sıe durch Übertretung eınes Verbotes zustande komme: 1N-
sıch in formaler, verstandesmäßıger Weiıse für das (iute ent- dem Ma  : den CGirundsatz anerkannte, ca das nachsichtige und
scheiden, sondern hat uch dıe sıttlıche Kraft, seine Entscheidung wohlwollende Verhalten die Menschen höher stehe, als das
In vollem aße durch Eirfüllung der Tora durchzuführen. Der reın legale Verhalten ach dem starren Buchstaben des (jesetzes.
Mensch hat ach der Ansıcht der rabbinıschen Gelehrten seıne Aber dıese Vorschriften sınd hne durchgreifenden Erfolg gE-

Seele reıin und heilıg ‚us der and des Schöpfers empfangen, nıcht blieben: s1e haben weder dıe einung erschüttert, daß dıe buch-
eiwa erhblich belastet mıt eıner Gemeinsüunde und eıiner (iemein- stäbliche Erfüllung des (jesetzes dem W illen CGiottes Genüge L[Ue,

och haben s1e die auf dieser Grundlage erwachsene Soterjologieschuld infolge des Falles des ersten Menschenpaares, wWeNnnNn Manl

auch nıcht leugnete, daß das allgemeıne Todesgeschick dıe Mensch- der alten Synagoge modifizıeren können.
heıt der Sünde AÄAdams getroffen habe. Allerdings steht der Jesus ‘ Chrıstus U:  — erwähnt In der Bergpredigt War weder
reinen Seele des Menschen mıiıt iıhrem 'TIrieb die sinnlıche dlE Soteriologie der Pharısäer och die V oraussetzung, auf der sıe
Leiblichkeit mıiıt iıhrem bösen Trieb entigegen, der ZUr Sünde reızt ruht, ämlıch die einung, die buchstäbliche Erfüllung des ( e
und ZU!] Ungehorsam (jottes Gebot verführen ıll ber

setzes genuge, dem W ıllen des Gesetzgebers gerecht werden.
der ose Irieb ıst anfänglıch schwach, daß der gute T riebh lhn Und doch bekämpft tatsächlich beides auf das entschiedenste.
nıederhalten kann, und zudem ist dem Israelıten ın der 1lora das Er polemisıert namlıch nıcht mıt WOI ten gegen das Ite und Un-
Mıttel VOoN (Cott In dıe and gegeben, den bösen Iriebh jederzeıt brauchbare, zerstoren: sondern er aufbauend
sjegreic bekämpfen. er Mensch besitzt ach der Überzeugung dessen Stelle einfach das Neue und Besondere. Er stellt der pharı-
der alten Synagoge dıe volle- sittliche Freiheıt und Kraft, dıe CGie- ischen Gesetzesgerechtigkeıt zunächst die höhere und bessere (36:
bote der TOTB. restlos erfüllen. Jede Gebotserfüllung ber be- rechtigkeit enigegen, hne die nıiemand In das Reich (jiottes eingehen
deutet für den Israeliten eın Verdienst, das sıch VOI Gott CI- ann (Mt 5! 20) Er zeıgt dann einıgen Beispielen, wıe unend-
wirbt, während umgekehrt jede Gesetzesübertretung eıne Schuld ıch weıt die Forderungen, die ın Gottes (ieboten beschlossen liegen,
VOTI (jott auf ihn bringt. Über beides wird 1mM Himmel Buch C er dle buchstäbliche Deutung hinausgehen, dıe Cie Schriftgelehr-
führt So hat der Israelit eıne Rechnung beı CGiott. Festgestellt

ten diesen Geboten gegeben haben. Wırd ber dıese Deutung dem
wird der Gerechtigkeitsstand e]nes Menschen besonders In Zeeıten Sinne der Gebote nıcht gerecht, den Gott ıIn s1e gelegt hat,
einer Gefahr, regelmäßıg ber Neujahrstage. / um etzten ale konnte uch ıhre buchstäbliche Eirfüllung dem Willen Ciottes nıcht
und dann in endgültiger We15e wird des Menschen Rechnung ın Genüge eıisten und nıcht jene Gerechtigkeıt geben, dıe VOL Ciott
seıner Sterbestunde festgestellt: überwıegen die Verdienste, ererbt

den an’eden: überwiegen dıe Übertretungen, ererht den gilt. Damit Wal die Grundlage zerstort, auf der die Soteriologie
der Schriftgelehrten ruhte Doch blieb Jesus jerbeı nıcht stehen.

Gehinnom. Den Mittelmäßigen ber wendet (jott seıne Gnade Durch die Auslegung, die den göttlichen Geboten gxbt, ll er

damıt die Verdienste überwıegen. Es kommt daher alles daraut A seınen Hörern zugleich ZU ewußtseın bringen, daß 1hre eıgene
Cdaß der Mensch dıe ifferenz zwischen seıinen Verdiensten und Kraft völlıg unzureichen: sel, CGiottes Gebote erfüllen, wıe
seınen Sündenschulden möglichst groß und weıt macht,; und War

s1ıe ach (jottes Wıiıllen er füllt werden sollen. Sie sollten daher arm
erstens durch Mehrung der Verdienste un zweıtens durch Minde- 1m (jeıste werden: sollten hungern ach der Gerechtigkeıit, jener
rung der Schuld. Die altjüdische Religion ıst hiernac. eıne Religion wahren Gerechtigkeıt, die Jesus dem beilegen wird, der seıinen
voöllıigster Selbsterlösung; für einen Erlöser-Heiland, der für die
Sünde der Welt tirbt, hat s1e keinen Raum Worten gläubig folgt s1e ollten siıch entscheiden für der

Jesus. lıes Eisth 3, 3! 20
So einfach wıe dieses soteriologische System Wal uch die

Im FExkurs zum Beschneidungsg eb o t kommenexegetisch-theologische Voraussetzung, auf der beruhte, nämlich
die Ansıicht, da die buchstäbliche Erfüllung des (jesetzes genuge, viele Ansichten rabbinischer Kasuistik ZUr Sprache. Eirfreute
um dem W illen des Gesetzgebers gerecht werden. Das (jesetz sıch doch dıeses Gebot hoher Wertschätzung ın Israel. Denn
ann semimnem W esen ach NUr da -Anwendung finden, eıne 'Tat der Beschneidung verdankt den Vorzug, daß das C»
unte': den Buchstaben seıner Paragraphen fällt. Von dieser Regel lobte Land ZU. Besitz erhalten hat un! daß (jott sein
machte uch dıe ]l ora, soweıt s1e Gesetzeskodex Wart, keine AU.S*‘ Schutzherr geworden ist. In der messianıschen Zeit aber
nahme. Um für dle Praxıs verwendbar werden, bedurften daher
ıhre Satzungen ach Inhalt und ] ragweıte eingehender Eirläuterun- wırd Israel NUur in ihrem Verdienste erlöst un! in der zukünf-

tigen Welt aus dem Gehinnom erreite werden.
gCNH. Diese wissenschaftliche Arbeıt der 'Tora WaTl Sache der
Schriftgelehrten; s1e drehte sıch 1m etzten Girunde immer den In dem ausführlichen Eixkurs über das Passah-Buchstaben der Tora selbst. Dabei machte keinen Unterschied,;, ahl wird zurückverwıesen auf den Exkurs über denobhb sich z1Vil- un: kriminalrechtliche Bestimmungen der Tora
handelte., der dıe religiössıttlıchen Pflichten des einzelnen Todestag Jesu, 1m I1 814, die Vorschriften über
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cdie Fortschaffung des Sauerteiges VOTL Beginn der Passahfeijer An dıe Schriftlesungen und ihre Verdolmetschung schloß sıch nıcht
erwähnt werden. 1U eın Predigtvortrag, der dıe Schriftstelle den Hörern A1Ss Herz

legen sollte, sondern uch och freie Vorträge mıiıt einleitenden
Für das ahl mußte fterner eın Festraum bereıtgestellt werden, Proömien.der miıt den notıgen Sıtzpolstern ausgestatt Wäar ( stratum). Zwar

suchten und fanden eın großer Teil der F remden in den Ort- Den Verfassern des Kommentars sel für hre mühevolle,
schaften, dle In der Nähe Jerusalems lagen, Unterkunft, wI1ıe Ja ertragreiche und AÄnregungen gebende Arbeıt herzlich
uch Jesus seınem etzten Osterfeste bei seınen Freunden in gedankt.
Bethanıen W ohnung hatte Alle ber mußten ach den Münster Vandenhoffbestehenden Vorschritften In Jerusalem selbst nıcht NUur das Passah-
ahl begehen, sondern uch In cler darauf folgenden Nacht In der
Stadt verbleiben. Wie sollten U die Festpilger, die In großer
Anzahl ZU! Feste ach jJerusalem kamen, eınen Festraum und für Bonsirven, Joseph, 1r les rumes du Temple (Le Ju-
die auf das Ostermahl olgende Nacht eıne Unterkunft finden? daisme apres Jesus-Christ). | Collection ‚„„La vıe hre-
ıe Lösung dıeser Frage mMas oftmals nıcht geringe Schwierigkeıiten tienne publiee SOUS la dırection de Maurice Brillant. Vol

Paris, Bernard Grasset, 19728 S79 8°) 12 Frtecsbereıtet haben. Doch g1bt eıne gut verbürgte { radıtıon ZUr Er-
lärung der Möglichkeit für dıie Unterbringung der Pılger . daß uch In Frankreich interessjiert sıch das große Publikum
dıe Hausbesıitzer In Jerusalem nıcht das Kecht hatten, ıhre Woh- wıeder mehr für relig1öse Fragen. Diesem wachsenden
NUNSCH und Lagerstätten eueres eld die Festpilger
vermıeten, sondern vielmehr gehalten dıe darum bittenden

Interesse 111 dıe u  n populär-wissenschaftliche Sammlung
S42 VIE chretienne “ entgegenkommen mıt der BehandlungFremdlinge unentgeltlıch ın iıhren äusern aufzunehmen und ihnen, VO:  — Problemen des geistigen Liebens, welche d1e Öffentlich-soweıt Raum vorhanden Wal, ein Speisezimmer ZUrr fejerlichen Be-

gehung des Passahmahles ZUT Verfügung stellen. Zur Be- keıt meısten bewegen. Vier Bändchen sınd bereıts CI-

gründung dieser PfÄicht hatte INa  — nämlich dıe ] heorie aufgestellt, schienen: Allo, Fe scandale de Tesus:;: Ch Journet,
I’union dCS FEglises; Leberton, La VIE chretienne audaß bei der Verteilung des Landes Kanaan die zwolf Stämme

dıie Hauptstadt Jerusalem nıcht mitverteilt, sondern als National- Hremter sıiecle de ’Eglise; Brian-Chanınov, L/’Eglise Kusse.
eıgentum zugunsten sämtlicher Israeliten zurückgehalten worden se1. Ferner sınd angekündıigt: Huby, Les Quatres Evangıiles;
Über mangelnde Unterkunft in Jerusalem se1 uch VOr der Zer- Dom Cabrol, Les HrIEres des premerS chretiens.
stOrung des T’empels nıe eıne Klage aut geworden. So se1 die |Jas vorliegende Bändchen behandelt Geschichte, Kultus nd
Teue Beobachtung der Pflicht, die Fremden den F estzeıten Moral des Judentums seıt dem kEnde seıner politischen Herrschaftaufzunehmen, VOoNn CGott belohnt worden. Ich welse 1Ur och bıs in die neueste Zeit. 1äßt das Fnde des polıtischen Juden-hın auf die 1m Abschnitte dieses FEixkurses versuchte FE.inordnung
der Einsetzung des heiligen Abendmahls ın den Verlauf des [ums mıiıt der Zerstörung Jerusalems durch ] itus 1m Jahre
Passahmahls. VDer Kommentar nımmt als sicher daß der Chr. zusammenfallen, eıne Datierung, dıe wohl allgemeiın, ber

nıcht sanz richtig 1st. Beweis dafür ist der 60 Jahre spater AaUS-Z 17 erwähnte Kelch ıdentisch ıst mıiıt dem ersten der Passah- brechende Jüdische Aufstand, der sıch mıt dem alschen Messıasfejer und ZUTr LE.insetzung des Abendmahles ın keiner Beziehung Bar Kochba der Spitze nochmal unf Jahre lang der Stadtsteht Tst beim ESSCI) des eigentlichen Mahles, nachdem der Ver-
ter schon hınausgegangen WafT, habe Jesus die Benediktion ber bemächtigte und den die wuchtige Römerfaust unter Kaiser

Hadrıan erst ach schwerem Kampfe 135 Chr nıederwerfendas ungesauerte rot gesprochen, gebrochen und seınen Jüngern konnte. Ja. eın solches olk stirbt zweımal und, wIıe dıe Ge-dargereicht mıt den W orten: |Dies 1st meın Leib Darauf reichte schichte zeıgt, selbst ann ist och nıcht tot.den Kelch dar, und War ach dem ESSCII. Es Wal der drıtte
Becher eım Passahmahl, während der vierte ZU Schlusse ach Doch beeinflußt diese Verschiebung des Terminus qUuo

dem Halle!l ZUXr Verwendung kam Den Schluß der Feier habe nıcht das Wesen der Ausführungen B.s Mıt WäalrIIner Sympathie
und staunenswerter E.infühlungsgabe In das jJüdische Denken undnämlıch eın gemeınsamer Lobgesang geb11det womıiıt der zweıte Handeln spricht ach einer F.inleitung VonNn 60 Seıten ber dıeJeıl das Hallel gemeınt sel. Aus Lk 24, 35 Sie erkannten iıhn Geschichte und Geschicke des udentums geistvollenBrechen des Brotes, folgt für den Kommentar, daß der Gebets-

rıtus, den Jesus eım Brechen des Brotes beobachtete, wesentlich Essays ber sraels Monotheismus 61—90), Auserwählung
91 —1 13) Ihora 14—154), Vergeltungslehre 155

Von der gemeınsamen Weise abgewichen se1 3: Messjashoffnung 74—195), Jenseitsglauben 196
Im achten Eixkurs über den altjüdischen Syna- =7 VOX öftentlichen und prıvaten Kultus 70 F’amilie

gogen-Gottesdienst vernehmen WIFTLF dıe Überliefe- und Eirziehung 86—298), Moralgrundsätze 99-=336),;
JIungen über dl€ Schriftlektion, dle wel Perikopen umfaßte, Kabbala 37—366), schließlich ın eınem etzten Kapıtel
VO'  e} denen dle ine der Tora, dle andere, die sogenannte 6/—376) eiıne gedrängte „„Conclusion“ geben.

Hauptzweck des Buches ist, bei den christlichen Lesern dieHaphtare, den prophetischen Büchern entnommen War er vielfach ganz falschen Vorstellungen Vom Judentum zerstorenfür die letztere verwendete Ausdruck ‚„hiphfir ” bedeutet: die und das Bewußtsein wecken, da die jüdische Religion innereGemeinde mıt der Prophetenlektion entlassen, den
(iottesdienst mıt derselben schließen. Das erinnert mMissa Schönheiten, erhabene Lehren, Ja selbst tiefe F römmigkeitswerte

bırgt, dıe der Christ NUr In seıner eıgenen Religion besitzenund ıle Mussa est ıIn der katholischen ] ıturgıe. glaubt. chöpft aus den besten Quellen, der Bibel des T 4
Die Übertragung der Toralektion In dıe (west)-aramäische AaUuUs Talmud und Mischna, SOWI1Ee aus der übrigen jüdischen Lite-

Landessprache soll War ach der I radition schon ZUTF eıt Eisras ratur, dıe überall reichlich zıitıert und kritisch ausgebeutet wird.
In Übung gewWwesen seIN, doch ıst dıe da für beigebrachte Talmud- uch Was uns Christen Von den Juden dogmatisch und weltan-
stelle eın genügender Beweis. WII‘ wissen nıcht, Wann die Pro- schaulich trennt (wie Menschwerdung, Eirbsünde, Vergeltung,
phetenlektion eingeführt wurde, och auch, Was die FEinführung Aszese, welch etztere Maımonides für eine Sünde halt und dafür
veranlaßt hat In den T agen Jesu War sıe bereits allgemein üblich. den vollen Genuß der Lebensfreude empfiehlt), wırd eingehend

geschildert 65 FL f‚ IO E3Sie wurde ebenso wıe die Toralektion VonNn ‚einem Dolmetscher S61 66. 255268
übertragen, und War jedesmal, nachdem der Vorleser Tel Verse 2333—336 usW.). Desgleichen geißelt das moderne Bank- und
verlesen hatte, während be1 der Tora d1e Übertragung ach der Geschäftsjudentum, das mıt der Ihora nıchts mehr tun hat, und
Verlesung jedes einzelnen Verses erfolgte. Von der Vorlesung der legt dle Motive dar, welche den Antisemitismus bewegen und
Tora selbst Knaben VOTr der Vollendung des 13 Lebens- nahren.
jahres nıcht ausgeschlossen. Das scheint bei dem Auftreten des Trotzdem ann Inan sıch des Euindrucks nıcht erwehren, daßzwölfjährigen Jesus 1m T’empel immerhın erwähnenswert (Lk 2? 46) der erf. dem Judentum optimıstısch und sympathiısch gegen-
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übersteht. Insbesondere ist seın Urteil ber den /.10nısmus und Sancthı Aurehir Augustmi ep1scop1ı De civitate de1
seine Auswirkung Iın Palästina verfehlt. cheınt doch geneıigt hıbrı X XMIL bıx recensione B. Dombart quartum recognovit

sein 82—189 und T3 376) dıe teilweise Rückwan- An Kalb Vol Lıib F Z Vol Lib N LE XE
derung der Juden In das Land der Väter und die angestrebte | Bıbliotheca scr1ptorum Giraecorum Komanorum Teubnerjana
Eirrichtung eınes jüdıschen Nationalstaates dortselbst als dıe Fın- | 104, ]Lıpsıiae, T’eubner, 1928:; 029
eitung ZUL Massenbekehrung sraels und ZU Wiederautfbau des (AAXAAILV, 599 s > XII 635 89) 20,60
messjianıschen Ciottesreiches anzusehen, wWwIe sS1E In der chrift

Ob diese /wanzıg Jahre nach dem Eirscheinen der dritten Auflageals Vorzeichen des Weltendes signalısiert werden.
Auffassung aus üchern, wıe „„La Parousie (Parıs des on Dombarts J extgestaltung der augustinıschen (C'mitas
gelehrten französıschen Kardınals und einstigen Dogmatikprofessors Dei legt der 1 eubner-Verlag das ‚,MAaASNUMmMm ODUS et

der Gregorjana in Kom, Bıiıllot geschöpft hat, hne iıhn arcduum “ in vierter Überarbeitung VOI. eıt 1865, da erst-
allerdings zıt1eren? Bringt doch Billot das Wort des Römer- mals Dombart mıt seiner T extrezension hervortrat, zahlt INan
briefes 1 Z und (Iseas 3 A —5 allen FEirnstes mıt der nıcht wenıger als sıeben kritische Ausgaben des Werkes, auch
zionıstischen Rückwanderung ach Palästina in Verbindung und
meınt, daß keine Periode der Weltgeschichte tür dıe Juden eE1IN Zeichen der Zeıit, eınes der ertfreulichsten auf dem (3E:

bıete der Geistesbewegung, wenı2 ‚,sCUM observatiıonereich freudigen Eireignissen SCWESCH se1 als dıe gegenwärtıige;
dıe französısche Revolution habe den Juden dıe F reiheıt gebracht, (Luc 79 20) auftritt; un!' bezeichnend ist auch, daß außer
und werde keine 100 Jahre mehr dauern, seıen sie die Cier nıcht eben bedeutenden Londoner Ausgabe durch
Könıge der Fınanz und dıe mehr der wenıger versteckten Leiter W el alle VO.  —_ deutschen Gielehrten
der Weltpolitik; die Frucht des Weltkrieges se1l dıe Wiederher- veranstaltet wurden: die vier 1 eubner-Ausgaben, allen
stellung des israelıtischen Reiches SEn monde marche Justement ! .obes wurdıg, die vortreffliche Rezension des Wiener
dans le sens qU«c les plus authentiques nropheties ant de ’ Ancıen
qUC du Nouveau T estament 0OUS avaıcnt deputs ant de szecles

Gielehrten F manuel fm 1m Doppelband des
Corpus Scrnptor. ecel. lat (1899/ cClie Prachtausgabemarque, HreCIsE el annonce“ 350) cdier Bremer Presse in München Folı0, In 385 be-

Diesen Eirwägungen gegenüber muß aber doch mıt ach- zı fFerten Stücken), che ebenfalls den Ausgaben Von
druck die Tatsache festgestellt werden, daß die zionıstischen se!bständıgem Wert rechnen ist ; denn Carl
Juden, die kleine konservative Parteı der Mızrachi aus- Ger den Druck mıt groößter Hingebung überwachte, hat m-
SCHOMMECN, erklärte Atheıisten un!: Bolschewisten sınd, wI1e oleich, auf Grund seiner V e ertrautheıt mıt dem klassıschen
iıhre großen Führer Herz| und W eızmann, un: jedes relı- und dem spätlateinıschen Schrifttum, Z.Ur ] extgestaltung
o10se Ideal ausdrücklich ablehnen. Sıe erwarten keinen Dombart-Hoffmann Stellung MIMNECN, krıtische Bemer-
essias 1m Sınne des ıhr esslas ıst vielmehr hre kungen beigegeben und den Nachweıs des vom Kıirchenvater
eigene Kraft, die sich wıeder auf sich selbst besonnen: ıhr benützten Schrifttums vermehrt.
Credo ist die jüdische Intelligenz und Hochfinanz. dıe mıt Die- neueste 1 extüberarbeitung NUunN, dıe viıerte 1 eubner-vereıinten Kräften einen rein politischen, jeder Kelıgion Ausgabe, hat zZzum Urheber den Bayreuther Oberstudienrat | b,baren Judenstaat erstehen lassen wollen. Bonsıiırven kennt der schon den 1909 erschienenen ersten Band der dritten Von
ohl auch diese religionsfeindlıche 1 endenz des /ionısmus Dombart besorgten Auflage diıe letzte and angelegt hatte. Der
S Z SG gibt sich aber mıiıt Isaak Breuer (Das Dombart- Lext 1n seıner etzten Form, photo-mechanisch erneuert,

bıldet dıe Grundlage der Ausgabe, ber nıcht wenıgenJudenproblem. Aufl Frankfurt a 922 110 un!‘'
|58) un:! andern zionistischen Schriftstellern der utopistı- tellen die JT echnik des Druckverfahrens legte übrıgens /urück-
schen Hoffnung hın, daß der NEU erstandene jüdısche haltung auf ist Ar ach kritischen Einsichten verändert,

und außerdem i1st natürlich der Apparat vermehrt (zu Buch 19Nationalismus dıe ungläubigen /10onisten zwangsläufıg ZUrr Kap 19 i  ware als Quellennachweis eın Deperditum VarrosKelıgi0n der Väter zurückführen werde: ‚, PAT la force des Dennchoses les s1onıstes deviendront religieux la iendance nachzutragen, auf das Fuchs 1926 hingewıesen hat)
Kalb hat nıcht NUFr eine Anzahl Handschriften Neu Uun! manche der

religieuse renforce le nattonalısme el condutt; Ia tendanece schon bisher benutzten NOC. mals herangezogen, sondern weiıicht
natıonale HOUTTA amener bien des öA  MmMes ‚a} Ia religion uch In der W ertung der einen und andern leise Von Dombart ab
(S sıch der ert den /ionismus iın Palästına Neu herangezogen sSiNd: das I Buch des Corbeiensis SdCC., VII
einma| angesehen hat? Schon dıe dee eines palästinıschen ıIn der Leningrader Oftentl. Bıbliothek; drei Berner Hss SdCC. A AL,
Judenstaates ist iıne unvollziehbare Vorstellung für jeden darunter wel vollständige, deren eıne, vVvVon den Maurinern benützt,die Textgestaltung der Maurinerausgabe, namentlich hinsichtlichKenner palästinıscher Geschichte, Eithnographie un (26090:
graphie, nıcht allein deshalb, weıl dıe englische Mandats- der beanstandeten Wortstellung, rechtfertigt; eıne Münchener Hs

AN) Kaisheim SACC., AIIL, vollständig, ber NUrTr für Buch Ereglerung den {wa 100 07018 eingewanderten Juden zuliebe 1n den textkritischen AÄpparat hineingearbeitet, Von den HSS dersıcher nıcht die  ansässıgen 538 000 Mohammedaner und Dombartschen Rezensionen schätzt alb dle mıiıt bezeichnete85 01010 Christen vertreiben wiırd, sondern weıl die ein- Münchener Hs Aus Freising nıedriger eın als Dombart, hierin Hoff-
wandernden Juden keineswegs mehr Z.UFr reinen semitischen INann beistimmend; und da alb nıcht selten uch Weyman recht
Rasse gehoren, sondern AUusSs den verschiedensten Völker- g1bt da, dieser Dombart sich für Hoffmann entscheıidet,
elementen der Erde gemischt sınd un!: ein Kunterbunt VO.  e steht dle viıerte Teubner-Ausgabe der Hoffmann-Ausgabe etwas

Lebensanschauungen, Sprachen, Sıtten un! ebräuchen dar- näher als die drıtte, die ebenfalls schon die J1 extgestaltung Hoff-stellen, dıe sıch unmöglıch In eınen palästinischen Z/.werg- IMManNnns berücksichtigt hatte
Für Buch EZE6 lıegt ach des neuesten Textbearbeitersstaa) zusammenfügen lassen. och utopistischer aber ist die

Hoffnung, daß dıeses gottlose Völkeramalgam Z wahren Überzeugung die handschriftliche Überlieferung gunstıg, daß
Glauben sıch bekehren un das messianısche (iottesreich der Nun seCWONNECNE Jext, VOoN eın Daar verdorbenen tellen ab-

gesehen, sıch NAUur wen1ıg vo Archetyp unterscheiden dürfte; Führeraufrichten wiırd. „„‚Ipsı autem on eran de semine vırorum sınd J1er für Buch 1E dıe vortrefflichen Lyoner Hoss sSacc. VI/VIIıllorum per qQUOS salus facta est In Israel‘‘ Mac Cr 6) und tür Buch 6—10 der berwachung heischende
Jerusalem. Mader Corbeijensis SACC. VII, für Buch HF6 die alteste der auf uns

gekommenen 1 eilhandschriften, der Veronensıis SaCC. Für
die etzten sechs Bücher sınd erst Vom Jahrhundert ab Hss
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erhalten und bisher NUr wenıge und aum schon dle besten Vel- erwerben ann. Man ann darum VOIN einem Neulıng auf dem
wertelL; leidet jer dıe Textgestaltung Unsicherheiten, die sıch Gebiete Cl€r mittelalterlichen Geschichtswissenschaft bıllıgerweise
indes In der Hauptsache auf Wahl und Stellung VON Ortern nıcht mehr verlangen als eine für weıtere F orschungen brauchbare,
beschränken, den Sınn selten berührend. Um dıe Grundlage tür die natürlich och Sanz unvollständige Materjalsammlung. Das ZeugnisTextverbesserung dieses etzten Viertels verbreıtern, für das 1M daß ıneann em fleißıigen Verfasser ausgestellt werden,
allgemeınen der erwähnte Codex frühes Jahrh.) die F ührung schätzenswerte Vorarbeıt, der och manch weıtere Teiluntersuchun-
übernimmt, hat Kalb den textkritischen Apparat In diesem Teıl scnh werden folgen mussen, geliefert hat Auf 10 Seiten werden
namhaft vermehrt. uns der Prozeß des allmählichen Hıneinwachsens der germanıschen

Mein trockener Bericht äßt Ja DU  — nıcht ahnen, welch Völker In d1e roömiısche Kultur In der eıt der ölkerwanderung
unendliche Mühe und Fintsagung, welch erbauliche (jewissen- und dıe Anfänge der Bıldung eıner germanısch-romaniıschen

V ölkergemeinschaftsidee angedeutet. F3 wird von derhaftıgkeıt und vorbildlıche Hıngabe und wıeviel Scharfsiınn Ausbildung eınes ethnisch-kultureller Verwandt-Werke A, der unsterblichen Schöpfung das würdıgste
CGewand geben. Man muß sıch vertieten In cie Vorreden,

schaft der germanısch-romanıschen Völker während des Frühmittel-
alters gehandelt, das ım Gegensatz ZU. byzantınıschen Orıent steht.d1e Schwierigkeiten 9 in dıe Noten, dıie Z/ugleich werden uch dıe Regungen des Sonderbewußtseins derArbeıitsleistung würdıgen. Was deutscher F leiß und einzelnen Völker 1m Früh- und Hochmittelalter verfolgt. Der

deutsche Gründlichkeit eısten VeEermag In eıner Kunst, cl1e Abschnitt Z4=3 charakterisıert das Gemeinnschaftsbewußt-
be] uns In Janger Überlieferung erfolgreicher als irgendwo seın der abendländischen Völker gegenüber den Religionen und
SoNns gepflegt wird, hıer ist geleıstet und einem der edel- Nationen des Orıients 1mM Zeeitalter der Kreuzzüge. Außerdem

werden 1er die AÄnschauungen der morgenländischen V ölker Vonsten Werke der Weltliteratur Zzugute gekommen. Die starke
achfrage nach den augustinıschen Hauptwerken äßt C

der Eiunheit des Abendlandes behandelt. d 53 ıst dem Spät-
miıttelalter gewıdmet. Wır erfahren ein1ges ber den stärker werden-versichtliıch hoffen, daß dem Herausgeber möglıch seın den Nationalismus und ber dıe sich och weıterhiıin geltendwerde, dıe geplanten, offenbar schon vorbereiteten un! das machenden unıversalıstischen Tendenzen und Kräfte des christlichenWerk rst voll erschließenden ‚‚ Indices“ In ungekürzter AÄAbendlandes. Hıer wiırd schließlich uch die geıstıge Enstellungorm seiner Textgestaltung folgen lassen:; mußten sS1e der abendländischen Völker den griechisch-orthodoxen Ost-doch der 1 eubner-Ausgabe einen unüberholbaren V orsprung slawen und den lateinısch-christlichen Westslawen untersucht.

sıchern. Die Druckausstattung der 1 eubner-Bibliothek, all- Da der Verf., WIe schon angedeutet wurde, angesıichtsbekannt und Jängst erprobt, tragt In ihrer Schlichtheit, Sauber-
keit und unuübertrefflichen Deutlichkeit das Merkmal des

der schler unendlichen Fülle der ZL durchforschenden Quellen
xleichsam NUr Stichproben gemacht hat und sich darum iıneGediegenen WI1Ie einen Charakter ZUr Schau 317 sehr schmale Hasıs für seine Darlegungen verschaffenDillingen A, Alfred Schröder. konnte, ıst selbstverständlich, daß die Von ıhm gezeichnete
Entwicklungslinie In vielen Punkten VON der spateren OFI-
schung korrigiert werden wiırd. Car manche der oft m—

Wallach, Richard, Das abendländische Gemeinschaits- gespitzten un übertreibenden Urteıile werden, Wenn die
bewußtsein 1m Mittelalter. Basis durch F.inzeluntersuchungen verbreıitert sein wird,| Beiträge ZUur Kulturgeschichte
des Mıiıttelalters und der KRenaıssance, herausg. Von Goetz, milder und vorsichtiger gefaßt werden ussen. Eis wiırd sıch
Bd. 34.] Leipzig, T eubner, 1928 (B ST 8°) 2,40 ann auch zeigen, daß die Differenzierung ıne viel stärkere

L ist Funıge wenıge Außerungen genugen bei weıtemAuf etiwas über 50 wiırd eın großes geistesgeschicht-lıches IT’hema erstmals zusammentassend behandelt Die nıcht, Clie Eimstellung und das Verhältnis SaNZCI Voölker
zueiınander während 1nes oder zweler Jahrhunderte richtigUntersuchung erstreckt sıch auf eIN SaNzZeS Jahrtausend, auf und erschöpfend charakterisieren. Auf Einzelheiten eIN-die Zeit zwiıschen dem und dem F5 Jahrhundert. E ıst zugehen, fehlt MI1r hıer der Raum. Ich glaube, daß sıch hıerbekannt, daß 1Im Zusammenhang mıt dem zunehmenden WIE auch sonst öfters In der der eisterkırchlichen Gegensatz zwischen dem Äbendland und dem

Morgenland die abendländischen Völker allmählich dahın
hätte zeigzen können. Wissenschaftlich törderlicher ware
9 Wenn der erf sıch damıiıt begnügt hätte, ınekamen, sıch selbst In ıhrer Gesamtheıit als ine besondere

kirchliche un: kulturelle Gemeinschaft begreıfen. In A eilfrage‘ herauszugreifen un: diese dann erschöpfendbehandeln. uch ormell haften der Arbeıit einıge Mängelwelchen Stufen und unter welchen Eiinflüssen dieser kom- In eiıner einzigen Anmerkung wird jedesmal ıne anplizierte geistesgeschichtliche Prozeß der Bildung eines
abendländischen Gesamtbewußtseins verlaufen ist, wWwI1e sıch

Reihe Von Hınweıisen auf die Fundstellen der Quellen
gegeben. Diese Verweıse betreffen jedoch nıcht eın unddann weıter In Ng| Verkettung mıt der außeren Geschichte denselben Im Text dargelegten Gedanken, sondern beziehendes einzelnen europälischen Volkes die Eintwicklung seınes sich auf verschıiedene Einzelfragen. Durch diese Art derNationalbewußtseins abgehoben un! WI1Ie schließlich das Quellenzitierung ist die Nachprüfung und Benützung dernatıonale und abendländische Gemeinnschaftsbewußtsein auf- Quellen Sanz unnotig erschwerrt.einander gewirkt haben, ll Uusere Studie ZUTr Darstellung Die VO ertf gewählten
Abkürzungen In der Quellenzitation könnten eindeutiger undbringen. uch auf die Frage, wie das Sonderbewußtsein der SCHNAUECET sSeIN. Die Schluß gegebene Zusammen-morgenländıschen Christenheit und darüber hınaus auch der

isiamische Kulturmensch des vorderen Asıen auf den abend- stellung der benuützten Quellen un: der Literatur ist biblio-
graphisch nıcht Danz gewissenhaft un: orrekt gearbeıitet.ländischen Gemeinschaftsgeist reagıert hat, wird eingegangen. Breslau. Berthold Altaner.Um Vorweg 9 bedarf eınes außergewöhnlichen

Mutes, sıch die Lösung einer solchen Aufgabe ZUuzutrauen. Eine
uch NUurTr einıgermaßen befriedigende und erschöpfende Bearbeitung
des I hemas hat eıne Quellenkenntnis und Vertrautheit mıt de Moreau E.douard, saınt Amand, pötre de la

Belgique et du Nord de la France. Louvain, E.ditions duder Psyche des miıttelalterlichen Menschen ZUr Voraussetzung, wıe Museum Lessianum, 1927 2367 8Ll 8°) Fr. 25s]ıe siıch ein Historiker erst ach jahrzehntelanger Beschäftigung mit
Daß iıne rheinfränkische Kıirchengeschichte o1bt, dieder Kultur- und Ceistesgeschichite des mittelalterlichen Europas
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bıs inNs Mittelalter Wesentlich VOI der übrıgen west- und Urz. So urz daß INa  en sıch oft fragen muß, ob ecs nıcht
deutschen Kirchengeschichte 1bweichende /üge tragt, darum bloß gedächtnısmäßıg behaltene lateinısche usdrücke sınd, eın-

tache Reminiszenzen irgendwelcher Lektüre Damit spricht Inhat INall sıch bıslang wen12 gekümmert, und wird auch der Jlat den ben skizzıerten Versuchen, che Viıta zeitlich eINn-
heute noch SCIN übersehen. In Wahrheıt ist jedoch der zuordnen, das Urteıl. Ob damıt alle Möglichkeiten, einer
Kampi zwischen fränkıscher Staatsform, Kultur un Kelıgion Datierung kommen, erschöpft sind, ıst eıne Frage, die ich ffen
und dem staatlosen Heidentum der Friesen un Sachsen im lassen möchte.
Nordosten des fränkıschen Reiches der eigentliche Innn der ber auch S wI1e de sıch einstellt, ist die Vıta
westdeutschen Gieschichte, zumal Kirchengeschichte, ın der
Zeıt VON 600—800 Ma.n überließ das Stucdium der betr. wenıgstens als Geschichtsqueile wiıeder in hre Rechte ein-

gesetzt eıt Krusch WarTr vor . allem die JTätigkeıt des Heı-Quellen ruüuher hauptsächlich den Lokalhıstorikern. Heute
indes sind die Bemühungen die rheinısche Kırchen- ligen als Bischof VOoO  —_ T’ongern-Mastricht nıcht mehr als

geschichtlich angesehen worden. De verweıst demgeschichte 1Im Gange. So begrüßen WITL das hıer angezeıgte gegenüber mıt berechtigtem Nachdruck auft den erhaltenenWerk als willkommenen Beıtrag. Denn AÄmandus galt immer Brief des Papstes Martın AÄmandıus, der NUur, WEals ‚‚Apostel‘ auch des Niederrheıins, un ıst nützlich, einen Diözesanbıschof gerichtet, erklärbar ist Allerdingschıese hergebrachte Meınung prüfen. 1Ur dreı Jahre, WaTlT Amandus Bischof von
Das Buch begınnt mıt eıner krıtischen UÜbersicht uüber dıe Mastrıicht und ‚‚durchzog dıie Döorfer un! Burgen seines

Quellen Z Leben des Heıligen. Vorzüglıich andelt Sprengels, bıs angesıchts der Verderbtheıt des Klerus
sıch dabe! dıe alteste, dem Baudemund, einem Schüler dem Papste seinen Verzicht antrug. I rotz der dringenden
de> AÄmandus, zugeschriebene Vıta Krusch hatte S1E ın den Gegenvorstellungen des Papstes hat dann bald Mastrıcht
Mon CGierm. jenem abgesprochen und In das Karolingische verlassen un: seine J ätıgkeıt als Friesenapostel wıeder auf-
Zeıitalter herabgedrückt. j Ja ist verdienstlich, daß de SCHOMMECN. D1e Diozese des AÄAmandus umfaßte auch

Eir lehntClie Gründe Kruschs noch einmal nachprüft. einen eıl des Rheinlandes, nämlıich den außersten West-
15 mıt Recht dle Abhängigkeıt der AÄAmandusvıta rand der heutıgen Diozesen oln und üunster (bzw der

VON der Bonifatiusvita ab Vlan denke, daß sS1e Von Krusch e UEN Diözese Aachen) So fällt also VO:  » der Bıographie
behauptet wurde wesentlıch auf dıe T atsache hın, daß In des Heıliıgen auch Licht auf dıe rheinısche Kirchen-
den beiıderselitigen Berichten über die Romreisen der Heılıgen geschichte, zuma| WEn Nan die Nachrichten über den

beı sSonst verschiedenem Inhalt folgende Worte über- h! Kunibert VonNn öln daneben hält Kurz gesagT, cCas
einstimmten : ad limına apostolorum, ecclesia Pelrt, accenpia Land zwıschen Maas un Rheıin ıst in der ersten Hälfte
benedictione, nracdıcalio, un hıervon werden dıe beiden des Jahrhunderts eın christliches Land, manche Kıirche
ersten Ausdrücke außerdem noch verwendet, auch dıe geht in diese Zeıt zurück. L war dıe sittlichen /.ustände
V ıta Audoiniı als Vorlage erweısen (s unten) , daß sind dıeselben, WI1Ie WIr S1E AUS Gregor VO  —_ ] ours fl.ll' das
SIE hıer ausscheıiden. nd terner, WEeLr den Rombesuch eınes übrige Frankenreich kennen. ber Missionsgebiet ıst dieses
Mıssionars darstellen wollte, ohne dıese 1 erminologıe m i.and nıcht mehr.
zuwenden, mußte Ja schon ein 2aNZ eıgensinnıger Stilıst Ic hätte gewünscht, daß de da.s eben Angedeutete mehr
se1in. Geben WIr de vA daß die Abhängigkeıt Vo  — der

Es ıst seın entschiedenes hervorgehoben hätte Er darf überhaupt seine Anschauungen ber
Bonifatiusvita nıcht erwıesen iıst die Ausbreitung des Christentums ın Austrasien as modifizıeren,
Verdienst, dıes nachdrücklich herausgestellt haben. zumal mıt Rücksicht auf die archäologischen Forschungen. Die

Ausgrabungen der allerletzten Jahre ın Bonn und Tner haben hın-Die Abfassung der AÄAmandusvıta nach der Vita
Audoimmi 111 de S Z4:) auf die von Krusch und länglıch dargetan, daß 1mM Laufe des Jahrhunderts das Christen-
Levison vorgebrachten Gründe hm gelten lassen. Hıer lıegt tum in den romıschen Kolonien und Lagerstädten enschieden den

5ieg davontrug und daß diese Stadtkıirche durch die Franken-dıe Übereinstimmung der Wortwahl ‚Wal Tage, aber
wer der altere ist, bleibt recht unklar Warum nıcht eintälle nıcht zugrunde sind. Fıs folgte Ur iwa eın

Jahrhundert (ın Tr1er NUr eın halbes) verhältnısmäßıgen Stillstandesder Amandusbiograph, Ca doch beı ıhm die fraglıchen AÄus- bıs zUur T aufe Chlodwigs, dann ber Vordringen ufs Land
drücke miıt dem lext wiırklıch verwachsen erscheinen, beı So ıst 650 eın SEW1SSES etz Von Pfarren linken Rheinufer
dem anderen wI1e eingeflickt, da überdies d1e erhaltene V ila bereıts vorhanden, und eigentliche Glaubensboten kommen ler
Audoin: gal nıcht das iragliche Orıgmal sein soll? aum In Frage.

Umgekehrt verhält sıch mıt dem triesisch-sächsischen V ölker-Da anderseıts (außer von Krusch) zugegeben wiırd,
daß der Verfasser der bald nach 743 geschriebenen Vıta block, der etwa beı der heutigen Stadt Gent beginnend den ord-

östlichsten Teıl des Frankenreiches umrahmte. De hat wohlHubert: Cll€ Amandusvıta gekannt hat, erg1bt sıch für wenıg betont, WwIıe dıe Missionsarbeit des AÄmandus ganzde M., daß etztere twa zwischen /10, dem vermutlichen folgerichtig bei CGient einsetzt, Unterlauf der chelde welıter-
Datum der V ıla Audoinıt, un /50 entstand. Demnach muß geht und uch ıIn das Hinterland, Friesland 1m eigentlichen Sınne,
de nach eıner uen Persönlichkeit als Verfasser suchen. vorstoößt. Die Mıssionspredigt wird dann ebenso konsequent vVvVon

Kligius, W;illibrord usSswW. ber die östlich und nördlich anschließen-Weder Baudemund,. der das 10224 1{ estament des
h AÄmandus geschrıeben hat, noch Giselbert, Abt VOoll en Teıle Frieslands und Sachsens ausgedehnt. S50 hätte eın deut-
Eilnon un spater Bischof Von Noyon (gest. /82), kann lıcher Schnitt gemacht werden mussen zwischen den eigentlich

fränkischen Landstrichen, die 1mM Prinzip wenıgstens christlichfür de in Frage kommen. Der Verfasser ist keıin Bischof.
Varen, und dem friesischen Missionsgebiet. Das waäare der Einheit-S5o wırd S eın Kleriker der Diozese Noyon als lıchkeit des Lebenswerkes des Amandus tatten gekommenSchreiber ANSCHOMMECN. und würde azu gedient haben, seiner Viıta weıter iıhr Ansehen

ber mIır scheınt die Frage erlaubt, ob enn die von Krusch zurückzugeben. Allerdings den Namen eines Apostels der Belgier
und uch In dem vorliegenden Werk geübten Methoden überhaupt ann mMan dem Heıilıgen, betrachtet, AUT mıt Einschränkung

brauchbaren Resultaten führen können und nıcht vielmehr dıe geben: 1st 1el] eher der erste, WeNnn uch nıcht der erfolgreichste,
erhältnisse och schwieriger liegen, ?«15 diese Methoden VOTAaUS- Apostel der Friesen, deren Mıssion och viele Kräfte VCI-

brauchen sollte. /.war hat Amandus seıne Mıission in den OÖrd-setzen. De hat selbst mıt großem Recht geschriıeben I11)
„‚Im allgemeınen sind die Eintlehnungen der Vita Amandı selten liıchen Ländern mehrmals aufgegeben, sıch ganz anderen 3S
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bıeten zuzuwenden. ber uch dıeses Sprunghafte in seinem Leben, schıiedenen Zeiten selner Eintwicklung. FEın zusammentfassen-Hauck sehr Anstoß hat, verliert sıch, wWwenn der Rückblick schließt die Studıe ab
INan edenkt, WIEe och In spaterer Zeit (Bonıifatius) die rıesen- Sehr wichtig 1st Cdz den Begriff „Doppelkloster“ scharfmi1ssıon als dıe weıtaus schwierigste gelegenitlich aufgegeben und fassen. Nach machen reı Merkmale se1ın Wesen ‚US, nämlichann wiıeder aufgenommen wurde. Politik und Vlıssionspredigt
zıngen jer 1m Jahrhundert bereits ebenso and In and wWI1e da eıne Gemeiinschaft Von Mönchen und Nonnen In solcher
spater unter Karl dem Giroßen uch die Mıttel, selbst gewalt- Weme beieinander wohnt: daß ıhre Klosteranlage räumlic
SdINC, sınd schon dieselben. Obwohl de manche E.inzelheit (im Gegensatz ZU „Nachbarkloster‘‘) und htlıch ıne
beibringt, die das deutlich macht, hat 6E doch den / usammen- Eunheit darstellt. Auf dieser These basiert die folgende
hang mıt der polıtischen Geschichte wen1g hervortreten lassen. Untersuchung, welche sıch 1mM Kap den Doppelklöstern In der

Die Folgerichtigkeit dieses” Missionarlebens konnte uch In östlichen Kırche zuwendet, INn den folgenden Kap die Doppelklöster
anderer Hınsıicht och mehr hervorgehoben werden. Warum lehnt CGialliıens und rlands Kap. 3) Einglands, Deutschlands und

Italiens Kap 4) und Spaniens Kap. behandelt. Die An-de ab, AÄAmand als Chorbischof anzusehen (etwa der 107zese fänge des Doppelklosterwesens sınd schoön 1M agyptischen Mönch-Tongern-Mastricht) ? So ware verständlicher, da beı
der Sedisvakanz 647 die Stelle eines Diözesanbischofs für kurze Lum, bei Pachomius und Schenute, gegeben. Durch dıe Regel des
eıt überniımmt. W arum ferner erscheinen seıne Klostergründungen Basılius erhielt das Institut seıne erste offizielle kırchliche (Ciut-

gSanz als Sache tür sıch und nıcht vielmehr als wirtschaftliche heißung. Mıt dem Mönchtum kam uch das Doppelklosterwesen
und ıdeelle Mıttelpunkte der Missionsarbeit? Vom Osten ach dem Westen, jedoch erst seıt dem Jahrh Die

Recht hat de wenn dıe Bedeutung des Heiligen sıch bısherigen Aufstellungen, wonach Arles und Poitiers Doppelklöster
nıcht verkleinern läßt. Sein Kapıtel S souvenır de Ämand“” BEWESCH seJ]en, erweıst als unhaltbar. E,benso wendet sıch
egt dar, WI1e der Nachhall se1nes Namens für seıne Größe Zeugnis scharf die besonders Von Bateson vertretiene Auffassung, als
ablegt. Hier Ist übrigens nıcht erwähnt, daß sıch auf dem Boden ob das Doppelklosterwesen eLiwWwas typiısch Irısches geWESECN Ora  ware,

wenn uch die Begründung der Doppeklklöster wohl mıt der F.n-der Rheinlande eıine Iradition erhalten hat, die nıcht Zanz wertlos
1st Dle Kırche Hinsbeck (Kreıs Geldern) oll Von AÄAmandus wanderung des irıschen Mönchtums ach Gallien in Z/usammenhanz
gegründet seIN, und In dem ahe dabe] gelegenen Herongen ıst stehen Mas. LEn / usammenhang mıt dem iırıschen Volkstum
Kırchenpatron. Ess g1bt da uch eınen Amandusbrunnen, wıe ist nırgendwo nachzuweiısen““ 31) Das F.igenartige bei diesen
anderen vVon de angeführten Orten. ber Jer In Herongen keltischen Klostergründungen ist, da s1ı1e als F rauenklöster B

gründet werden und sıch erst allmählich Doppelklösternhatte das VON AÄmandus gegründete Kloster Eilnon einen Hof, der
ohl erst ach dem 1ode des Heıligen in seınen Besitz am, und bılden, während 1m (Jsten sıch das Doppelkloster gerade VO:
vielleicht ist das überhaupt der Ursprung der örtliıchen Liegende. annerkloster AUS gestaltete. uch In Gallıen und Irland gab
Dasselbe Bedenken esteht uch och beı anderen Orten, dıie eıne nach H.s Forschungen eıne Reihe VOoONn Klöstern, be] denen

der bisher festgehaltene Noppelklostercharakter sehr zweifelhaft ıst.
scheinen.
EFrmnerung den I-£eiligen und seıne Tätigkeit ewahrt haben

In Eingland wurden 1MmM Gegensatz Gallien die Doppelklöster Von

Nıcht alies, Was das vorliegende Werk bietet, konnte Anfang als solche gegründet. Für die Frühgeschichte des Dop-
pelklosterwesens in Deutschland kennt Aur das Kloster derhier erwähnt werden. Es sel darum betont, daß 1Im anNnZen Walburga Heidenheim (vgl neuestens hıerzu Braun, Dieein verdienstliches, auf gründlichen Stuchen beruhendes Walburga, Abtissın Von Heidenheim. Exchstätt O2 9/26)Duch ist Für talıen ‚„„dar{f als sıcher gelten, da ın der Frühzeit ber-

Gaesdonck. Rütten. haupt ein Doppelkloster besaß“ Die größte Verbreitung,
eıne ununterbrochene Eintwicklung, ber uch die größten Aus-
wüchse hatte das Doppelklosterwesen In Spanıen verzeichnen.
Aus den Familien- und Dorfklöstern War dort allmählich eın Schein-Hiılpisch, Stephanus, Die Doppelklöster. Kntstehung

und Örganisation. | Beiträge ZUX Gesch alten Mönchtums klosterwesen schlimmster Art entstanden, dessen Keformierung
u. Benediktinerordens, eft B:3 Münster, Aschendorff, 1928 Fruktuosus Braga seıne regula Communts schrieb, Cie ZU. ersten

Mal eınen Euinblick ın die innere Organisation der Noppelklöster96 ST 69) 3,90. Spanıiens g1bt.Hılpisch behandelt In seıner Doktordissertation das eigen- Gründe für das Eintstehen der Noppelklöster sınd ach
artıge Institut der Doppelklöster, eın Gebiet der Ordens- Bedürfnisse des außeren und ıinneren Lebens auf seıten der Nonnen
geschichte, das bisher Von deutscher Seite noch keine Ca (Unterhalt, Gottesdienst, Seelsorge, Schutz), LEirwäahlung des |öster-
sammenfassende Darstellung gefunden hat Eis ist darum DUr lıchen Lebens durch verschiedene Gilieder der gleichen Familie:

für die K löster In Bethlehem un! Jerusalem mag die Unabhängig-begrüßen, daß in einem eigenen einleitenden Kapıtelauf die Zesamite bisherige Forschung über die Geschichte keit VOINn städtischen Klerus eın Grund gEWESECNHN se1n 17)
der Doppelklöster einging. sucht VOT allem die Auf- ber uch für diese Frühzeit dürften wohl schon dıe (iründe Gel-

(UNg haben, die 1mM Kap angıbt, nämlich das psychologischestellungen der Fingländerin Bateson, dıe sıch als einzıge Moment, daß relig1ös gestimmte Frauen Bedürfnis ach männlıcher
VOT bald Jahren mıt dem sam(ten Problem der Doppel- Leitung und den Drang, dem Mönchs- und Priesterstand dıenen,löster befaßte, richtig stellen und erganzen. uch In sıch fühlen. und anderseıts, daß hıerbei die Überwachung der11l jedoch die Geschichte des Doppel- Frauenklöster und zugleich dıe Sicherung der Disziplın besser Cl
klosterwesens aufzeigen. Er wendet sıch mehr der Früh- möglıcht wurde. E.ine Reihe VvVon Giründen führt Abaelard

dıe Berechtigung, Ja innere Notwendigkeit der Noppelklklöstergeschichte desselben und auch da ist ıhm In erster Linıie
darzutun, die Schwäche des weiblichen Geschlechts: das WortFeststellung der außeren Veranlassungen der Doppel-klostergründungen, Feststellung der unzweıtelhaften des Apostels: der Mann se1l das Haupt der Frau; die Einsetzung

Doppelkklöster und deren außere rechtliche Verhältnisse der Diakone, welche für die Frauen Sorgen hatten: bessere
Führung des relıg1ösen Liebens; leichterer Eintritt ganzer Familientun Die inneren Verhältnisse werden NUur gestreıft, da s1e 1Ns Kloster /5)außerhalb des I hemabereichs Jagen. Kap RE befassen Hinsıchtlich des gegenseıtıgen Verhältnisses und erbunden-sıch mıt dem Doppelklosterwesen VOoO 4./8 Jahrh., Kap sSeINSs stellt fest, daß grundsätzliıch scharfe Trennung zwischen188 dagegen mıt dem Wiedererwachen der Doppelkloster- beiden Gemeinschaften estand (öfter wel geirennte undiıdee un ihrer Eintwicklung In den Doppelorden seıt dem verschiedenen Heiligen geweıhte Kırchen). Mit der eıt mußte sıchJahrh Das Schlußkapitel behandelt die Stellung der natürlich uch da mancher Übelstand einbürgern. Die Leitung desabendländischen Kıirche ZU) Doppelklosterwesen in den VeOCI- Doppelklosters unterstand entweder dem Abt (Orient) der der
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Abtissin (England) der Mönche und Nonnen hatten jJe einen möglıch seln, der die Resultate einer systematischen und
eıgenen Abt und eıne eigene Abtissin: In Spanıen hatte dabei der historischen Betrachtung restlos ertaßt haben wird.
Abt die Oberaufsicht uch ber das Frauenkloster. Dle vorliegende Arbeit 111} einen Beıtragz ZUr ÖOntologieDas Kap seıner Arbeit wıdmet dem Dopnpelkkloster-
wesen in seliner Neubelebung seıt cdem Jahrh und den Doppel- des Sollens Jefern, indem ine Grundlegung der Sachlichkeit

versucht wird. Der erf glıedert sie In rel AÄAbschnitte.orden. In dieser Zeit nahmen sıch besonders die Hırsauer Mönche,
dıe Augustiner und Prämonstratenser des Doppelklosterwesens Der erste ist der Problemlage un der Zeichnung der all-
Gegen die AÄnsiıcht 1 omeks 69), daß che Hirsauer Gegner der gemeınen und esonderen Aufgabe gewidmet. Der zweıte
Doppelklöster SCWESCH sej]en, spricht uch die Tatsache, daß die enthält die erkenntnistheoretische Aufgabe und behandelt
K löster / wiefalten und Neresheim, die als Hirsauer Gründungen die Rolle der theoretischen Vernunft hinsıchtlich des Wıiırk-
gelten mussen, ursprünglıch Doppelklöster Daß das Doppel- lıchen, ındem die allgemeıne Beziehung sOWl1e clie besondere
klosterwesen nochmals eıine Blütezejt erlebte, lag neben den ben —. Frage nach der identitas-, conftormiıtas- und mensura-Relation
geführten (iründen VOTL allem in der allgemeinen relig1ösen Dewegung zwischen Vernunft und Wirklichkeit erortert wird. Außer-der damaligen Zeit, dıe besonders auUucC Frauenkreise ergriff. So kam
CS g3  E samtlıche Männerabteijen der Benediktiner und Regular- dem wırd kurz dargelegt, wI1Ie 1 homas sıch dıe Eirkenntnis-

un Wahrheıitsfrage denkt un wl1e die theoretische Vernunftkanonıker iın Süddeutschland, Österreich und der Schweiz neben sıch Im drıtteneinen Frauenkonvent besaßen. )) Das Doppelkloster konnte 1 iıhrer Wiırklichkeitsbeziehung bestimmt wird.
In weiı Formen bestehen: entweder 1mM Reklusentum cas eınen Abschnitte, dem ethischen Teıile, folgen Ausführungen über
doppelten Vorteil bot Versorgung der Frauen und Bereicherung cie ethische 'T otalaktion SOWIEe die Synderesıis in ihrer sıttlichen
des Männerklosters durch Güterschenkungen der daß eın un wirklichkeitsgerichteten Bezıehung. esondere Berück-
wirkliches Frauenkloster neben dem Männerkloster erstand. Die sıchtigung verlangte dann ine Darlegung der Klugheit mıt
ersie Form hıelt sıch 11UI hıs InNns 1 die zweıte bıs in 16 Jahrh ıhrer hervorragenden Bedeutung In der Moral des Heılıgen.Orden, dıe das Doppelklosterwesen besonders pflegten bzw. Darauf folgt 1Nne gedrängte Charakterisierung des (jewissens
eıgens als Doppelorden gegründet wurden, 1mM 12 Jahrh. nach I’homas. Eın Lteraturverzeichnis, Anmerkungen unddie Stiftungen des Robert VONn Arbrissel (Orden Von Fontevrault), Nachweise der T exte bei I homas beschließen Clle Schrift,Gilberts Von Sempringham (Orden VOonNn S.) und ohanns VON eda
(Humiliaten) und seı1t dem 14 Jahrh der Orden der Birgitten, der jedoch eın Personen- und Sachregister nıcht beige-
der In einzelnen seıner Klöster In Deutschland sıch hıs ZUr Säku- geben ist

Die Schrift nımmt VO darstellenden nıcht prüfendenlarısatıon erhielt.
W8.S die Stellung der Kırche zum Doppelkloster etrifit und wertenden Gesichtspunkte ıne Herausarbeitung der

Kapn 9) War weder ım Orient och 1m Abendland die Stimmung Grundlage des Sıttlichen nach I homas VOL Sie sammelt Clie
ın der Hierarchie zugunstien der Doppelklöster. Im Orient mußten einzelnen Stellen Aaus den Werken des Aquinaten und stellt
die Doppelklöster clen (Cjesetzen des Staates und der Kırche seıt SIEe nach dem gewählten Gesichtspunkte 3698081 Durch
dem Jahrh allmählich weichen, bl$ SsIE 1m Jahrh. vollständig
verschwanden. Im W esten finden WIT keine prınzıpzTelle Ablehnung diese Methode können natürlich hie un!: da einıge IT homas-

stellen In ine schärfere, vielleicht auch NeCUe Beleuchtungder Doppelklöster. ] Jas Verschwinden derselben ıst j]er edingt hineinkommen. Diese (iefahr ıst immer vorhanden, wenndurch die Stellung der Mönche selbst, Clie aus wirtschaftlichen und
moralıschen Rücksichten eın weıteres Bestehen der Doppelklöster nıcht dıe prımäre Quelle die Eunzelheiten AUSs demselben Ge-

sichtspunkte heraus gesehen un! sS1e in demselben Zusammen-ablehnten, WwWıe durch das Aufkommen der 5028 „Bettelorden“, dıe
den Frauenkonventen uch hne Anschluß E1n wirtschafts- hange Im iınwandfrei umgrenzten Sinne der T ermini: aUSSC-
tüchtiges Männerkloster die F.xistenz ermöglichten. sprochen hat Dieser Gefahr ist aber ohne Geschichte der

Das sınd in Kürze die LEirgebnisse der Forschungen H.s 1 erminologie, ohne stetie Berücksichtigung des Zusammen-
hangmomentes un! der Ponderabilien der Übertragung in dieüber Eintstehung und Organısatıon der Doppekklöster; S1E

eruhen VOTr allem auf eingehendem Studium der frühmittel- Terminologie einer modernen Sprache mıt ihrem eıgenartıgen
alterlichen V'itae Sanctorum w1ıe der Regulae monaslicae : Kolorit nıcht begegnen.
ware vielleicht gut DBEWESCHH, einleitend Von diesen Quellen Die primären Quellen sind ausreichend herangezogen worden.
und deren historischem Wert sprechen. Im Regıister würde Auffallend ist, daß 54) die Werke bzw. Kommentare VoNn

Cajetan, Franc. de Sylvestris und Joannes Ihoma „nahezu alsauch eın in weIls auf die Bedeutung des Kursivyvdruckes Von
Nutzen sein prıimäre Literatur“ behandeln will, da s1e doch uıunter jeder Rück-

Abte!] Neresheim. sicht ZU Gebiet zweıter Quellen gerechnet werden mussen. DIE
sekundäre Literatur ist. dem Rahmen der Arbeit entsprechend VEl -Paulus WeiBenbergzer O.5 tretfen. Die einzelnen Texte sınd bei TIhomas mıt großer Sorgfalt
gesammelt. Dabei wiırd I3a  — sich ber bewußt bleiben mussen, daß
sıe Aus verschiedenen / eiten und Stufen der wissenschaftlichenPieper, Jos. Die ontische Grundlage des Sıttlichen nach Entwicklung des Aaquinaten herrühren und darum OLZ einer RE"Thomas VO:  en Aquin. Münster, Helios-Verlag, 1929 (65 8°) wissen Parallelität nıcht gleichwertig smd. Die gEZOBCNECN Ver-
bindungslınıen dürften 1m allgemeinen als berechtigt anzusehen se1In.

Die Gedankenwelt des Aquinaten wird auf weıte Leit- Die Anzahl der Texte ındes, welche nıcht ımmer eiıne Vertiefung
strecken hın reiches Material wiıssenschaftlicher Betätigung des CGedankens bedeuten, hındern hıe und da dıe Fortführung des
bieten. Fumige werden sein philosophisches System Ins Auge (iedankens. So vermı1k6t INa  - eıne ZeW1sse straffe Einheit des Auf-
fassen, indem sie als CGianzes soOWwle den Z/usammenhang baues. uch die Schwierigkeiten, welche siıch dem Leser auf-

drängen, werden nıcht gewürdıgt, och uch beseitigt. Die Aus-der einzelnen Teıle un Teıilchen erfassen streben.
AÄndere werden I homas geschichtlich verstehen suchen, führung ber das (iewissen erscheint etwas schematisch. Die Ver-

pflichtung wiırd nıcht weıter erortert. Mersch L/’obligationwIle nämlıch 1mM einzelnen seiner Umwelt stand und VOTLr morale, ouvaın 1927 und das Kapiıtel 1n ? Van Lieshout,allem selner Vorwelt, deren reiches Eirbe antrat und La theorie Plotienne de la vertu, Fribourg (Suisse) 1926 welchesderen Größe, wWeiln sS1e allseıtig rst einmal abgemessen un!‘ 64— 180 ber St. I homas andelt, waäaren dabe1 berück-
abgewogen ist, TsSt beurteılt werden kann, W as Gedanken- sichtigen. Mit eıner schwächeren Einnheit wird Man sich indes bei
gul dem Aquinaten zuzuerkennen ist Allseıtig un!‘ endgültig der Vielheit der Werke und den sporadıschen Fundstellen m.

den Aquimaten werten un!' würdigen wird aber erst dem frieden geben mussen, besonders, wWwWenn des Autors Worte beachtet
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werden: ‚„ T’homas hat sıe dıe ontische Fundierung des Sittlichen | stücké ZUTr Wahl;, Krönung und Anerkennung Martıins bex-
gefügt. /u oft sturmıschen Verhandlungen auf dem Kon-allgemeın nıe ausgesprochen; Ur in eıner Jeinen und unbeachteten
stanzer Konzıil gab dıe Frage ach der F rlaubtheiıt des Iyrannen-Antwort auf eıne Objektion führt diese Beziehungslınıe „Wirk-

lichkeit— Vernunft—Sittliches“ einmal gSanz durch th mordes Anlaß die durch die Verteidigung der 223 Novem er
64 obıi ad Z) 52 f.) 1404 durch den Herzog Johann VOoNn Burgund erfolgten Ermor-

Den Thomasfreunden wird cıe Schrift manche An- dung des Herzogs Ludwig VON rleans seıtens des Minorıten Jean
Petit brennen! geworden WAäaT. Mıt diıeser „ /ustificatio ducıs Bur-

geben. Darum kann S1e ihnen empfohlen werden. sundiae” des Jean Petit weıst dıe „Satire” des streiıtbaren für den
Sıegburg-Bonn. Hubert KiesslerS. V.D. Deutschorden begeisterten Dominikaners ohannes Falkenberg

den Polenkönig Wladislaw und dıe Polen inhaltlich CNSC
Verwandtschaft auf, insotern uch sS1e den Tyrannenmord predigt.

inKe, Heıinrıch, Acta Concılıu ConstantiensIis. Vierter So smd enn dieser Beziehungen der Prozesse gegen
(Schluß-) Band. Herausgegeben In Verbindung mıt Jean Petit und Falkenberg die auf dieselben bezüglichen Quellen-
steıner und Heimpel. Münster 1l. W 9 Regensberg, stücke 1Im zweıten Abschnitt 7552357 bzw. 52—453Z) VeOe)-

eınt. Die 1 folgenden Abschnitt .„Reichssachen“ 4331928 1024 Sı 89) 48 gbd 491 ) mitgeteilten Akten gruppieren siıch Trel Stoffgebiete:
Nun ist die ogroße Quellensammlung Ur Geschichte des Reichsgeschichte 1Im CNSCICH Sınn, Sigismunds Verhältnis Fa

K.onstanzer Konzıils glücklich vollendet! Nachdem der lien und dessen Vermittlertätigkeit zwischen England und Frank-
erstie Band derselben 1Im Jahre 896 erschıenen Warl, trat In reich. Der vierte Abschnitt <+e1]+ ehrere kleinere Aktengruppen
der Veröffentlichung iıne Pause VOoNn mehr als fünfund- Men, und Wal md 65 Akten er ‚„„‚Das Konzıil, Hus und

Böhmen“ e9) denen der Prager PrivatdozentZWanzlg Jahren 1Nn, dıe ausgefüllt Vo  —_ rastloser Arbeıt
Bartos die Eiinleitung geschrieben hat. terner Aktenstücke überdes HMerausgebers anderen oroßen Forschungsaufgaben, den Mordanschlag Herzog Heinrichs VONN Bayern-Landshut auf

Vo  —; denen 1Ur dıe drei monumentalen Bände der Acta Ära-
gonensia Al dıeser Stelle genannt selen. Dann aber ist das Herzog Ludwig VON Bayern-Ingolstadt auf dem Konzil 51 9—.

529) und Aktenstücke ZU! Straßburger Elektenprozeß 529—
Werk, für das ursprünglıch 1Ur wel Bände vorgesehen 5DE VON dem Fınke schon fruher eıne ausführliche Darstellung

WwWarcel, dessen Plan aber DCmH der wachsenden Menge des gegeben hatte Der fünfte Abschnitt hıetet den verbesserten
auizunehmenden Materıals mehrfach erweıtert werden und vervollständıgten Neudruck zwelıer Reformtraktate, der „Capt-
mußte, dank der Mıtarbeıt Vo  an Johannes Hollnsteiner und ula agendorum. 39=—2583), für die mıt Ischackert und Rohde
ermann Heıimpel seıt 1923 in verhältnısmäaßıgz kurzer Zeit Kehrmann der Kardınal Pierre d’Ailly als wahrscheinlicher
ZU Abschluß gebracht worden. Die dreı 1923, 926 Verfasser mıt gzuten Gründen In Anspruch gl WITrd, und der
und 1928 erschienenen Bände enthalten NU.  o auft fast 2500 „Avisamenta edita In concılıo Constancienst . des Dietrich VOoNn

Nieheim 84—636), die VON der Hardt unvollständıg undSeiten das Quallenmaterial ZUur Geschichte des Konzıls selbst, fehlerhaft unter dem 'Titel „De necessitate reformatıonıs ecclesiaewährend der erste Band das Material Z.UTr Vorgeschichte dar- ıIn capıte et In membris“ gedruckt hatte. Leider War nıchtgeboten hatte Wenn nach Erscheinen VO  > Band 11 un!‘ 88 möglıch, den dritten wiıichtıgen mıt dem Konzil zusammenhän-
an dieser Stelle (XAXIN 1924] und genden Reformtraktat DE modis unıendtı reformandı ecclestam
|1928] 256 k dıe F.dıition und DBearbeitung als allen AÄn- in concılıo unıversalı bringen, aus ründen, dıe 1Im Vorwort
forderungen entsprechend und als musterguültig gerühmt IV) angegeben sind Der sechste und letzte Abschnitt
wurde, oılt dies unvermindert auch VO vorliegenden bringt reiche Nachträge Band L S Z8H, und
Schlußband, und aufrichtiger ank gebührt dem verehrten Z Warlr werden die mitgeteilten Aktenstücke ın chronologischer

Reihenfolge gegeben, Was wohl nıcht Sanz praktisch ıst; hätteerf und seinen Mıtarbeıtern, die allen Hındernissen un:
sıch ohl mehr empfohlen, sıe ın sachlicher Ordnung ach derEirschwernissen ZUuU I Trotze eın g]änzendes Werk in

mühevoller hingebender AÄrbeıt geschaffen haben /ugehörigkeit den einzelnen Abschnititen der Jer Bände abzu-
Den T exten selbst ist 1Im Schlußband ıne Jängere Fın- drucken: siınd sehr wichtige Stücke darunter, WIe etwa dıe aus-

führlichen Protokolle der Zeugenverhöre er die AnklagenJeitung voraufgestellt. Sıe oıbt zunächst einen Überblick Johannes VO. 1373 Maı 1415 758 ft.) Denüber die bisherigen Quellenveröffentlichungen ZU Kon- Abschluß bildet neben eınem Sachregister (1013—1022) und
stanzer Konzıl, deren Reihe schon 1mM Jahre 1483 beginnt ; Berichtigungen (1023—1024) eın mehr als hundert Seıiten füllen-
besonders berücksichtigt ist natürlich das ‚M agnum QOecu- des 3—1  , ın Zwelı palten gedrucktes Namenregister,

das nıcht Ur die Bände 11 bis umfaßt Band hat eınmenicum C’onstanciense Concılıum ff} des elm-
stedter Professors Hermann VON der Hardt, dessen Akten- eıgenes Register sondern dankenswerterweise uch dle Bände
ausgabe durch das vorliegende Werk dıe notıge Firgänzung und des Werkes VON der Hardts einbezıeht.
erhält. Mehr als achtzıg Seiten S SS füllt sodann Durch die Vollendung dieser monumentalen Quellen-
das Verzeichnis un: die Beschreibung der Konstanzer Konzils- sammlung ist dıe siıchere Grundlage geschaffen für ıne NeuUue€e
handschriften: gewährt einen Eunblick, wieviel Mühe un umfassende Darstellung der Geschichte des Konstanzer Kon-
Spürsınn aufgewendet werden mußte, das Quellen- zils. Hoftentlich dürfen WIFTr iıne solche Von dem hoch-
materıjal aus den Archiven und Bibliotheken VOI SanZ Luropa verdienten Herausgeber selbst oder VOo.  — seinen Miıtarbeitern
zusammenzubringen. Schließlich wird in der FEunleitung erwarten
S Gr CM) über tatsächlich oder vermeıintlich verlorene Breslau. Franz Xaver Seppelt.Konzilsquellen gehandelt.

Das 1m Schlußband edierte Quellenmaterial selbst ist ın sechs
Abschnitte gegliedert. Deren erstier ist betitelt: Aragon, Kastilien Stelzenberger, Dr Joh Die Mystik des Johannes Gerson.
und das Konzıil; die ıer mitgeteilten Aktenstücke betreffen, abge- |Bresl. Stud. hıst. Theologie, Bd Breslau, Müller
sehen Von Angelegenheiten der spanıschen Nation selbst; VOoOr allem Seiffert, 1928 Sr 8°)
die beiden wichtigen Fragen der Absetzung Benedikts I1 und der

Zum 500jähriıgen Gedächtnis des TOdCS (jersonsPapstwahl; dem Abdruck der Akten selbst ist wIıe uch be1 den
anderen Abschnitten eıne orjentierende Eıinleitung voraufgestellt. (A2 Juli zeıgt den ‚„‚großen Kanzler““ als g-
Als Anhang 00235 Sll’ld diesem ersten Abschnitt Akten- schickten Kompilator der ‚Alten vornehmlich des
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Ps-Dionysıius, Augustins, der ictorıner, Bonaventuras, Volk, IDr Paulus, Die Generalkapitel der Bursielder
Hugos V, Balma (Ciersons persönliıche Stimmungz bedingt enediktinerkongregation. | Beiträge Gesch alten

Mönchtums Benediktinerordens, eft 14.] Münster, Aschen-ein stärkeres Hervortreten des I gegenüber
dem { homısmus. In diıesem INnn 11 ‚„dıe mystische dorff, 1978 (AllL, 120 er 8°) 4,95
T heologie mıiıt der scholastischen concordare “ (was nıcht Müuüh- Uun! entsagungsvolle Kleinarbeit ıst 6$S, W as Volks
iıdentifizieren heißt) IDIE Autorität der thomistischen Arbeıt auszeichnet. Sıe zeıtigte ıhm aber auch reichen Er-
‚‚ Intellektualisten ‘ hindert jedoch den spekulatıv ohnehın folg Wırd doch durch die Ergebnisse VOIl V.s Forschungen
wenıger Starken (um mehr seelsorglich Orientierten) eines der interessantesten Gebiete der deutschen benedik-
einer wıderspruchslosen { heortIe. Man vergleiche P luc tinischen Geschichte, das der Bursfelder Reform, wiıeder In
scholast. Antverp. 1705, 88| 423), wonach einen aJamor helleres Licht gerückt und manche bisherige Unklarheit be-
absque HraeVia v»el concomıttante cogniıttone g1bt, mıt seitigt. V.s Studcıie beruht fast ausschließlich auf eigenen
Consıd. 17 (I11 3/4) die Liebe se1 STETSs VoNn Eirkenntnis archivalischen Studıien (s Quellenangabe XI/AIN), be-
begleıtet. Indes herrscht letzterer Gedanke VOLr Intelligentia sonders der ulls noch erhaltenen Bursfelder Kapitelrezesse,
und syntheresis (diese voluntarıstisch verstanden) sind NUur und dıes VOI allem In den beiden wichtigsten Abschnittentheoretisch trennen F3 wıe überhaupt nach SE IV  7E un:
nominalıstischer Richtung die Seelenkräfte 1Ur ‚„der Dar-
stellung wegen - getrennt, die lebendige Seele einfach ist In ersterem bıetet eine lückenlose L.iste der Generalkapitel,

beginnend mıt dem Jahr 1446 und endigend mıt dem Jahr 1780
67) Folglich entspricht der mystischen Kontemplation die CGierade ler verlangte dıe Forschung besondere Aufmerksamkeit
ekstatische Luebe 80) womıt dem Angrıff des inzenz und Genauigkeıt der tast unübersehbaren Fülle VO Namen
von Aggsbach (s Festschr. Baeumker 1923, 360) der der den einzelnen Generalkapıteln Beteiligten (Präsıdenten, \Vlıt-

präsıdenten, Z elebranten, Redner, Sekretäre, Definitoren, Kollek-Boden entzogen ist
Seinerseılts ıst auch durch die voluntarıstische Girund- oren und anwesende Abte) Gierade dieses schwierıge Kapıtel

richtung Verständnıs der neuplatonischen Schaumystik ıst ber uch mıt besonderer Liebe bearbeıitet, wıe allein aus den

gehindert. Wiederholt polemiısıert Ruys- 217 Anmerkungen dieses Abschnittes hervorgeht. bietet
In diesen Anmerkungen uch die I hemata VOoNN 40 Kapitelsreden,broecks eıl der ‚„„‚Mystischen Hochzeit‘ , die 1ImM
die auf den einzelnen Generalkapiteln gehalten wurden: s1ı1e JassenInnn eıner beghardischen W esenseinı12ung des empirısc den Inhalt derselben och l€l schärfer und detaillierter erkennen,

ch mıt der Gottheıt mißversteht 57 f., 64) ach iıhm als iın Abt Molitor (s BenMonSchr [11927] 377)
oibt NUur eıinen illapsus Dei In anımam mediante 85) formuliert hat. Angegeben sind die ] hemata der Kapıitelsreden
Vlystische Theologıe vollkommenes Gebet reine Liebe für dıe Jahre 1 490, 1492, 1493, | 496 1497/, 1499, 1500
ZU höchsten Gint 87) 1596, 1625, 1628 1631, 642 1654, |1658, 1662 1665

So wenıg orıgınell die (dıonysische) Dreiteilung GE 1670, 16/76, 1678, 680, 1685, 1687, 1690 1692, 1696,
B ] rennung VO  — 1700 1714, 1724, VZZE 1728, 730, 73 HOT: 748,der mystischen Stufen, wenı?2 AUC

Sıe SE 1754, 1764, LL 1780 Der Abschnitt zahlt 1mspekulatıver und praktischer mystischer Theologıe.
ganzen 187 Generalkapıtel auf, während die Gesamtzahl auf 76

stammt wI1Ie noch vieles aus Balma (67 ff.) NMlıt den
Alten lehrt CI ıne allgemeıne E1ignung und Berufung ZUTr 1Ur 186 ergıbt; Afflighem ist ıer nämlich NUur mıt eıiınem

Jahreskapitel bedacht. während dasselbe tatsächlich zweıimal, 1m
Vlystik, Clie iıhm selbstverständlicher ist, als Mystik Jahre 555 und 1566 dort stattgefunden hat
als Entfaltung der Gnade durch die Liebe versteht (30 er Abschnitt befaßt sich mıt den einzelnen Klöstern der

E 101); wobel natürlich diese Entfaltung verschieden Burstelder Kongregatıon und stellt eine dreitache Luste dieser
ausfällt nach individuellen Anlagen un! berutflichen Ver- Kongregationsklöster auf uch In diesem Punkt herrschte bisher

als große Verwirrung und Ungenauigkeit, die NUur UrC. SENAUECShältnissen (92 Die ‚„‚Betrachtung“ wüurdıgt
posıtıve Vorbereıtung ZUTF ‚„‚mystischen Kontemplation “ Eirforschen und Nachprüfen der seıt 1458 erhaltenen Kapitels-
(97 ff.) Clle dann als deren organısch erwachsende Ver- 1EZESSC beseıtigen vermochte. Sein Ergebnis sind dreı Verzeich-

einfachung erscheıint 79) aber auch be1 schlichten Men- nısse Von Klöstern: solche, die unstreıt1ıg der Bursfelder Reform
angegliedert rycn;, solche, die ın Aufnahme- und Reformver-

schen ohne besondere Schulung durch dıe ‚„contritio cordis“ handlungen mıt Bursfeld standen: und endlich solche, deren /uge-
(nach Bonaventura) un: ı1ebende Sehnsucht erreicht wird hörıgkeit ZUr Reform ın den bısher veröftentlichten Katalogen
J, 4A7 01) ZW al aufgestellt wurde, ber aus den Kapitelsrezessen sıch In

Daraus erhellt dıe geschichtlıche Bedeutung keiner Weeise feststellen 1eß Hervorzuheben ist hierbei die Fest-
G.s für die Mystık. Sıe besteht in gesunder Begriffs- stellung, daß dle Reform (gegenüber der Kastler und Melker)
klärung (trotz gewlsser Undeutlichkeiten un! vereinzelter 171 Süddeutschland fast keinen Boden gewınnen konnte: 99 ord-
Miıßgriffe) gegenüber sektiererischer Verwilderung ; gZCNH- und miıtteldeutschen stehen NUr sücddeutsche der Kongre-

gatıon angegliederte Klöster gegenüber. hätte dieses Kapıtelüber übersteigertem Intellektualismus der Schule In der
tür die ordensgeschichtliche Fkorschung och rauchbarer gestalten

armeln Vertiefung des Glaubensguts durch eindrucksvolle
können, wWenn C bel den einzelnen Klöstern (oder 1m SONsS guterbung für dıe mystische devotio, die Liebe (Ciottes. und ausführlich gearbeıteten Register) och angegeben hätte, in

Soweıt der Inhalt des sorgfältigen un!' lehrreichen welchem Bistum cdas Kloster lag.
KReterats St.s (jewiısse ‚‚charakteristische Belege“ für den

Leichter Abschnitt Z behandeln, be1 derenaffektiven Grundzug der Mystik G.s (der durchaus anerkannt
sel) beweısen entweder nıchts oder doch NUur 1m /usammen- Bearbeitung sıch auf manch gute Vorarbeit stutzen

hang des CGanzen, da s1e beı typischen Intellektualisten der konnte. Wıchtig War ıhm VOIL allem, den Unterschied ZWI-
schen ‚„„‚Provinzialkapitel“ und ‚, Jahres- oder Generalkapıtel“Mystik ebenso stehen. So ist der olänzende Bernhardische

angebl. Augustinische) atz ‚‚Anıma verius est ubt amalt festzulegen, weıl gerade die Unklarheit ın diesem Punkt
Hın-

quam ubı anımat 39) ın Lieblingsgedanke eister Ursache zahlreicher falscher Aufstellungen wurde.
Eickharts. Ebenso verhält siıch mıt dem /itat unten, weısend auf die ın früheren Jahrhunderten bereıts übliche

Fnrichtung der Zusammenkünfte VOIl Äbten, wendet sichdas auch jeder relig1öse Intellektualist unterschreiben wird.
L.uzern. 1m weıteren Verlauf seiner Ausführungen der Eintwick-Ötto Kgrrer.
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Jung des Bursfelder Generalkapıtels, wIı1e insbesondere dessen Ulm mıt den übrıgen AÄAbten zusammenzukommen ZUur Beratung,
Gewalt und Aufgaben Der 84 Abschnitt befaßt sich Bursfeldensium astucıts et fraudıbus quoVis modo subictamur;
eingehend mıt den Organen des Generalkapıtels, ihrer Tätig- ad nutum etenım SU7S in ceremonıts rilıbus expertencia docente

callide proprıum commodum attendentes sempPper nNnosiro C: DTC-keıt, Aufgabe und Gewalt (Wahlmodus der Präsıdenten,
Dauer des Präsiıcdiums, Bedeutung des Kapıtelsekretärs; judicio irıumphare conaniur 502) CGanz besonders gehar-

nıscht die Bursfelder und deren unfriedliches I reiben undAbfassung des Rezesses, dessen Bedeutung und Inhalt: Auf- hochtahrendes Wesen klıngt der Brief VOIN Oktober 1521gabe der Kollektoren, Definıtoren, Viısıtatoren usw.). Der Abt Georg Truchseß VONn Ahausen Bistum F.iiıchstätt, 1mM
1881 Abschnitt behandelt den aNZEN Verlauf des (jeneral- Bauernkrieg untergegangen); heißt dort Av Quid inflata
kapıtels In selnen Vorbereıtungen (nach Ört, Zeıit, Besuch sunperba nresumfpPcCLO natirum Bursfeldensiuum In capıtulo annalı
on seıten der AÄbte, ihrer Vertretung durch Prokuratoren und 5 August SSS St Martıin In Köln, olk 64 f.)

congregatorum adtemptavit, aAMAar70SO 1CCCSIU, qucm hicihrer Begleitung, Auslagen, Verköstigung) wWwI1ıe den
Hergang des Kapıtels selbst. Cernis inserlum, facıle colligere noteris; guı SUO alratu alque iumore

omnı discrehone semota altorum natrum _roculdubto Ia el zelosa
Unrichtig ist 1m Abschnitt Anm l die Notız betr. consılıa nNon solum fHoccifacere el coniemnere, sed u sensuales

bestias, L17 Tar verbis, diıffamare aique S$IC In nublicumdie Abschrift des SO8. Bernhardsbuches. Dasselbe gehörte nıcht der
Abteibibliothek Neresheim, sondern dem türst]. Thurn- J1 axısschen Hroducere non erubuerunt credentes SCSC solos praeter fra-
Archiv und wurde In der Neresheimer Registratur unter Fach tiernam charıtatem de NuUumMeTO CS55C nerfectorum aliosque INS phari-
fasc. 44 aufgeführt (seit 1928 F.igentum des Neresheimer Kloster- Sael CU. furgido Hharısaeo 1it publicanos e voluerunt sciol:

In Anm schreıibt ıllı PTade ceterıs SIC docti vıderı aliosque iamguam jdiolas carpere (Larchıvs) ‚„„‚Neresheim
Wal nıe 1m Bursfelder Verbande.“ Das Mag wohl seıne Richtigkeit S7 1PS1 solı Pü PAaAPneC et Nicolai de Cusa bullas el declaraciones
haben: ber Neresheim muß doch In etwa VON beeinflußt (es handelt sıch wieder das Fleischessen) legerint, CU: NecC

gewWwESEN se1ln, wen1gstens VOI clem Jahr 1497 Dafür sind die coopertum, ul dicitur, vıderunl NeC ınımum In canonıbus ıolam
intelligere atque interpreiarı didicerunt. Quorsum hraesumpcı0 ıslaVisitationen des Klosters In den Jahren 1486 und | 488

Zeugen. I{m Jahre 1486 Visıtatoren: Abt Johannes VOoN BB Heccine est Bursfeldensium displosa humailıitas, heccıine Hıelas
St. Aegidien-Nürnberg (ob Bursfeld gehörıg, Volk, 103 et Taterna charitas, alıos estias nroclamare el frater S$IC

110) und Hıeronymus VOI Alpirsbach gehörte ZU ratrem absque NNı necesstlate diffamare. Mlıt dem inweis auf
Matth 18 15 tfährt fort: 1PS1 (Bursfeldenses) gradus humuili-Verband seıt 1482 Volk, 1 07:; Abt Wal b€l den

Generalkapiıteln In den Jahren 1482, 148/, 1489, 14 A Volk, talıs verbis, Nnon factıs nredicantes humilıtatem Christı algue frater-
1D3 Im Jahre 1488 Visitatoren: Joh Von St NC charitatem spernentes; S1€, die coronalı asını dıe auf dem

Aegıdien und Leonhard VON Münchaurach gehörte Generalkapıtel versammelten Bursfelder Abte) sollten das Wort
Luk 6, beherzigen, auf den Bernard schauen \ll'ld zuerstseıt 1480 Volk, 1 06; Abt War bei den Generalkapiteln

der Bursfelder In den Jahren 1480 1481, 1482, 1483, 1484, einmal den Rezeß des Provinzialkapitels studieren uUSW.,. Z.um
1485 488 1489 Volk, 3053 Be1 diesen Visıtationen Schluß fühlt Vınsternau selbst die Schärfe se1nes Briefes und bıtttet
suchten gewı1ß uch die Visitatoren ıhre Mönchsideale In den eın- Verzeihung: Abt Georg WI1sse schon, Wıe den Brief VOCI-

stehen habe 507/9) uch Abt Friedrich Von St Aegidienzelnen Klöstern durchzusetzen. Nicht Zanz dürften sıch wohl uch
olgende Auslassungen V.s annehmen lassen: „Es MU. den Ähten war sehr ungehalten ber das Benehmen der Bursfelder. AÄAm
der Union hoch angerechnet werden, daß sS1e mıiıt Klugheit Dienstag VOT St Mıichael 571 schreibt A% den Abt Georz
und Zurückhaltung den Frieden innerhalb des Benediktinerordens Von Ahausen, daß die Abte Henniguus VOoONn Hıldesheim, Johannes
zZzu wahren wußten VON Eirfurt und Johannes Von St Michaelsberg Bambergsıe fanden sıch regelmäßıg den Pro-
vinzıalkapıteln eın und arbeıteten tatkräftig deren Reform- (3 Bursf. Klöster, Volk, 104 ff.) Wegen ıhres F.intretens für
bestrebungen mıt s1e sahen nıcht hochmütig auf die nıchtinkor- den Fleischgenuß sıch schwere Vorwürfe gefallen lassen und VOoTrT

porlerten bte beim Provinzıjalkapıtel herab“ 4) Diesen dem nächsten Generalkapıtel rechtfertigen mussen; INa  n} musse Jetzt
fest zusammenhalten die ursfelder 508 ff.) AmAusführungen se]len Aaus den Briefen des Abites Johannes Vinsternau

Von Neresheim (4S510=15Z9); c]er Präsident, Kapıtelsredner, F7 November 1521 kamen die Äbte Von Michaelsberg Bam-
Kollektor und vielmals Visıtator in der Mainz-Bamberger Pro- berg, Aegıdıen In Nürnberg, Ahausen, Vielsdorf, Neresheim
1NZ Wal, olgende tellen entgegengehalten, die zugleich uch die und Echenbrunn in Nürnberg9 s1C über den Provin-

zialkapıtelsrezeß VON Donauwörth berijeten. Die beratendenStellung Neresheims Z.U] Verband ach 1500 aufzeigen.
Die Briefe finden sıch In der SoS$. Biblia Schweickhoferi, eınem Punkte betrafen das Fleischessen, die knigung der dreı Reformen
gleichzeitig geschriebenen und ın der Abte!] Neresheim autbe- (Kasıil, Melk und Bursfeld) und das gemeinsame Studium. Gerade
wahrten großen Briefbuch (zitlert: S Auf dem Provinzial- für dle letzteren beiden Punkte bestünden ber unüberwindliche
kapitel Würzburg 1520 wurde dem Abt Johannes Vinsternau Hındernisse, nämlich dıe lemerarıa hresumpCcIONIS stoliditas der
die Visıtation des ZUr Bursfelder Observanz gehörigen Klosters Präsiıdenten des Jahreskapitels. Aus der Verteidigungsschrift,
Weißenburg E übertragen. Vinsternau übernahm ber diese die Vinsternau zugunsten des Provinzialkapitelsbeschlusses (betr.
Visitation nıcht, NSı per patres Bursfeldenses de salvo conductu des Fleischessens) geschrieben habe gehe och mehr die inflata

iemertıtas der Bursfelder und der mor ardentissimus und che SINCE-adıtus el reditus sumptuumque necessarıorum Iransmıssione nobıs
caulte HrovısumM fuerıt. Quibus praetermissts Bursfeldenses monaste- rıssıma charitas der Väter des Prov.-Kap. hervor 515 E}
riorum Sul: UunıoNIS Curam gerentes 11058 ab eisdem occupacıonibus |Diese KReihe Von Auslassungen ber das Verhältnis der Bursfelder
reddant exoneralos (Brief Abt Giregor VON Blaubeuren VO. den nıcht unıerten Klöstern ließe sıch och viele andere

März 1 520, 439) Da Vinsternau damals eıne tührende erweıtern. Sie ürften ber genugen, V.s begeistertes Lob auf
dıe Bursfelder ELWAaSs abzuschwächen. Es Za 4}  ware eıne sehr verlockendePersönlichkeit In der Melker Reformbewegung WAar, zeıgt diese

prache deutlich dıe Spannung, welche zwischen beiden Arbeit, dıiesem ıinneren Verhältnis VoNn Nord und Süd bzw. zwischen
Observanzen estand. An St Barnabas, | Juni ISZEE: schreibt elk und Bursfeld 1m einzelnen nachzugehen (eine Vorarbeit Von
Vinsternau Abt Friedrich Von St Aegidien-Nürnberg, dle Volk, Das Abstinenzindult vVon 523 USW., 1n Rev Ben 1928
Hildesheimer Mönche (seit 1466 gehörig, Volk, 105) 333 ff.) gerade die och erhaltenen Briefe VOonNn Abten, ın
hätten ıh: bereits zweımal dringend gebeten, In Sachen des Fleisch- denen S1EC iıhr Denken und Sınnen unmiıttelbar ZU! Ausdruck
CsSseNs mıt den Äbten verhandeln, operam et deum NOos Uusisse bringen, muüßten dafür erste Quelle seIN. Auf die überaus interes-
frustraque In capıtulo (d santen Briefe Vinsternaus hoffe ıch bei Gelegenheit seınes 400Generalkapitel der Bursfelder
Kongr.) egisse proclamemur difamemurqgue 500) Todestages näher eingehen können.
AÄAm SAn Juni bittet Vınsternau den Abt Hieronymus Abte!] Neresheim .
von Elchingen, Sonntagfl nach dem est des Laurentius ın Paulus Weissenbefger O.5
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Scherer, Emil Clemens, GGeschichte und Kırchengeschichte Vollständigkeit nıcht erzjelt 7 haben In der lat bedurfte
DU den deutschen Universitaten. hre Anfänge ım Zeit- beı dem /7Zwischencharakter unseres Buches, das halb
alter des Humanısmus und ihre Ausbildung selbständıgen Personalbibliographie, Gelehrten- un Hochschulkunde, halb
Disziplinen. Freiburg 1, Br.; Herder, 1927 (XAAA, 5272 8°) fortlaufende und oroße | ınıen zıehende Darstellung sein
Geb 20 will, ine solche Ergänzungsfähigkeıt deutlichster Hervor-

ebung. Was die Anlage des Werkes im einzelnen angeht,
Dies umfang- und stoffreiche NBuch ist AUSs dem Plan hıegt dıe Frage nahe, ob dıe innerhalb seiner einzelnen

einer verhältnısmäßıg begrenzten Finzelstudie hervorgegangen. Hauptabschnitte vorgenoMMCNC AÄbtrennung der Berichte
Anfangs galt dem ert nämlıch NUrr, über die Verselb- über die ınnere Fortentwicklung des Lehrbetriebs VOIiIl
ständiıgzung des kırchengeschichtlichen Studiums den katho-
lisch-theologischen Fakul!täten Deuitschlands dıe Mlıtte des den in der Regel dıe Hochschulen der Reihe nach auf-

zäahlenden über die auß 7 m Daten wirkliıch die einz1g
I Jahrhunderts einmal des näheren andeln. Selbst- möglıche un: gegebene DEeEWCSCH ıst; den Überblick fördernd,
verständlich, daß dabe! auf alle dıe vielen katholischen
Hochschulen von damals, einschließlich der Öösterreichischen cie Eirörterung abkürzend, die Lektüre erleichternd wirkt s1e

ohl nıcht. Überaus erfreulich ist die Selbstverständlichkeıit,
SGWIe der In der Folge aufgehobenen, 1im einzelnen eIN- miıt der das Buch sıch immer wieder über die In ıhm auf-
zugehen WAarl. Bei weıter fortgesetzter Beschäftigung mıt dem gespeicherten Finzelheıiten erheben bemüht, und die große
IT’'hema ergab sıch dann das durchaus Problematische der Unbefangenheıt, che beı diesem Beginnen den Tag
ersten Absıcht. Und Wal folgerte daraus, daß Mıtte legt. Diese letztere bewährt sıch ZU. Beispiel bei der aus-
des Jahrhunderts den kıirchengeschichtlichen Vor- giebiıgen Würdigung Melanchthons, der als erster spatestenslesungen auf dem Wege einer ] rennung des bıs dahın üb- seıt 1559 Universalhistorie gelehrt un: 1m Zusammenhang
lıchen, alle Arten Von Geschehnissen der Vergangenheıt be- mıt seınen Vorlesungen die zuerst in Wittenberg 5372 und
rücksichtigenden uniıversalgeschichtlichen Unterrichtsbetriebs in der Folge In weıt mehr als hundert Ausgaben un ber-
in einen profan- un: einen kiırchenhistorischen / weıg gC- setzungen gedruckte Chronik des Johann Carıon ‚„‚bewußt
kommen und daß der universalgeschichtliche Unterrichts-

Z.u einem brauchbaren Schulbuch umzuarbeiten“ sıch bemüuht
etrıeb den katholischen Hochschulen der Frühzeıit des hat S 4 9 vgl auch 468 ff.) Sıe zeıgt siıch zweıtens bei

Jahrhunderts wiıeder 1Ur die Erneuerung eiıner bıs InNs der Untersuchung des zweıtellos unguünstıgen Einflusses, en
Z eitalter des Humanısmus un der Renaılssance zurück- Cche den katholischen Hochschulen die Universalhistorie
reichenden alteren UÜbung W: War Diese / usammen- verdrängende Ratıo stucdiıorum der Gesellschaft Jesu VOo
hänge wurden für Scherer zugleich Veranlassung, Ja übten Jahre 599 miıt ıhrer scholastischen Grundlegung des Stucien-
einen gewlssen /wang auf ıhn AaUuUS, die Entwicklung der
geschichtlichen Stuchen den katholischen Hochschulen ganses un: der Zurückdrängung aller Fächer, die für dıe

scholastische Philosophie un! Theologie unmıttelbar nıchts
mehrere Jahrhunderte lang rückwärts verfolgen. 1 ]Da die bedeuteten, auf dle Pflege des geschichtlichen Interesses AUS-
Geschichte C]CS Stuchums auf katholischer Seite ohne ück- übte. Sıe bewährt sıch weıter auch 1n der Anerkennung der
sıcht auf das gleichzeıtig den protestantischen O(‘‚h- Überlegenheıt des geschichtswissenschaftlichen Betriebes
schulen Geleistete hätte unverständlich bleiben mussen, Wal den protestantischen Hochschulen gegenüber den katholischen
auch ın Eingehen auf die Entwicklung drüuben unbedingt während des Jahrhunderts, Ja, bıs Z.U: Theresjanıschen
notlg. So sah sıch der erf denn schließlich VOTLT ine für Studienreform VonNn EL 7 und in gewisser Weıse bIS ZUr Auf-
den einzelnen reichlich umfangreiche Aufgabe gestellt und hebung des Jesuitenordens. „Es ist als Tatsache hınzu-
tast unüubersehbaren Stoftmassen gegenüber. Er hat den- nehmen, daß dl€ wissenschaftliche Rückständigkeit, In die
noch für das Rıchtige gehalten, dem einmal gewählten Vor- die deutschen Katholiken damals namentlich in der Früh-
wurf treu bleiben, W as dem Eirnst se1Ines Strebens un:' zeıt des 1 Jahrhunderts ] immer mehr gedrängt wurden,
seinem zäahen W/illen alle Eihre macht. Anderseıts darf, wI1e

ZUu einem nıcht unwesentlichen Teıle der Gesellschaft Jesudie Dinge liegen, der Umstand nıcht überraschen, daß das und iıhrer überholten Studienordnung zur' Last gelegt werden
Buch in seiner heutigen Gestalt die Spuren seiner Funtstehung
un der ıhm eigenen ungewöhnlichen Stoftülle deutlich muß  eb (S 287)

Die Haupteinwände des übrıgens beı Scherer persönlıch miıtsıch tragt er Nachdruck legt b€l ıhm einmal auf dem
Anerkennung erwähnten uhr die eben angeführtenZ/usammentragen unendlich vieler Einzelangaben über die

all den zahlreichen Hochschulen oft sehr schnell wechselnden Aufstellungen des Buches In „„Stimmen der Zeit“ 147 (1929)
73 vertrosten doch sehr auf Eirgebnisse, die erst VvVon der

J räger des Unterrichts; über dle I hemata und vielfach auch Forschung der /ukunft erwarte!l werden sollen. 204
die Einteilung ıhrer akademischen Vorträge und Vorlesungen Bei allgemeinen geistesgeschichtlichen Hinweisen wirkt in einem
sSOWl1e die Titel iıhrer 1mM Druck erschienenen ’ rogramme, o} selbständiıgen Buch diıe starke Abhängigkeit VON Ehr-
Einzelstudien un! Kompendien alles Von den Tagen eines rdq nıcht Sanz günstıg. 456 E.m Herauslösen der Patro-
Peter Luder und Konrad Celtis über Melanchthon und logıe aus dem Cianzen der Kıirchengeschichte AaUus anderen als
Sleidan un Conring und Mosheiım hinweg bis ZUr Periode spezlalıstischen / wecken 1st nıcht unter allen Umständen als Fort-

schritt und Vorzug anzusehen. Vgl Schrörts, Zeıitgemäßeder spaten Aufklärung un! der Säkularısation. Nıcht zuletzt
Gedanken ber die Erziehung und Biıldung der Geistlichenloben den Sammeleiter un! Spürsınn des ert dıe dem (Paderborn 241Werke beigegebenen Verzeichnisse der benutzten I_ .ıteratur

Als historiographische Gesamtleistung verdient das Werkder auch die noch erreichbar gEeEWESCHNCNH alten Lek-
tionskataloge gehören un: VOoNn Archivalıen verschieden- bei allen in ıhm siıcher ım einzelnen noch nachweisbaren
ster Herkunft sowle namenthich die seinen Abschluß bildende Lücken Anerkennung.
bibliographisch CNaU«C Aufzählung der einzelnen Ausgaben Berlin. Schnütgen.
der 1m Lauf der Eirörterung angeführten und beurteilten
Lehrbücher der Geschichte und Kirchengeschichte. Scherer
sagt_ aufrichtig, daß weıß, .ın dieser Hınsicht irgendwelche
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ogel, Claude E: The Capuchıins in French Louisiana e Heaubois storte sich aber sehr bald Sal nıcht mehr
(1722—1766). | Francıscan Studcies New Y ork, W agner, alle Versprechen und Festsetzungen, sondern handelte voll-
1928 200 wr 8°) ständie sel!bständig, erregte allerlei böses Geschwätz In New

Orleans, machte Schulden über Schulden un! trieb mıt selnerIm zweıten Bande des trefflichen Werkes VON 1 homas:
Hıistotre de la Isston de PeFin deputs Parrivee des Laza- geringen Wahrheitsliebe bald wel, daß die Indische Kom-

pagnıe in ihrem eıgnen Interesse untier auscdrücklicher An-ristes jusqu' a la revolte des Boxeurs (nıcht 1mM Buchhandel) erkennung seliner erwiesenen Streiche 1hn Aaus der Kolonieliest Nan über dıe Anstrenzgungen der Jesuiten, sıch im Ge- verwles und nach Frankreich zurücksandte (3 Aprıl /28)biete der Lazarısten, dem Vikarijate Pekıng, festzusetzen, auf Als dıe Kolonie Lousiana Kronkolonie geworden Warl,Seite 544 W as folgt la necessite une Mmaıson DOUT
hospitaliser, uUuNe nutl deux ar d les quelques MUSSION- sandte der Könıig ZU. maßlosen Staunen aller, die dıe Ver-

hältnisse kannten, den gemaßregelten de Beaubois 1Im Jahrenaıres guı dirigeaient vers le I' chely Sud-Est, etatt loin 1732 nach New (J)rleans zurück. Welche Mlıttel angeWEN-d  7G  Elre evidente. Ce qut est contestable, contraıre, c’elaıt le det worden 9 das erreichen, Ist nıcht bekanntdanger qU«C cel etablissement devint over d’intrigues, geworden. Fr kam aber nıcht als unabhängiger Oberer dersufet de contestations nerpetuelles enitre /esutes el Laza-
ristes, UuTle hremıere etape vers des empietements Jesuitenmission, sondern als Untergebener des Generalvikars

Raphael S 167) Bald aber War wıeder heller Streıit 1mmeme pnretexte E: Pevickon des mMusstonnatres authentique- Gange, daß der Bischof Von Quebec hromptly advısedcnt charges de Ce Eiglise, cela s’etaılt nrodutt
aılleurs. malheureusement Pexperience devaıt qUuUcC OR Father Raphael 9 interdict Ihe Jesuits In Neyw Orleans and

Its neighbourhood. Das Interdikt wurde erst nach mehr alsconfirmer CCS apprehensions. 7T ous les malentendus als de Beauhbois seınentre les MmisstonNNaAaLTES du I chely Sud-Est ( Jesuttes) el CCUX | 8monatiger Dauer aufgehoben,
Spiel verloren gab und dıe Kolonie verließ.de Pekın (Lazaristes ), pendant demi-stecle, sonti nes nd Nun kommt die Kehrseite.Das F.indrängen der Jesuiten in 1 ien- I'sın SE

dl€ Z/erstörung ihres Hauses In einem Auftfstande und cıe Der zweıte Gieneralvıkar Mll'l Cap Mathıias brachte
nunmehr Unfrieden In die Kolonıie, indem mıt übertriebenerRückkehr der Jesurten nach Tien-T’'sın mıt dem Bestreben,

dort untfer nıchtigem Vorwande Fakultäten erlangen, wird Strenge alle Dınge anschaute, anordnete oder verbot. Im
auf Seite 677 erwähnt: ‚Cette nouvelle demarche UuNiLe Jahre /38 wurden Clhıe Verhältnisse geändert, indem
nenıble impression . Pehin Le devoir du Becker ( Jesutte) Mathias auf die Kapuzıiner-Mıssıon beschränkt und le Petit
el des Sıens conststaıl 1/ s occuper d’abord des dix millions m (ieneralvıkar ür die Jesuitenmission ernannt wurde.

Als sıch 1988881 Maihijas auch be] selinen eigenen Untergebenend’infideles dont ıls avaıent accepte la responsabiılıte devant
Dieu el devant ’Eglise, el Non I courır les salons de I tentsın. und Ordensgenossen SOZUSaScCh unmöoglıch gemacht hatte,

mußten seıne Oberen hn absetzen und iıhm eınen NachfolgerRCOUT recueıllır les ragols de quelques devotes. En oultre, geben. Dieses heillose Durcheinander veranlaßte den Biıschof,quand s est installe de force chez quelguwun, SO  UF  Fe 72
droit d’y viclhımes, le faısatent les religieux Clie Kapuzıner dem Jesuıten-Generalvikar unterstellen

/41] Was den Jesurten ungemeın peinlich War, weıl s1ede Hien-hien.‘‘ Die weıtere Eintwicklung dieser höchst arger-
ıchen Angelegenheıt INas Man auf den Seıiten 6/8, 679 und das bischöfliche Instrument dieser oroßen Verdemütigung
693 nachsehen. der Kapuziner

Nachdem dann ine Reihe Von Jahren uhe gyeherrschtWenn Man sıeht, wIe dle Jesuiten 1Im Jahrhundert
In China den Lazarısten gegenüber CN  u gehandelt haben hatte, he] dem Kapuzineroberen Georg eIn, den Fa-

kultäten des Jesuıten-Generalvikars zweıleln, und cdaswI1e dıe Jesuiten 1Im } Jahrhundert in L.ouısıana den Ka-
puzınern gegenüber gemacht haben, dann möchte Ialn fast aber erst, nachdem S1e oder Jahre stillschweigend als

Recht bestehend anerkannt hatte!auf den Gedanken kommen, daß sıch ine teststehende In einem Briefe VO November 1757 mußte derMethode handelt. utatıs mutandıs gehoört auch das Vor-
gehen der Gesellschaft Jesu dıe Pıarıisten hierher; für Bischof bekennen, daß die den Kapuzinern 1m Jahre 1725

erteilten Privilegien nıe aufgehoben worden Dieden Kundigen eNnNe ich 1Ur beispielsweise die Namen Genua
und Barcelona. Sache War also aussichtslos festgerannt. Die Regierung, die

ropaganda, der Pariser Nuntius wurden damıt befaßt, ohneWie dem aber auch sel, die Kapuzıner saßen in Louilsiana
und durch Eirlaß VO. Z Juni 1725 Wäal Nau bestimmt daß ıne entsprechende Lösung gefunden worden F  ware

Fıner der Kardınäle der Propaganda-Kongregation kam Inworden, ‚„‚that wıithout the consent of the Capuchins other seinem Gutachten dem Frgebnisse: Teneri (Cappuccınos)priests OT religious shall be established in Loutstana““ Nun
wurde der Jesuit de Beauboıis, ohne Von den Ka- In S qutbus Ordinario locı subifetuntur, obedentiam nraestare

1US V icarıo Generalı, quamvıIs fesuitae; fesuttas verO, nonpuzınern gerufen worden seın, nach New Orleans gesandt,
und schrieb vorher, Aprıl 1726, den CGenera!- OSSEC alterare actia conventa Cu Capuccinis Occasıone ceP-
vikar des Bischofes VonNn Quebec ın New Orleans, den Oberen itonıs In eodem loco, sed debere religiose servartı.
der Kapuziner Raphael: ‚‚But shall be there prıvate Ist die Aufhebung der Gesellschaft Jesu gab der Streit-
71an and simple inhabitant without exercising an Y func- {[rage ıne endgültige Lösung.
tıon, an have willingly promısed nol even LO USe ihe PpOWEers Der erf des klar geschriebenen und fleißigen Buches ist
there ;: hıch shall give 10 others (S 933 de Beaubois Kapuziner, der cl1e Streithähne seınes Ordens In Louisiana
wollie also NUL als Prokurator für die Jesultenmissionäre des ohne alle Rücksicht als solche kennzeichnet. Camiuille
Hinterlandes in New Orleans seln, ohne irgendwelche gelst- Rochemonteix, der che Geschichte der Jesuiten in Neu-
liche Amtshandlungen auszuüben. Er stellte siıch also, wI1e Frankreich 1m Jahrhundert geschrıieben hat, ist dagegen

noch DSanz VOIN der alten Schule. Urkunden, che In seineauch amtlıch festgelegt worden Wal, vollständig unter den
Generalvikar, in dessen freiem Belieben stand, ihm Fakul- Apologie nıcht assScCh, aßt einfach beiseıite. Teıle VOI
taten geben oder vorzuenthalten. Urkunden, die Beaubois bloßstellen, unterschlägt seelen-
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ruhıg, daß INa angesichts der Nachweise Vogels U  ..  ber riale Wertethik ) spricht eın anderes Urteil ber Kants Philo-
sophıe als der erf Diese und manche andere philosophie-dıese Art VOIN Geschichtsbaumeistereı dem Buche VOol Roche-
geschichtliche T atsache beurteilt nıcht mıt der ıhm Sons eıgen-monte1ıx 1U en sehr beschränktes Vertrauen entgegenbringen

kann. tümlıchen Gründlichkeıit, wodurch iındes der Wert seıner Arbeıt
tür die Psychologie nıcht vermiıindert wird. IDenn dıe Aufgabe

Die einleitenden Abschnitte Buches tragen fol- der vorliegenden Arbeıt, nachzuweısen, daß dıe Seele eıne Sub-
gende Überschriften: Discovervy and Selitlement of Fout- STAanNnz 1st und 1mM Sınne der arıstotelisch-scholastischen Philosophie
szana Coming of the Capuchin Misstona- uch seIn muß, hat der erf. durchaus befriedigend gelöst. Ob-
ries 1722 Spread of Capuchıin Misstions ohl diıe Substanzıalıtätstheorie Sıegerin bleibt „„ImM Kampffelde

Educational and Socıal W ork Ger Substanzialıtäts- und Aktualitätstheorie , ist miıt dieser Fest-
Fne reiche Fülle VON archivalischen Mitteilungen machen stellung doch die Aktualitätstheorie nıcht als unwertig abgelehnt;

che Darstellung einer sehr wertvollen, zumal INa auch mıt vielmehr kommt der erf. dem Eirgebnis, daß die Aktualıtäts-
der kritischen Methode des ert durchaus einverstanden sein theorıe ‚„„‚unausweıchlich iırgendeiner Hypostasierung” drängt,

WOCdUTC|! s1ı1e in gewIsser Hınsiıcht dıe Wegbereıiterıin der Substan-kann. Dieser wichtige Beıtrag ZUL amerikanischen Mıissions- zialıtätstheorie werden ann. er Beweis für die möglichen und
geschichte ist sehr begrüßen. wirklichen /Z/usammenhänge diıeser beiden T heorien und für den

Paul Marıa Baumgarten. Primat der Substanzıalıtätstheorie wiırd einwandtreı geführt.
Da das Buch iıne gute Einführung in dıe Psychologie

und ihre Problematik o1bt, sel besonders den Studierenden
Herget, Oskar, DE.: Was ist diıe xeele? Im Kampffelde der

Substanzıalıtäts- und Aktualıtätstheorie. [ Theologische tudıen der Psychologie empfohlen; sehr wünschenswert ware CS,
wollte der ert für dıe nächste Auflage selnes Werkes dıeder Österreichischen Leo-Gesellschaft, 28 Heft:. | Wıen, Mayer

Co: 1928 (XX, 2708 eT. 89) 520 philosophischen un: philosophiegeschichtlichen Z usammen-
haänge gründlicher darstellen.Daß die fleißıze und gründlıche Arbeıt ‚„‚ Was ıst dıe

Sechtem onn H. FelsSeele?“‘ VOIN Herget zeıtzgemaäß ist, wırd angesichts der
Auseinandersetzung zwischen der geisteswissenschaftlichen
un! der naturwıissenschaftlichen Psychologie ohl kaum in
Frage gestellt werden, zumal der ert Grundsätzliches ZUr Gspann, Dr. Joh. Chrys., Prof. der Dogmatık Florıjan,

Einiührung In die katholische Dogmatık. Z.um Selbst-
Psychologie überhaupt I1 hat Das, Was 1Im Vor- unterricht und für akad Vorlesungen. Regensburg, Verlags-
wr verspricht, daß sein Werk ein kleiner Baustein seın oll anstalt, 1928 176 SI 89°) M
für den hochragenden Dom der philosophıia perennıs, hat

[ Die Aufgabe einer Einführung bestimmt der ert SO .gehalten, indem al seinem Gegenstand orundsätzlıch die
Tatsache aufweıst, daß die arıstotelisch-scholastische Philo- Sie ‚‚soll auf kurzem Wege und In raschem Überblick die

SaANZC Anlage, Inhait und F.genart der Wissenschaft AauUS-sophie oder, noch deutlicher SCH, daß der
breiten Sıe soll dann aber auch mıt Freude derplatonıische Arıistotelismus dıe sıchere Grundlage der Philo-

sophıe ıst un! auch als die fruchtbare Grundlage unseIer Wissenschaft erfüllen un!‘ mıt Hochachtung VOI ıhr.“
S f.) Er gliedert den Stoff In S Abschnuitte: BegriffGegenwartsphilosophie anerkannt werden muß

In der Eiinleitung g1bt der erf. eınen Überblick ber die un d Wesen der Dogmatik; Die Königin der Wissenschaften:
Das Objekt des Glaubens: Das Motiv des Gilaubens; DasEntwicklung der Psychologie und zeıgt dabeı, w1ıe die Auflösung

des Seelensubstanzbegriffes durch Locke, Hume und Kant allmäh- Wissen VOI, In un! nach dem Glauben: Das Glauben VOI, ın
lıch der „Psychologıie hne Seele“ führte. In TEL großen und nach dem Wissen: Die Quellen der Dogmatik; DDie
Abschnitten „Das erkenntnistheoretische ubjekt‘, „Das ranszen- Methode der Dogmatık; /ensuren, Qualifikationen, Gewiß-
dente Subjekt‘, „‚Das substanziale ubjekt“ unterzieht der ert heitsgrade; Die Dogmatık 1m Kosmos der theologischen ] )iszı-
mıt Geschick und Sachlichkeit die verschiedenen Standpunkte, die plinen ; Schulgemäße Musterthesen ; Kurze Geschichte des
ZUur Seelenfrage eingenommen wurden und och werden, einer
historischen, systematischen und kritischen W ürdigung, die das Dogmas; Dogmatische Forscherarbeıt: Die Aufgabe der

Dogmatık; In welcher (gesinnung soll Man Dogmatık STU-
Gute überall gCrn anerkennt, ber uch das ach seiner Ansiıicht

dieren } Wohltuende Hıngabe das I hema, innere WärmeUnhaltbare gründlich erledigt. Besonders se]1 iın ciesem /usammen-
hange hıngewılesen auf dıe kritische Auseinandersetzung mıt Kant, durchziehen und beleben die Darstellung und geben dem
Mach, AÄvenarıus un! der Phänomenologie Husserls. Wenn uch ert Im etzten Abschnitte herzliche Mahnungen Lehrer

und Studierende eın. ber Cie sachliche Darbietung ka nnder erf In philosophiegeschichtlicher Hınsıcht ıer und da
optimistisch ist, trıfft doch 1m allgemeinen das Richtige. Auf Hiall natürlich hın und wıeder anderer Meınung als se1mn.
Seıte lesen WITr „Metaphysıische Fragen können heute, da

So ber die Absteckung der rTenzen zwischen der Einführung
WITr Kants Kritizismus hınter uns haben, HUL auf erkenntnistheo-
retischer Grundlage befriedigend gelöst werden. Haben WITr In dle Dogmatik und der Apologetik. weıst dıe Lehre

Von der Inspıratıon der Schriften der Apologetik ber
den Kritizısmus Kants wirklich ‚„hinter uns } Da ist doch wohl

wWeNn uch Sache der Apologetik ist, che Eichtheit und Gilaub-
der Wunsch der Vater des Gedankens! Und auf Seite 115 meınt
der erf „Übrigens hat gerade die neueste Zeit eın ziemlic. würdigkeıt der Schriften beweısen, ist doch das wichtige

Dogma Vonmn der Schriftinspiıration nıcht ach apologetischer, SOI-eindeutiges Urteil ber Kants Philosophıe überhaupt gesprochen.
ern ach dogmatıischer Methode behandeln und gehoört daherDas ist richtig; ber lassen WITFr uns doch 1Ur nıcht täuschen!

So einfach ist dıe Sıtuation nıcht; enn dıe „neueEste Zeit“ 1ST In den dogmatischen Einleitungstraktat. Ebenso verhält sıch
doch nıcht repräsentiert durch den och seine E.xistenz T1n- m1ıt dem Dogma Von der ] radıtıon als Glaubensquelle neben der

HI! chrıft.genden platonischen Aristotelismus allein: ZUT „neuestien Zeit“
Giroßes Gewicht scheınt auf dıe Feststellung legen, daßgehört uch ımmer och Husser] mıiıt seınem verwirrenden Eunfluß,

den seıner „Logischen Untersuchungen , die ber Kant mMNan ıIn der posıtıiven Dogmatık nıcht AUuUSs der Autorität der Kirche
hinauswelsen, mıt seınen ‚Ideen eıner reinen Phänomenologie beweisen dürte Mehrfach wiederholt ches. Eıs wird ber darauf

ankommen, WIe mal die Aufgabe der posıtıven Dogmatik bestimmt.und phänomenologischen Philosophie‘ , cie eıne bedenkliche incliı-
Wenn s1e den DBeweis erbringen soll, daß eın als Dogma bezeich-natıo capıtıs profunda Vor Kant und dem Kantıanısmus sind, AUS-
neter Satz wirklich eın Dogma 1st und dıe allgemeıne Glaubens-übt uch Scheler („Der Formalismus In der Eithik und die mate-
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pflicht mıt sıch bringt, ıst der erstie und sicherste Beweiısgrund Provinzialsynoden hervorgehoben? Wenn cder Mapst der en all-
dıe kirchliche Lehrentscheidung. Sje Z1bt d1e unfehlbare Giewi1ß- gemeınes Konzıl die Beschlüsse eines Provinzialkonzils be-
heit, da der Satz eiNne VOINl ott unmiıttelbar geoffenbarte Wahr- stätıgen kann, daß eiINne allgemeıine Glaubenspflicht adurch entsteht
heit ıst. Unsere wissenschaftliche Eirforschung der Offenbarungs- und zweiıfellos ist 1€s möglıch können auf demselben
quellen für sıch alleın ann für einzelne Dogmen, WwI1e VO. Wege die Beschlüsse jeder anderen Kırchenversammlung untfehl.-
sakramentalen Charakter, überhaupt keinem einwanı  rejen Be- baren Glaubensentscheidungen thoben werden.
weıse bringen. Nur das kirchliche Lehramt verbürgt uns In solchen 155 emerkt der erf durchaus zutreftend: „.Für den
Fällen, daß dıie Theologie die In den Quellen der Offenbarung wissenschaftlichen Arbeiter ist VonNn ogrößter Bedeutung dıe Quellen-
enthaltenen Keime des Dogmas richtig ZUr Fintwicklung gebracht lkunde SOWI1e dıe Kenntnis der einschlägigen Literatur. hne S1E
hat. Allerdings scheıint der erf. eıner Stelle dies uch darft das gewählte der gegebene I hema Sar nıcht heran-
zugeben, WCNn er sagt 53) daß das kırchliche Lehramt eın treten.‘ Ioch leider g1bt 65 uch In dieser Hınsıcht Ungenauig-
Mıttel sel, durch das der Offenbarungscharakter erkannt werden keıiten in seinem Buche So ist das ımbolum Epiphanı ach Aus-
könne |)ann ıst die kiırchliche Glaubensentscheidung Iso doch ein wWEIS des nhaltes Sanz bestimmt nıcht ‚ım (Oriıente se1t den apDosto-Beweisgrund der posıtıven Dogmatik. ischen / eiten gebetet” worden 80) Die Synode Von

Noch einıge Eunzelheiten. Be1 der Frage,; ob die VON der Konstantınopel VO! 543 WAar eın Provinzijalkonzil 81)unfehlbaren Kirche glauben vorgelegten verıtales catholicae sondern eıne 6UVOOOG EVÖNUWODOA, Das Todesjahr des JohannesGegenstand der fides 1D IO sind, Was bestreitet S4} Philoponus wird, etwa 50 Jahre spat, auf 610 angesetzt
hätte wohl der Begriff der fides mediate divina weıitergeholfen. 121) Bruchstücke der Lehre des F unomius stehen b€l

39 he1ißt „Eın Wissen 1M Gilauben x1bt auch beı den Basılius Ad»rv Funomium nıcht bloß In den beiden ersten Büchern
absoluten Geheimnissen. “ er Ausdruck W issen verwiırrt 1ler. SX sondern uch 1m dritten, ferner och 1e1 zahlreicher
Es wiıird ZwWar sogleich hinzugefügt, daß eın Wlssen In einem beı Gregor von Nyssa Eunomium, nıchts sagt,besonderen Sinne sel, ber in welchem Sınn, wird nıcht deutlich
gesagt. 39 „„AÄctu ann 88108  — nıcht dıe nämlıche Wahrheit

während die VON ıhm auch genannten „„Öratıones theologicae 3u
(richtig des Gregor VOonNn azlanz keine Bruchstücke dieser

glauben und Wissen, weil der Beweggrund jedesmal eın anderer ist.  o Art bieten. F.unomius galt nıcht bloß be] seinen L/ eitgenossenStatt ‚„„‚weiıl“ sollte „„obwohl”“ heißen. Die Verschiedenheit des als Häretiker I Z3Y sondern seıne Häresie wurde uch 1Im
Beweggrundes wiırd ja gerade für die Vereinbarkeit VOoN Glauben Kanon des ökumenischen Konzils VonNn 2381 erster Stelle Ver-
und Wissen 1nNs Feld geführt. Der wahre Grund für dıe Unverein- urteilt. Hıngegen ann VonNn einer fejerlichen Verurteilung des
arkeit ist, daß Glauben und (evidentes) Wßsen sıch einander Apollinarıs auf der Synode Alexandrien 2367 33) nıcht
ausschließen, wWwIıe Nıchtevidenz und FEividenz. 43 Was der gesprochen werden. D1e be] Junilius Afrikanus als BuchtitelThomas ler Von der scıenlia operalıva Sagl, ann nıcht hne angegebenen Worte 145) sind NUrr ıe Überschrift des Ka-
weıteres auf die Dogmatik angewandt werden, die Vorzugsweıse pıtels. Leontius VON Cypern (ebd.) ıst mıt Leontius Von Byzanzeıne scıenlia theoretica 1st. begegnet {NAN dem auffallenden verwechselt. DDiesem wurden dıe Loci theologict, gE-Satze: „„‚Die W issenschaften unterscheiden sıch nıcht durch ihren wöhnlich Sacra Parallela genannt, In alterer eıt zugeschrieben.(Gegenstand, sondern durch ıhr Errkenntnisprinzip“, belegt Der wirkliche Verfasser 1st Johannes VOIIN Damaskus. .„Lactan-durch th | ad iversa ralıo cognosctbilis t1us, Tertullian und Cyprıian schutfen die lateinische Kirchen-diversitatem seient:arum inducit. ber TIThomas g1bt ]ler Aur sprache“” 146) Warum dıese Reihenfolge? Nicht St. Bona-eıinen Grund der Verschiedenheit A} hne andere SZU- veniura ıst der ‚„„.Gründer der alteren Franziskanerschule‘“ 48)schließen: und selbst führt 14 AUS, daß die Theologie uch sondern Alexander VON Hales Das „Aufkommen““ des Gaili-durch ıhr Objekt und durch ihren Lebenswert VON der Philosophie kaniısmus wird reichlich spat angesetzt, In die mıt Kant anhebendeverschieden und ber SIE erhaben ist. 20 ‚„„‚Geoffenbarte Eipoche 49)Wahrheiten ann INnan nıcht mit Vernunftgründen beweisen. “ Elne En sehr reichhaltiges Druckfehlerverzeichnis hätte beigegebenDistinktion ware erforderlich, WI1Ie sie . anderwärts uch angıbt. werden können.ist die eae VoON Wahrheiten, die „In der Offenbarung Hofrentlich ist dem erf vergonnt, bald ın eiınerSal nıcht enthalten“ sind und doch VON der Kirche ZUIN gläubigen
F esthalten (fide ecclestastica) vorgelegt werden. Sogleich danach NCYUEN Auflage seines Buches dessen Schönheitsfehler
1e16+ jedoch: ‚„‚Alle cdiese Woahrheiten siınd Folgerungen ZAUS beseitigen.
Offenbarungswahrheiten. “ Iso Sll’ld sıe doc irgendwie, näamlich üunster 1: Fr Diekamp.virtuell ın der Offenbarung enthalten. Aus der kurzen
Darlegung ber die loci theologici wird der Leeser leicht den Ein-
druck gewınnen, daß die päpstlichen Kathedralentscheidungen keine
Außerungen des magısteriıum extraordınarıum sind und daß dCI' Dorsch, Aemil., Instıtutiones theologiae fundamentalis,
wOoNnsens der Väter und der Theologen nıcht be1 der T radition, Vol [380 De inspiratione S, Seripturae. Altera editio

retractata Oeniponte, Rauch, 1927 449 ST 89)sondern £e1m kirchlichen Lehramt eingegliedert werden oll
66 liest Ma  —_ mıiıt efremden: „Nach katholischen Prinzipien darf Ess 111 schon etwas heißen, einen Band VO  — 449

die Philosophie nıcht behandelt werden.“ Auf der folgenden Seite über die Schrift verfassen, dl€ bisweilen NUr den Raumwird riıchtiggestellt: „D1e Philosophie darf nıcht ach dogma- eines alben JI raktates In den ehrbüchern der kFundamental-tischen Prinzipien behandelt werden.“ Verdienstlich iheologie einnımMmt. Einen kurzen Aufriß über dıie Giliede-ist der Hinweis auf den Übelstand, daß die dogmatischen Lehr- rung des Stoffes geben, erübrigt sıch, weıl S1EC ıim all-bücher In der Aufzählung und geNauUeren Bestimmung der theolo-
gischen Gewißheitsgrade und / ensuren wenıg übereinstimmen. gemeinen als bekannt vorausgesetzt werden darf Ess SOHCII

hier nach freier Auswahl einıge Punkte us einzelnenMan hätte ber gern geh  ort,  an welchem von den 17 NEUEITIeEeN Autoren,
deren Werke geprüft hat, selber folgt 7, MU. es Kapıteln herausgegriffen werden.
Gewıißheitsgrade Zensuren heißen Z u den feijer- 29-—76 ırd dle Tatsache der Inspiration In gründlicherlichen Lehrurteilen der Kirche zahlt der erf außer den Glaubens- Weise behandelt Beim Traditionsbeweis hätte uch auf denerklärungen der allgzgemeinen Konzıilien und den päpstlichen Kathedral- Umstand hingewiesen werden können, daß die Väter schon durch
entscheidungen uch ‚„„dıe Beschlüsse der Provinzialsynoden, d1e  4 Namen, miıt denen sıe dıe Bücher bezeichnen, iıhrer Über-
Insoweıt S1E VO! Papste der VonNn eınem ökumenischen Konzile ZCEUZUNZ Ausdruck verleihen. Besonders lehrreich In dieser Bezie-
bestätigt werden“ ber erstens hätte hinzugefügt werden mussen, hung waren die Werke des Antiocheners J] heodoret VCON Cyrus.daß Ine päpstliche Bestätigung In forma communt keineswegs d1e / um /wecke d€S Nachschlagens hätte sıch empfohlen, jeweıilsBeschlüsse eınes Provinzialkonzils unfehlbaren Lehrurteilen die Bände VON Migne der eıner anderen Ausgabe namhaftmacht. Und zweiıtens ıst fragen: Warum werden gerade die machen. Bei den Psalmı imprecatorit hätte uch och darauf
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auimerksam gemacht werden können,; daß ıhr Wortlaut nıcht hinweisen können, daß ‚„VoN katholischer Seıite bisher kein
allzusehr gepreßt werden darf. Versuch unternommen wurde, die Sozijalethik eıgens darzu-

Im dritten Kapıtel kommt das W eesen der Inspiratıon ZUr stellen““ (2) Auf evangelischer Seite ist seıt 916 das
Behandlung 865—142) Hıier ıst erwähnenswert, daß In der Handbuch der Sozialethik vVvVon Wendland un! seıt 90727
Regel _ die assıstentlia negatıva genugt und 1U net accıdens eın
posıtıver Funfluß erforderlich 1st 18) clie umfangreiche Wıiırtschaftsethik VOoON Georg Wiünsch VOI-

handen: auf katholischer Seite esteht DUr die kleine Wıiırt-Im Kapıtel ber die AÄusdehnung der Inspiration wiırd gleich schaftsmoral VoNn Lk.berle (1921) iıne Bearbeıtungeinleıtend hervorgehoben, daß darunter eın /.weitaches verstanden
werden musse, nämlıch: welche Bücher als (jianzes für Cles Gesamtgebietes der Sozijalethik besitzen WITF bıs jetzt
inspırıert halten selen und Was Von ıhrem Inhalt als unier dem überhaupt nıcht. Nachdem U  — 1m vergangeheNn Jahr

Schwer uns selne > Katholische Gesellschaftslehre“‘ DC-Einfluß des Charısmas der Inspiratıon entstanden denken sel.
In der LELirörterung der Frage, Was 1mM Sınne des ] rıdentinums schenkt, überrascht Uulls jetzt Sch unmıiıttelbar nach Voll-

unter DaTS Scripturae verstehen sel, hätte uch Kız EN/H endung seiner zweıbändıgen Moraltheologie mıt dieser ‚‚Ka-
Nr. 10 und Eirwähnung verdient C703 Wenn der erif. tholischen Sozialethik“”. Ess Wal dıes dem ertf deshalb
uch dle Verbalinspiration ablehnt, wiırd dıe Sachmspiration möglıch, weıl in dem Buche den Fırtrag einer seıt Jahren
mıt Nachdruck betont durch die sehr zutreftende Bemerkung, 59  a

keine Stelle ın der Schrift g1bt, von welcher der biblische und Jahrzehnten gepflogenen eindringenden Beschäftigung
ml dem Gegenstande der Ofentlichkeit übergibt.Schrifisteller behauptet, daß s1e nıcht unter dem kinflusse der Die Stärke dieser .„„Katholischen Sozialethik““ lıegt ohneInspiratıon geschrıeben habe“

|Jer zweıte Tleıl des Buches befaßt sich mıt den Folgerungen Frage in iıhrer tiefen Verankerung in der ] radıtion, dıe SIe
nicht hiındert, durchaus weltoffen un: fortschrittsfreundlıch

AUS dem Inspirationsdogma / —4 Wenn al dıe Aus-
ZzU sein. Der Verf., der in der glücklichen Lage ist, Aaus der{ührungen des ert in iıhrer (jiesamtheıt auf sıch wiıirken äßt

gewınnt INa den LE.indruck, daß 1e] Druckerschwärze rspart I radıtıon nıcht schöpfen mussen, sondern mıtten In iıhrem
geblieben ware, wWenn der Unterricht ber den ] raktat de ljebendigen Strome stehen, begnügt sıch nıcht damıt, alte
scriptura auf der ohe dieser Darstellung sich bewegt hätte. Was S& ormeln Von herzusagen oder alte W ahrheiten in eın
GI: ber die varıa dicendı geNECTA sagtT, ferner ber dıe HNCUES sprachliches Gewand leiden; vielmehr nımmt
verıtas relativa dann ber die Unvollkommenheıten Stellung den ın der Gegenwart umkämpften Girundsatz-
beı der Behandlung der gegnerischen E.iınwendungen (5387 45 / f.) tragen VO  e dem überzeıtlıchen Standpunkt unserer größten
1st geeıgnet, den Schwierigkeiten begegnen, welche ZE: die und besten I radıtion Aus, AÄngesıchts der immer mehr
Irrtumslosigkeit der Schrift in der Gegenwart rhoben werden. beobachtenden Erscheinung, daß auf der einen Seıte in eın-

Wenn MNan 1m Laufe vieler Jahre Ine erkleckliche ahl wandtireier Korrektheit Begriffe und Grundsätze tradiert
VON Schritten über dıe biblische Frage gelesen hat, g- werden, die der aktuellen Bedeutung ermangeln, während
langt INnNan durch das Stuchum dieses Buches ZU1 Funsıicht, auf der anderen Seıite beı der Behandlung der heute brennen-
cdaß in vielen Fällen der Mangel einer einheitlichen 1 ermino- den Fragen der notıgen Begriffsschärfe un! Girundsatz-
log1e un! dıe Bestimmung des status quaestion1s klarheıt gebricht, hat eın Buch wI1ıe das vorliegende iıne be-
nıcht geringe Mißverstänchisse verschuldet hat sondere Sendung. hne sehr in die Eiunzelheiten der dıe

In zweı Punkten dürfte der ert. die Schwierigkeiten doch (egenwart aufwühlenden Fragen einzugehen, lenkt doch
et{was unterschätzen. Mag ımmerhiın zutreffen, daß nıcht alles, das Licht der alten grundsätzlıchen ahrheıten auf diese
W as / annechia ZUur Bestimmung der literarıschen Art Fragen un läßt s1e in diesem Lichte aufleuchten. Eiine Fülle
verlangt, richtig ıst, scheınt MI1r wissenschattlich dıe Lösung müßıger Scheinproblematık erledigt sıch damıt Von selbst,
der Frage ach der literarıschen Art eıner Perikope nıcht immer

leicht se1ın. Es kommen bei der wissenschaftlichen Bestim- un wıra dıe Dahn freı einer wirkliıch fruchtbaren Be-
handlung 2y  a Fragen, auch nach ıhrer S\DZUSaASCH technischen

MUNg der lıterarıschen Art viele Kenntnisse VOoNl Dıngen in
Sejte hınBetracht, die selten eınem J.inzelnen gegeben sınd. Es ll selbst-

verständlich damit nıcht gesagt se1N, da mMan als Katholik in In den „„Grundfragen ‘ nımmt ert Stellung den von

eınem solchen Fall nıcht dıe kırchliche Auffassung gehörıg respek- der protestantischen Euthik sSOWle Von der rationalistischen
tıert. Bei der Anführung Von Tatsachen ZU eweilse dafür, und positivistischen Rechtslehre aufgeworfenen Fragen.
daß selbst Mitteilungen der chriıft VOoNn untergeordneter Be- Gegenüber der heute nıcht selten anzutreffenden einseıtigen
deutung als Grundlage ZULE Beweisführung In Gilaubenssachen als eiıner selbständigenÜberbetonung des Gemeinwohls
dienen, die Geschichtlichkeit 1M strengsten Sınn für alle Detail- Große neben und über dem Wohle der Individuen berührt
angaben ordern, wird manl den Gedanken nıcht OS, ob dıe die vorsichtig abwägende und zurückhaltende Art, wI1e erf
Induktion ıer wohl Platze ist. Dies gilt besonders dann,

dıe literarısche Art eıner Perikope strittig ıst. sıch Z.UT Frage Individuum und Gemeinschaft außert, beson-
ders wohltuend. FE.ine ahnliche /urückhaltung und üch-

Im einzelnen wiırd also immerhiın noch Gelegenheıt ternheit ist auch beobachten gegenüber heute anzutreften-
AÄuseinandersetzungen geben, der Tatsache, daß der den Bestrebungen, alles ‚3dUuS dem Katholischen heraus‘‘, ‚,AUusert uns einen ebenso kundıgen un! besonnenen als VOCI- katholischer Geisteshaltung:‘ konstruleren wollen, auch
läßlichen Führer in Bibelfragen in dle and gegeben hat der Schöpfer in die Dinge selbst natürliche Baugesetze hın-

Salzburg. k,berharter. eingelegt hat, dıe durch die übernatürliche Ordnung keine
Anderung erfahren un! denen gegenüber keine andere
ratholische Geisteshaltung o1ibt, als s]1e miıt voller Unbeftan-

Schilling, ÖOtto, Katholische Sozialethiık. München, Max genheit erkennen und ohne allen Vorbehalt anerkennen
Hueber Verlag, 1929 257 S 69) 6,530, gzbd wollen.

8,50. Im einzelnen behandelt erf Lhe und Familie, das
Während manches heute erscheinende Buch den müuüh- wirtschaftliche und gesellschaftliche Leben, den Staat, mıt

Nachweiıis anzutreten hat, aru: vielen zusammenfTfassenden Betrachtungen über (4.) öffentliches Leben und
vorhandenen Werken auch noch eın Plätzchen beanspruchen christliche Moral schließen.
dürfe, befindet ert siıch in der glänzenden Lage, darauf Als Beispiel kluger Mäßigung, wIıe s1e für Sch kenn-
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zeichnend ist, se]1 dıe S genannt lısche Sozlalphilosophie und Sozialmoral führen, eines besseren
Sch würde al sich genelgt seın, clas Wort ‚‚Kapıtalısmus belehren? Wo schon weıt gekommen ist, WIe beı der
wIe andere ‚‚ Ismen“ ZU!r Bezeichnung eıner talschen Eiun- kürzlıich Von der erzbischöflichen Behörde In Freiburg, der
seitigkeıt verwenden. Nachdem aber VOINL beachtlicher bischöflichen Behörde In I Tier un: Jungstens der erzbischöf-
Stelle A US dıe Anregung gegeben wurde, ‚‚Kapitalismus - lıchen Behörde In öln (bıs Z.UT Drucklegung dieser
indıfferenten Sınne gebrauchen und die Jeweıls gemeınten Zeilen werden vielleicht noch andere Ordinarıiate hın-
Verirrungen mıt ‚, Indıyıdualismus oder ‚‚ Mammonismus zukommen!) zensurılerten Kıchtung, ist ıne solche Hoffnung
bheım Namen NCNNECN, schließt sıch dem A, schlägt aber ohl vergebens. Auf andere Kreise dagegen dürfte Sch.s
auch noch sicherer Vermeidung VOINL Mißverständnissen Buch selnen Eiundruck doch nıcht verfehlen. Die Haupt-
VOIL, be] Gebrauch des W ortes ‚‚Kapıtalismus immer deut- sache wırd seln, daß diejenıgen, die noch ‚unbeschrieben “
lıch kennzeichnen, w1ıe gemeınnt ist, oder sıch anderer sınd, VOL allem theologischer Nachwuchs, in dem (jeiste
Redeweısen (Kapıtalwirtschaft oder dgl.) bedienen. veEDIldet werden, der Sch.s Buch beherrscht.
Woilten alle In dieser Weise verfahren, wuürde die baby- Fnıge VON der SONS iınnegehaltenen L.nıe abweıchendenonısche Sprachenverwirrung, dıe unter uNs Katholiken In be- Aufsätze eınes Organs der christlich-nationalen Arbeıter-
ZUg auf den Kapıtalismus herrscht, bald in Einde haben bewegung haben Sch In wenı2 sachlicher un: vornehmer

Die Behandlung der Eı ist in ıhrer Weise angegriffen. Mlıt oroßerer Freude hest Nan
Art auch ein Musterbeıispiel dafür, WIe Sch schiefe Auf- daher Sch.s /.ustimmungserklärung dem ‚„Dozialen Manı-
fassungen un Mißverständnisse zurechtrückt und ber- fest der Katholischen Arbeıter-Internationale‘, womıt NU)  —
treıbungen auf das richtige Maß zurückzuführen versteht. wohl derartiıgen Angrıffen endgültig der Boden entzogen ist*
Der kürzlıiıch Von AÄAem Schöpfer mehrfach vertretenen Auf- jene ‚, Wırtschaftsdemokratie‘‘, die das Kölner Manıfest
fassung, die die Pflichten der lustıtıa legalıs oder socılalıs 1U fordert, gılt Sch als wohlberechtigt un: ausdrücklich verein-
auf dıie posıtıven staatlıchen Normen beziıehen ll un bar mıt selnem und aller ‚‚christliıchen Fugentums-glaubt, die Autorität des Ihomas dafür geltend machen egnff” 92)

können, trıtt Sch nıcht beıi Er verficht vielmehr mıt Eint- Frankfurt A,schiedenheit, daß die lustıtıa Jegalıs und socıalıs ‚„‚selbstver- AF Nell-Breuryxying  n  Tständlıch auch auf che einleuchtenden sozialen Pflichten
(sıch) erstrecken““ 7/4) und begründet dies damıt, daß Gnerens, Michael, Professor der T heologie 89l der philo-
SONst die staatlıchen Normen selbsit der naturrechtlichen sophısch-theologischen Lehranstalt Sankt Georgen In F rankfurt
Grundlage entbehren würden. Ausdrücklich erklärt Sch., M., Ehre, Duell und Mensur. Darstellung und Begründung
daß ‚„die einzelnen als soziale und staatlıche WCSCII auf der christlich-ethischen Anschauungen ber Eihre und E.hrenschutz,

Duell und Mensur auf Girund eıner Synthese hıstorischer, bıblı-Girund naturrechtlicher Bindung dıe Pflicht haben) die mıt scher, juristischer, kanonistischer und philosophischer rkenntnisse.Rücksicht auf das Gemeinwohl prästierenden Leistungen Paderborn, Druck der Bonifatius-Druckerei, 1928 5151und ÖOpfer auf sich nehmen, auch dann, wWenn iwa der 89) Kart. 4,50, gbd 5,40Staat Je ıne solche sozliale Pflicht einleuchtender Art nıcht
sollte festgelegt haben‘ Eis sınd dies fast dıe Worte, mıt Kriegs- und unmıttelbare Nachkriegszeit heßen das

Duell und che damıt zusammenhängenden Fragen weıtendenen Berichterstatter die Lehre vVon der lustıtj]a soclalıs for-
muliert hat Ausdrücklich bezeichnet Sch ‚‚das Privateigen- Kreisen in Lichte erscheinen. W er aber davon eıne

. IM Sınne der sozialen Ge- endgültige Überwindung des Duells oder auch 1Ur ınetum (als) sozıal gebunden
rechtigkeıt“ /3) Hıernach ist für Sch NUur T atfrage, konsequente und durchgreifende Behandlung desselben In
bıs welchem Maß der sozıalen Belastung und der Ein- der Gesetzgebung erwartet hatte, sıeht sıch durch dıe tatl-

sächliche Eintwicklung getäuscht. Die Firfahrungen desschränkung des (Giebrauchsrechtes F.ıgentum der Staat als
durch die soziale Notwendigkeıt geboten gehen darf Man Krieges vermochten nıcht, das Duell als Mittel des
ırd beı Sch gew1ß keine V oreingenommenheıt Zzugunsten Eihrenschutzes auszuschalten ; das da und dort versuchte

gerichtliche Vorgehen dıe studentischen Mensurender Bodenreform wahrnehmen können: nıchtsdestowenıger
gelten ıhm Eiungriffe in das Bodeneigentum, dıe ZUTrC Behebung scheiterte der unembheitlichen Auffassung der Gerichte;

und während die Kıirche hre Stellung auch ZUFr Mensurder W ohnungsnot erforderlich sind, ‚‚angemessene‘
Entschädigung In dem durch die sozlale Notwendigkeıt be- lehramtlıich eindeutig bestimmt und kundgibt, sehen WIT in
en Umfang als gerechtfertigt. Soweıt erkennen, der Vorbereitung der strafrechtlichen Regelung VO  —; Duell

und Mensur Von seıten des Staates dıe alten Gegensätzekennt Sch für Figentumsentziehung und Gebrauchsbeschrän-
kung keinen anderen Maßstab, als denjenigen, der auch dem unausgeglichen mıiteinander rıngen.

So Ist VO:  am} höchst aktuellem Interesse, ‚‚eine wIissen-staatlıchen Besteuerungsrecht seine (Cirenze zieht. Leider hat
sıch erf hinsichtlich der Beurteilung der tatsächlichen Ver- schaftlıch erarbeıtete un! allseitige Darstellung der Fragen
hältnisse und Bestrebungen der Bodenreform etwas sehr zZz.u bieten, che die Ehre, iıhren Wert,; hre Verletzbarkeit,

den E,hrenschutz; das Duell un! dıe Mensur betreffen‘ ,von den doch stark einseltigen Darlegungen VO.  — Pes! In dessen
Vor etwa Jahresfrist erschienenen Schrift ‚‚Kırche un: Boden- wıe uns Michael Gierens 1mM orwort verspricht.
reform““ beeindrucken lassen, während in grundsätzlicher Der Teıil, fast die Hälfte des Werkes, macht den Eindruck
Beziehung durchaus mıt Retzbach und dem Berichterstatter eıner selbständigen Eithik de1 E.hre unter den Hauptpunkten: Begriff
eEINIS geht. Wenn erf allerdings Pesls Tadel der SCn der Ehre [ mit verdienstvollen geschichtlichen Untersuchungen].

Liebenswert der E.hre und des LE.hrgefühls, Bibel und Ehre. Ehr-wıssenheıt mancher 1 heologen, dıe ZUFE sozlalen Reform siıch verletzung und Ehrenschutz. Die In allen Kapiıteln dankenswerteaußern, auf volkswirtschaftlichem Gebiet‘“ zustimmend —
führt kann dem leider 1Ur bedingungslos beı- und VOomn der Moraltheologie gewıß begrüßte Abhandlung mıt ihren

eindringenden Untersuchungen P  ware ber In üunserem /.usammen-
gCeDp ıchtet werden. hang wirksamer geworden, wenn s1e methodisch 1NSs Cianze derSch.s Buch den Eirfolg haben wird, clie Kreise, die Duellfrage eingearbeitet und mıt dem Teıl In CNgCIE Beziehung
ZUr Zeıit den offenen Kampf die tradıtionelle katho- gebracht ware. Das hätte freilich oft kürzere Fassung ermöglıicht,
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da und dort uch Erweiterung der wenıgstens stärkere Z wiespältigkeıt schlich sıch in dle Duellgesetzgebung und deren
Für letzteres SC1I aufBetonung gefordert. beıspielshalber Auslegung ıne ogroße Rechtsunsicherheit e1In, der selber wiıeder

den Abschnıiıtt ber dıe Ehrsucht hıngewilesen, der NUur nebenbei eıne mangelhafte Durchführung der gesetzlichen Bestimmungen
46) behandelt ist und In einem fremden / usammenhang, in entspricht, daß derselbe Staat beı seinen Beamten das oftene

dem nıcht der Vom teil geforderten Geltung kommt; der Bekenntnis einem Delikt uldete der forderte, das seine
auf das 109 Von der zeıtweılıgen E.hrenminderung und Von Gesetzgebung verbot und mıt Strate bedrohte Diese Rechts-
der relatıven Unabhängigkeit VON der Ehre bei den Menschen unsicherheit mußte beı der studentischen Mensur och Zzrößer
Gesagte, wWas angesıchts des /weckes dieser SalNzZenh Abhandlung werden, ca vielfach bezweıfelt wurde, daß die W esensbestimmung
ber dıe Ehre mehr hervortreten sollte. des Duells als „Herausforderung vARR Z weikampf m ıt tOd-

| E ]1er überhaupt zutreffe. jerens zeıgt selnerIm Jeil; der Duell und Mensur behandelt, zeıgt der erste
SANZCH uns schon Aaus dem geschichtlichen Abschnitt bekanntenAbschnitt ‚„‚Geschichte des Z/weikampfes”, daß, abgesehen VON den

autorıtatıv angeordneten / weıkämpifen 1mM Dienste des öfftentlichen Einstellung entsprechend, da der Begriff „tödlıche Waffen“
(Gjesetz nıcht NUur ın philosophischer Auslegung bestimmt werdenInteresses, das estie beı och sehr unentwickelten dürfe, sondern AUs rechtsgeschichtlicher Betrachtung ertaßt werdenKechtsverhältnissen den Charakter der Selbsthilfe hatte ach dem

Grundsatz ‚Macht ıst Recht“, solange Inan DUr den als recht- musse, Im posıtıven (jiesetz se1 NUr die 1T ödlichkeit als E.igenschaft
aller Waften 1m technıschen Sinne gemeınt, nıcht dıe konkretemäßiıgen Besitzer anerkannte, der seinen Besıtz uch körperlich Modalıität der Kampfesart; N} genuge also, daß s1e ıhrer Naturverteidigen vermochte /2); „daß der mittelalterliche Ö

erıichtlıche Zweıkampf In allen Eirscheinungsformen ach ZU. { öten geeıgnet sınd, Wenn ihre konkrete Anwendung
VO!] modernen prıvaten Eihrenduel]|l wesentlich verschieden ıst  b uch nıcht dafür bestimmt ist. Somit falle uch dıe studentische

Mensur unter die W esensbestimmung des Duells.da die „Enführung des |modernen
L1V a ] | In Deutschland begıinnt mıt der LZeeit, In der Bringt die vorgeschlagene Reform ‚War In manchem eıne:

der deutsche Adel seıne Begriffe Von Vornehmheit dem tranzö- Besserung und Fassung, ann sS1e naturrechtlich doch
1T keiner Welse befriedigen. Sıe leidet schweren und wesent-sıschen entlehnte und dıe deutsche Kultur überhaupt ın vollständıge lıchen Mängeln und ihre Begründung einer och größeren:Abhängigkeıt (0781 der romanıschen kam  x

uch ZU! riıchtigen Verständnis der gegenwärtıg üblichen Grundsatzlosigkeıt, geboren AUuUSs och größerem Relativismus 1n
der sıttlıchen und naturrechtlichen Beurteijlung.studentischen Mensur ebnet eın ınteressantes geschichtliches Kapıtel Zu dieser ethischen Betrachtung leitet der Abschnitt ‚Kıircheber dıe Eintwicklung des den Weg. In

der Studentenschaft bürgerte sıch das Duell ın der Zeit des größten uncl / weikampf” FE über, der den Kampf der katho-
1 iefstandes des studentischen Liebens eın und uch für die Studenten lıschen Kirche den / weikampf, die kirchlichen Eintschei-

dungen ber dıe studentische Mensur und dıe Stellung derund ıhre Auffassung VOIN Kavaliertum gaben in der nachreforma-
torıschen Zeıt die tranzösıschen und ıtalıenıschen k.delleute das gelıschen Kreise beiden behandelt. Bei den kırchlichen Nt-
Muster ab Die wiederholt AUS der Studentenschaft selbst auf- scheıdungen, die ja unmıiıttelbar positiv-rechtlicher Natur sınd und

Strafbestimmungen betreffen, hat jerens doch uch die ethischegekommenen Destrebungen das Duell drangen nıcht durch. Beurteilung der Studentenmensur veischiedentlich einfließen lassenAusschlaggebend Wafl der Wiıderstand der Korps, dıe 1858 für
dıe Aufnahme als Korpsbursch die Bedingung stellten, daß (bes. 326/ und 30/31)

Für das ernste, Leib und LLeben gefährdende Duell wiırd cClıesesıch einmal schlagen musse. Das gab den Anlaß ZUT allgemeıinen ethische Wertung 1m Schlußabschnitt des SahNZeN Werkes gebotenkunführung der Bestimmungsmensur (1859); da auf dıe Dauer
OC anstößıg erschien, da Jedes Korpsmitglied YSst eınen Bundes- unter ‚Duell und Fthik WE
bruder formal beleidigen mußte (da gegenüber den Burschen- Ob für die praktische Benützung des Werkes und
schaften ja meıst Verruf bestand). Geschichtlich gesehen glaubt auch für die larere theoretische Erfassung der aktuellen.1uUum jerens von der studentı:schen Mensur
können: „Es ist adurch dem früheren Studentenduell nıchts Frage der studentischen Mensur nıcht besser DEWESCH ware,.

das sı1e betreffende Materijal einheıtlich und geschlossengeändert worden als dıe Kontrahage, Iso der Anlaß ZU.: Kampf, behandelnnıcht der Kampf selbst Die säuberliche Scheidung zwischen Dabe;j hätte die sıttliche Beurteilung ıne g-
Bestimmungsmensur und ernstem Duell kam erst auf, als sonderte Darstellung verdient. Denn Mag zugegeben:

werden, Was 276 schreibt: ‚E besteht keine sach-sıch die Strafjustiz mıiıt iıhr beschäftigen begann. uch dıe se1ıt-
herıge Entwicklung hat der Mensur elbst. insofern s1e Kampf lıche Notwendigkeıt, das Moment der Lebensgefährdung
ist, nıchts Wesentliches geändert Es lıegt Iso in der Be- In den Begrıff des /weikampfes aufzunehmen. elcher
stimmungsmensur, soweıt sie als Kampf und Leibes- der Lebens- Duellbegriff für posıtıv-rechtliche Strafbestimmungen
gefährdung beurteilen ist, nıchts wesentlıch Neues Vor.  >; ‚ gCN- gelten habe, kann durch den Wiıllen der zuständıgenber dem bislang üblichen Studentenduell (254;, 2535) So Autorität näher bestimmt werden‘ : aber INa wird doch
richtig und lehrreich diese historische Feststellung st, durch s1e vielfach VOo.  — der strengen kırchlichen Strafbestimmungalleın wird der Gegner nıcht entwa{ffnet, der der studentischen
Mensur den Charakter des Duells auf Grund der gegenwärtıigen Clie eNsSur nıcht befriedigt se1ın, wWenn nıcht die zugrunde
Gestalt abspricht, auf Grund der 1 atsache, da dıe Verletzungen lıegende Unsıittlichkeit der lat feststeht und erkannt ist.

Schließlich wollen Ja auch die kırchlichen FEintscheidungennormalerweıse geringfügıg un! schwerere Folgen durch Schutzmaß-
nahmen Ja absichtlich ausgeschlossen sind Das diese etztere nicht NUur besagen, C]le studentische Mensur werde in die für
Au ffassung entscheidende moralphilosophische und rechtliche das Duell geltenden Strafen posıtıv-rechtlich einbezogen,
Material ist in den folgenden Abschnitten verschiedenen tellen sondern S1e nehme der sıttlıchen Verwertflichkeit des
ZzZersireut enthalten. Duells innerlich eıl un sei deshalb durch cie Verwerfung

Der Abschnitt „Z,weikampf und staatlıches Recht“ bringt des Duells schon miıtverworfen. Dle Praktiker waren
eıne Beurteilung der geltenden strafrechtlichen Regelung des Duells dem ertf gew1ß sehr dankbar, wenn in einer uen

und der studentischen Mensur und eıne Kritik der Reformvor- Auflage auch den sittlichen Charakter des Eiuntritts In C

schläge, wıe s1e der Entwurf eınes Allgemeınen Deutschen Straf- bedingt, bedingt un: verbrieft satisfaktiongebende Ver-
gesetzbuches Von 9027 bietet. Scharf hat ıerens dabeı den bindungen anschließen wollte. Der 1Im Uhntertitel weıt
Wiıderspruch herausgestellt, der darın hıegt, daß das Duell durch gespannte Rahmen, die umfassende Ausführung des ersten
staatlıches CGjesetz verboten ist und daß derselbe Staat durch Teıles un: die Herausgabe durch die Akademische ON1-
stärksten Druck VOINl den Offzieren gegebenenfalls das Duell VC1i-

langte. uch ıIn der Strafart und 1m Strafmaß irat eıne offene fatius-Eiinigung wuüurden das ohnehin nahelegen.
Mainz. RauchProtektion des verworfenen Delikts zutage er dieser inneren



391 19729 IL HEOLOGISCHE REVUE Nr. 8/9 23972

Schuhmann, Georg, Naturrechtliche Schulgrundsätze Nur wenıge Beıspiele. 32 „Damit komme ich ZU LIrTrau-
ZU!Twidernatürliche gemeinschädliche Modeanschau- rıgsten Kapiıtel der Moraltheologie: Lehre VO!  =) gerechten

NSECNH, Selbsiverlag Weilbach (Ufr.) 19727 (XX. 4A / Ö°) Krijeg als Notwehrrecht des Staates! In diesem Kapiıtel fejert die
2.10 Vergasung der Gehirne durch den Mılitarısmus die höchsten

I riumphe.‘ 2323 „W1e gräßlich hat ber die Wissenschaft 1mD1ese ‚„‚rechts- und geschichtsphilosophische F lugschrıift,
der nach Möglichkeit mehrere andere ahnlıcher Art folgen

Dienste eınes allmächtigen Mılitarısmus das Notwehrrecht NOL-
züchtigt, um den Kautschukbegriff des gerechten Krieges auf jedenwerden‘, behandelt die Schulfrage und die Weimarer Schul- Fall herauszudestillieren!“ 235 „Die Kriegslehre ist in ıhrer

artıkel zunächst 1ImM allgemeınen, ann dıe ‚‚freie Lehre Von Weltfremdcheit und Harmlosigkeit eın Armutszeugnis uNnseres christ-
Kunst und Wissenschaft bei Staatsschulhoheit sowle die lıchen wıssenschaftliıchen Moralbetriebes.“ 60 „„Wenn heute
‚„„allgemeıne Bildungs- und F ürsorgepflicht des Staates‘‘ auf Leute‚ Laijen der Moraltheologen, Juristen der Strategen der
Kosten der Bıldungs- und Fürsorgerechte der Eultern, der (Se- ırgendwelche andere den Verteidigungs- der Notwehrkrieg eUr-
meıinden, der Berufsgenossenschaften, der W ohltäter und der teilen ach den Schablonen und Museumsstücken der Napoleanı-

schen (!) der Friderizianischen der Sar Karolingischen Ära,Kırche. Der ert 1l den ‚‚wıdernatürlichen, staats-
sozlalıstischen, tamılıen- und kırchenentrechtenden Mode- liegt mMI1r durchaus ferne, s1e ın diesem ıhrem phantasıevollen
schulartıkeln der W eıimarer R _V dıe natürlichen Schul- Privatvermögen (') stören.““ Ja wWar die Frucht

eınes chrıistlichen Ithos, das mıt den Worten Christi Vom Frieden-grundsätze entgegenstellen, anderseıts durch zahlreiche /itate stiften lange jonglierte, bıs auch ın das System des rabijaten
die vorbildlichen Forderungen der alten Katholiken- und Militarısmus hinein paßte.  «x „„Der Krieg ist NUun einmal eıne Ironie

Protestantenführer erinnern un zugleich den Weg ZU!Tr auf das Neue 1 estament“ 66)
freıen katholischen Schule bahnen“ (Vorwort). Diese gesamte Auffassung, dıe keineswegs ın dem voll-So sehr dıieses Bestreben anzuerkennen un! als notwendı2 kommen neugearteten Stand der Dinge hre Begründung fin-anzusehen ist, sehr für: den Katholiken Grund un An- det, bricht mıt der bısherigen christlichen 1 radıtion, die vonlaß besteht, für wirkliche Uniterrichtsfreiheit unier Ablehnung Augustinus bıs Leo 388| klar ZU Ausdruck gebracht unddes Staatssozialısmus einzutreten, STEeis hat INa dessen C111- testgehalten worden ıst Rezensent darf ohl auf die Aus-gedenk bleiben, daß neben Finigkeit un: ausharrendem fuhrungen In seıner .„Sozialethik" (München, Hueber,Mut nicht mıinder Klugheit und ‚Vläßigung ertorderlich: sind, verweısen, da nıcht möglıch ist, auf das einzelne näherdas 1e]1 erreichen. Daß In der vorliegenden F lug einzugehen. Nur dlies sS€] festgestellt, daß der erfschrıft diesem Gebot immer Rechnung en sel, wird aufs u  9 TOLZ sofortiger KRıchtigstellung in der Freib
Man schwerlich behaupten können. Kezensent hat die Grund-
satze der christlichen Schulpolitik In seiner Schrift .‚‚Chrıist- T agespost, fälschlich behauptet, ich habe ine aktıve

kath Friedensbewegung eine Kampfansage gerıichtet.liche Staatslehre un! Politik““ (Volksvereins- Verlag, 1927, 1 übingen.123 auf Grund der christlichen I radıtion dargelegt, SCHLIITNS
Mag gestattet se1n, ı1eraut verweısen. Wenn sich erf

1n erster Linie auch auf { homas V beruft S 42) Murawski, Dr. theol Friedrich, Die aszetische Theologie.scheint das Kecht dazu nıcht ohne weıteres klar seln, denn
Ihomas schreibt gelegentlich ımp Dei cult 4) Polt-

En systematıscher Grundriß. München, Jos. Kösel Fr. Pustet,
1928 504 k{ 09:) f geb 9,50.ca ordinat, qQUud3 discıplinas debitum est SS«C In ciyvıtatibus el

quales UNUMqQUCMAQUC oportet discere el’ SIC naltel, Nachdem In den romanıschen Ländern erst das kürzere
Uun! wenıger vollkommene Kompendium der Aszetik undquod ordınare de studio nertinet ad CUM, quı praecest reipu- NMystik Von Fr Naval und dann das größere und VOI -blicae (et praecipue ad auctortıtatem Äp Sedis). zügliche von Tanquerey erschıenen ist, War Al der

Im einzelnen b  ware mancherlei bemerken, uch verschiedene Zeıt, daß auch WIr e1InN äahnliches Werk erhielten. Dr
Druckversehen waren verbessem (beständig wird Lasalle gC-
schrieben: 10 die freıe Lehre von ‚Dunst und Wissenschaft”,

Murawskı hat mıt seinem VO. Verlag hübsch ausgestatteten
Bändchen mutig den Anfang gewagt E zeichnet sıch Aausder bekannte ‚‚kaltolische“ Minister ‚utz uswW.). Auffallen muß, dürch seinen klaren Aufbau: Begriffsbestimmung der Aszese,daß Cathrein In der Schrift nırgends genannt WITd, ebenso, daß iıhr Subjekt: der Mensch In seinem natürlichen un!‘ übernatür-auf Tischleder, Dle Staatsliehre LCOS 111 83— 1 26) nırgends

Bezug st, wıewohl bei iıhm Darstellung (vgl bes lıchen Sein, die Äszese selbst in ihrer negatıven Betätigung
101) und Beurteilung mehrfach nıcht einwandtfrei erscheinen. durch Abtötung und der posıtıven durch den E.mpfang der
1 übingen. Schilling. Sakramente, durch das Gebet Uun: die göttlichen un sıtt-

lıchen ] ugenden. hat sich auft iıne Reihe utoren
gestutzt: Scheeben, Zahn, (Göpfert, Mutz U, A, 9 von alteren
auf T’homas, Ignatıus Von Loyola, Alfons vVvon LiguorKeller, Franz, Br Universitätsprofessor, Kriegsächtung und Eir hat Clie Aszetik nıcht sehr in Einzeltraktate zersplittert,Kriedensrüstung, Freiburg 1. Carıtasverlag, 1929 (66 sondern nach Möglichkeit das FE.unheitliche un: CGanze des8°) 0,90 geistlichen Lebens betont. Die natürlichen Grundlagen hat

In Sieser Jleinen Schrift hat der erf mehrere Artikel, ausführlich behandelt, besonders die seeliıschen un deren
Sıe Störungen. Der oroße Dogmatiker Scheeben ist seın Führerdie in Zeitungen erschienen nN, zusammengestellt.

varııeren den Gedanken, daß der Krıeg ein in sich verwertf- durch das Gebiet der UÜbernatur. Eine N: ahl moderner
lıches Mıttel sel. ‚, Immer wıeder lesen WITLF in Moral- Fragen, wIıe nach dem Wert der Liturgie, der Exerzitien, des

Wandels In Gottes Gegenwart, sınd ansprechend un: mıthandbüchern: Wenn alle andern Mıttel erschöpft sind, dann
Als ob der Krieg als durchaus ungeeignetes Mıttel der Not- W ärme beantwortet, neuzeitliche Schwierigkeiten infolge des
wehr überhaupt eın erlaubtes Mıttel ware  E:  1 (S 35:) Viel- Großstadtlebens, der Presse, des Sports, des Kınos uUsSW.

berücksichtigt.fach trıtt bei den Ausführungen der wiıissenschaftliche Ion
und Charakter hınter I rotzdem wird der T heologe das Buch nıcht befriedigt
zurück.

em der polemischen m ropagandaschrift AaUs der and Jegen. Er vermikßt VOr allem das, Waäas ıne
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‚‚aszetische T’heologıie“ VOT einer rein praktischen Anleıtung Die gesamte körpererhaltende Seelentätigkeit scheınt darauf gerichtet
auszeichnen sollte das solıde Beweisverfahren, wıe der se1n, ‚ust erwerben 543 Bel den Frauen WIT| die

Lebenskurve „weıtgehend Von der Kurve der Sexualıtät bestimmt.“ogmatıik und der Moraltheologie eıgen ist Das mußte
durchaus nıcht schematisch geschehen, wIıe ın manchen Lehr- 177) Die Mystiker bıeten „sehr oft das Bıld vVvVon Neurosen

büchern, aber fehlen dürfte nıcht. Bel machen die und Psychosen 177) ‚„„Die Scham, die sıch mıt der
sexuellen Betätigung verbindet, erscheınt In abgeschwächter Form

AÄrgumente mehr den Findruck eınes gelegentlichen Schmuck- uch eım Fissen“ 249) Die Brautmystik ist eın Beweis,
stückes. Sehr wenı2 vorteilhaft nımmt sıch auch M.s cdaß zwischen Ciottesliebe und Geschlechtsliebe /usammenhänge
Methode Au Man karm sıch des Fiundrucks nıcht erwehren, bestehen. „Der Sexualtrıeb 1st stark, daß CIa In seiner grobsinn-

In vielenC}r habe den Stoff nıcht selbständıg verarbeıtet. lıchen Form unterdrückt, ach eıner andern Seıte vorzubrechen .
Abschnıtten hat eın einzelner Autor dle Führung und muß sucht ‚un selbst iın das Heıligste eindringt. In der Brautmystik
manchmal seıtenlange /itate jefern. Schon rein stilistisch ebht gewI1ß, bewußkt der unbewußt, el Eirotik“ 450/1)
empfindet INan das als Härte Dazu sind Schriftsteller wI1ıe Z ur Moral und Aszese: F.twas übertrieben klıngt dıe
der wenıg tiefgehende Loussmet (für dıe Mystik) und der Vorschrift: ‚„„EF.ine gute Ausbildung der Vernunft durch gründliches

stark Von Freud beeinflußte Luertz (für das gestorte Studium der Philosophie (vor allem der Psychologie) und 1 heo-
logie 1st des Menschen 39) E.benso der VonSeelenleben) wenı1g gee1gnet diıeser Führung. Man kann
Weiß übernommene Satz, da „auch die höchste VollkommenheıtClıese Mängel damıt entschuldıgen, daß dıe oben C”

nannten Werke VOIll Naval Lll'ld T’anquerey z Aas letztere nıcht ber Pflicht und (iewissen hinausreicht“ L2ZZ) Nicht
der angeführten T homasstelle entsprechend und A mındesten .ırre-zahlt schon die Auflage offenbar nıcht kennt, VOI
ührend ist der Satz: .„‚Unter allen der Sache ach schweren ünden

denen sich VOL allem das zweıte durch solıde theologische sind dıe Sünden des Fleisches die w  — und unter ıhnen
Beweisführung und durch gründliches Verarbeıten eiıner wieder die dıe Keuschheit“ 198) Vor allem hätte das
Unzahl alter un aszetischer Werke auszeichnet. ‚‚ceterıs parıbus ” des ] homas berücksichtigt werden mussen.

W ıll INan aber In dem Werk eın geistliches Handbuch ‚Lueg uch DNUT dıe geCTr gste Hemmung des Verstandes der
füx weıtere Kreıse sehen auch als solches ware voll- des ıllens Ol, ann ann nıcht eıner Todsünde kommen“
kommen gerechtfertigt muß Nan leider auch unter 195) /u lehren, daß Krankheit das sittliche Leben Cal

günst1g beeinflußt und daß Ur wenıge Menschen durch sS1e gebessertdieser Rücksicht schwerwiegende Einwendungen erheben.
Denn weıst viele philosophische und theologische werden, dürfte weder richtig och klug seın 342) Ahnlich,
Mängel auf, daß der Theologe ergänzend manches da der Mangel wissenschaftlicher Firkenntnis es dem besten

ıllen unmöglıch macht, gut beten lernen 354)richtig tellt, der Laie mıt nıcht wenıgzen falschen Begriffen Heute muß INa als durchaus ungenügend
und Mißverständnissen nach Hause gehen muß bezeichnen, die mystische T’heologie als bloße Praxıs der aszetischen

Zur Phılo- definieren, WI1e ohl früher geschah 24), und eıne TheorıeF.nıige Belege sınd notwendiıg beizufügen.
sophıe: Da das Lebensprinzıp VO  J‘ Pflanze und ıer weder der Mystik zurückzuweısen, weiıl ıhre Phänomene unverständlich
Materie och Geıst och etwas se1n kann, das weder Materıe och und unbeschreibbar selen Un: weıl dıe W/issenschaft sıch nıcht miıt
(jeist ıst, „dürfte sıch eısten empfehlen, für Pflanze und k.inzelfällen abgebe 24 und 178) So werden bei die Be-
T ier eın eıgenes selbständiges Lebensprinzıp anzunehmen“ 34) zeichnungen: relig1öses, geistliches, mystisches Leben völlig gleich-

Der Wille folgt WarTr „‚als eıne blinde Kraft ımmer eıinem bedeutend 54) und unter Übergehung des Wesentlichen NUur

Motive, und ZwWal dem stärksten Motive ber es ıst seıne Sache dıie Nebenphänomene: Eikstase, Offenbarungen uUSW. urz behandelt.
unte: den vorliegenden Motiven eınes auszuwählen und Z stärk- Später wird dann och gefühlsmäßıge Andacht beim Gebet
sten machen‘ 35) Sehr kühn ist d\e apodiktische Be- 349) und Wandel In Cottes Gegenwart 408) mıt Mystik
hauptung: „Weder der Verstand och der Wıiılle kann eınen Kraft- gleichgesetzt und c]as Fragen ach dem Unterschied der erworbenen
zuwachs erhalten“ 36) „Alle Vollkommenheıt rüuhrt Im VON der eingegossenen Beschauung als überflüssiıg bezeichnet
Menschen VOIN Geist, alle Unvollkommenheıt Von der Materie her“ 401) Von Lallemant wird gerade der sehr angrei  are Satz

56) Weil Gott ın der Schöpfung für sıch keinen /uwachs übernommen, werTlr nıcht Mystiker sel, solle sıch nıcht allzusehr den
bezweckt hat, ann 1908028  —_ keinen eigentlichen Grund für die Arbeıiten Seelenheil hingeben 407)
Schöpfung angeben; das hıeße. tür die allererste Ursache och eıne
Ursache suchen Weıil alle Werke (jottes gul sınd, Ess ıst sehr bedauerlich, daß eın solches zusammenfassen-

des Werk, das als erstes dieser Art siıcher sehr begehrt WIT  d,ann „kein Geschöpf eigentliche Ursache der Sünde des Menschen
se1N, da das Böse keıine Formalursache haben annn 215) ungenügend durchgearbeıitet ıst och darf INa hoffen,
Das „„sinnliche Strebevermögen 1st nıchts anderes als das Gefühl“ daß iIne Neuauflage allen berechtigten W ünschen e  en-

62), eine Gefühlsschwäche bedeutet uch eıne iıllens- KomMMen wird.
schwäche. Demnach wiırd eıne Willensstärkung 1m wesentlichen
Gefühlsstärkung se1ın mussen 66) „Erfahrungsgemäß trıtt Valkenburg (Holl.) Raıtz V, Frentz
die Vernunft beı den Handlungen des täglichen Lebens sehr selten
in Tätigkeit; diese Handlungen werden durch dıe Gewohnheıt
geregelt, da s1e fast unbewußt vollzogen werden‘ 191) De eester, S Canonicus ad honores Cathedralıs Bru-
Dle Phantasıe vermäas „„Gött NUur als eınen, wenn uch unendlichen gem1s, In Seminarıo Brugensi Professor, Juris ecanon1€e1 et

Menschengeıst, vorzustellen“ 392) Man glaubt Spinoza Juris cCanonico-eivilis ompendium, ‚Jlım Rev De
hören, WEenNnn INa  en lıest: der Schmerz ist das /usammentrefften mıt Brabandere Rev do adm Dom Van Ca 4 tie editum.

Nova editio ad NOTIMaINn Codicıs Juris Canonicı. T0ml. Brugis,eınem UÜbel und die Wahrnehmung solchen Z/usammentreffens; in
Wıiırklichkeit ıst CS eın unrichtig wiedergegebener Text der th Societas Augustini, Desclee, de TOUWEeT el Sil., 192219
52 35 325) AIL, 328: ZCHT. 553:; VIIL, 424; VIIIL, 2347 040 8°)

Zur Psychanalyse und Psychotherapıe: Das 1m Jahre 1861 ZU erstenmal edierte furıs canonıct
Psychanalyse hat manches Gute, ber steht stark 1Im Banne el canontco-ctvilıs Compendium des Seminarprofessors De
F reuds „Der Geschlechtstrieb bezweckt ausschliıeß- In Brügge (gestorben ebenda 895 iIm erstenıch die ‚ust  en 46) „Das göttlıche (jiesetz hat der Be-
tätıgung des Geschlechtstriebes sehr CNSC renzen SCZOSCNH, und Jahre seiınes E.piskopats), clas neben dem 1m Tite! —

dle sexuellen Begierden mussen deshalb während der größten Zeit gezeıgten Stoff auch das Diözesanrecht VOoNl Brügge enthielt,
konnte VO  a} dem erf und den Nachfolgern auf seinemdes Menschenlebens verdrängt der sublimiert werden“ 47)
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Die AuflLiehrstuhl wıederholt herausgegeben werden. würden, dıe Titel FV (De sacramentıs et sacramentalibus }
besorgte der jetzıge nhaber desselben, und och andere, wenıger bedeutsame des drıtten Buches des Codex

ıntfach übergeht. [Damıit geht alle kirchenrechtlichewährend des Krieges Sıje Warlr ıne fast voll-
Kleiderordnung glattweg des Ordinationsrechtes und des E.herechtesständıge Umarbeıtung des früheren Werkes durch bessere

Disposition, Schaffung eınes klareren W ortlautes und dies verlustig. |Jıese dürfen als spezıfisch rechtliche Bestandteile des
kırchlichen Lebens In den Lehrbüchern des Kırchenrechts durchausnamentlich durch Verweısung der Noten nach unten und nıcht fehlen wenıg als S1€e 1mM CIE tehlen. W enn dann derdurch Beigabe hıstorischer und bıbliographischer Notizen,

sOWle Van Band bzw. uch Band etwas summarıscher den Inhalt VoNndurch /ufügung eınes weıteren Bandes Liber und des kırchlichen Gesetzbuches: De Hrocessibus und
C611 De Meester., La sepulture el les fabriques De delictis HOoeCNIS darlegen, 1st das unter verschiedenen Cie-
eglises droıt civil-ecclesiastique belge, 1916 Nunmehr sıchtspunkten verständlicher.
hat der erf das Werk unter möglıchstem AÄAnschluß Al das ber TOLZ dieser ZUuU eıl doch recht gewichtigen Aus-rühere und, abgesehen VoNn leinen Abweıchungen, die stellungen soll nochmals die gewaltige Leistung, die In derLegalordnung des CIC aufs NECUC vollständıg umgestaltet. F.inarbeitung des CIE in das ältere Compendium liegt, voll

Ess zerfällt In ıer Bände Der erste Band enthält dıe Fuın- anerkannt werden. VWelch riesige Mühe darın steckt, das
eıtung (De jure CanonicO generalım; De fontibus CUaTl., De können altere Kanonisten besten 9 die schon
Call. collectionibus; De Cd: subsidus; De quibusdam Call. inter- Jängst eın Lehrbuch dCS Kırchenrechtes verftaßt hatten, ehe
pretibus; de methodo), sodann eıne grundlegende Darstellung VON cdas NEUE kiırchliche Gesetzbuch erschien, und die NUN, 10868der Kırche als (esellschaft (u. Verhältnis VonN Kırche und ihres arbeitsvollen Lebenswerkes, noch lebend, nıcht voll-Staat, Konkordate), ferner den Liber CIC Normae generales)
un! VOoN Liber II die sechs ersten Titel (De clericts In genere). ständıg verlustig gehen, genoötıgt sınd, nochmals, soweıt

CGott Zeit und Kräfte o1bt, und materielle Mıttel bel denDer zweiıte Band bringt dıe Titel V II bıs AD VO  w} Liber I7
(De clericıs In specte et de religiosis). er drıtte Band Pars 1, schweren Zeitläuften In manchen Ländern Gebot stehen,
handelt VOINl den kırchlichen Sachen (Liber HI1), und der drıtte In ihren alten Tagen Ns Werk gehen und hr L.ehrbuch

F3Band. Pars bzw. der vierte Band VOIN kırchlichen Prozeß, den vollständig umzugleßen.
kırchlichen Vergehen und Strafen (Liber und V) Em etzter, ] übingen. Joh Bapt. S5ägmüller.och ausstehender Band sol] das belgische Staatskirchenrecht ZUr

Darstellung bringen, entsprechend dem früheren zweıten Band
AÄAm Schluß der Fnleitung verbreıtet sich der ert Zuegler, Adolf, Die Nominations- und Prasentat:ons-

über seine Methode, dıe ine systematische, ıne rechte der Universität Muüunchen Von der T heologischen
historische und exegetische, VOIL allem aber ıne praktische Fakultät der Universität München gekrönte Preıisschrift. München,

Selbstverlag Loristr. Z 1929 (163 8°)ist Dabei 111 die große Ausdehnung des Hıstorischen
(07 91 neueren und neuesten utoren un! des F, xegetischen Die Universität München besıtzt gegenwärtıg nochälteren utoren vermeıden. Damlıiıt kommt den Anweiı- 11 den bayerischen Diözesen Regensburg, München-Freı-
SUNSCH, die alsbald nach Publikation des GIE VO  >; Rom her SINZ, F.ichstätt, Augsburg und Passau zerstireut liegendeergıngen, nach Möglichkeit nach. Fügt Nan noch hınzu, daß Pfarreien, über dıe sS1e teıls eın Präsentations- un teıls eın
amn opf Von jedem Paragraphen dıe entsprechenden Nominationsrecht ausubt. Bel I Pfarreien andelt sichQuellen angegeben und die allgemeıine Literatur, auch VO  — eın Präsentationsrecht, das die Universität beı Pfar-deutschen utoren, reichlich vorangestellt ist, während die reıen stels, dagegen bei Pfarreien NUr bei jedem Be-Spezıalzıtate und Speziallıteratur Je In den Anmerkungen setzungsfall für siıch In Anspruch nımmt. Die ahl dergegeben werden, SOWIl1e daß dıe Passus über Geschichte un Nominationspfarreien beträgt , und ‚Wal beansprucht dieBrügger Diözesanrecht kleiner gedruckt sind, kann INa Universität das Nomuinationsrecht bei Pfarreien stels, da-dieser Aaus den früheren Auflagen herausgewachsenen, aber bei eıner Pfarrei NUur beı jedem S un Besetzungs-auch den besten Werken über das NnNeEUE kırchliche (CGiesetz- fall, während das Recht In jedem Falle dem Stadt-buch entnommenen Auflage 1Ur seinen Beifall zollen un: magıstrat VO.  — Ingolstadt zusteht.das mehr, als die versprochene Methode praktisch und Unter Nomination ist hıer eın vorbereıtender Akt derfaktiısch realısıert iıst

Damit wiıll natürlıch nıcht gesagt seln, daß der Rez Fräsentation verstehen, durch den der Nominationsberech-
tıgte dem Präsentationsberechtigten eıne oder mehrere RE“auf den mehr als anderthalbtausend Seiten nıcht da oder eıgnete Personen ZU / wecke der Präsentation benennt.dort kleinere Korrekturen oder Wünsche anzubringen hätte Durch d1e I’rennung des Nominationsrechtes VOoON dem Prä-och oll hıer nıcht auf Kleineres eingegangen, sondern NULr sentationsrechte wird das letzte bezüglıch der freien Aus-Größeres erührt werden. wahl der Personen eingeschränkt bzw auf ıne einzıge

Bel Angabe der Literatur darf nıcht immer wıeder ach Angabe geeıgnete Person festgelegt.
Von mehr oder weniıger hergehörigen Arbeiten auf anderswo be- In dem ersten Teıle der Arbeıit hat der erf die eıden
findliche umfassendere Literaturverzeichnisse verwlıesen werden. Rechtsinstitute der Präsentation und Nomuinatıon nach ıhrer
Der Autor hat vielmehr die einschlägıge Literatur selbst allseitig dogMmatıschen und hıistorischen Seıte hın näher erläutert un
möglıchst genügend einzuschalten. Be1 dem Bestreben, das eınen allzemeıinen Überblick über dıe verschiedenen Eirwerbs-Historische nıcht eingehend darzustellen, darf Man nıcht arten dieser Rechte, soweıt dieselben für che Uhniversitätangstlich seINn. Oftmals ıst gerade die Geschichte des betreffenden
kirchenrechtlichen Instituts besonders ıllustrierend und ZU richtigen in Betracht kommen, gegeben. Im zweıten, speziellen Teıle
sachlichen Verständnis dienlich. S50 hätte 1m ersten Band die theo- sind clie Rechtsbeziehungen der Universität den vorhın

erwähnten ] Pfarreien ZSCNAUECK erortert.retische Darstellung des Verhältnisses VON Kırche und Staat durch
eıne eingehendere geschichtliche F.inführung 1el SEeEWONNECN, Car Das Eirgebnis der Studie ist für die Universität sehr günstig,
nıcht zulässıg ber ıst CS, daß der Verf., dem Vorgang der früheren iındem der erf den gegenwärtigen Besitzstand der Universität in
Auflage des Kompendiums olgend, unter Berufung darauf, da bezug auf iıhre Präsentations- und Nominationsrechte In allen
die Sakramente alle VON der Taufe blS Ehe 1mMm sonstigen belgischen Punkten verteidigt. Allerdings findet sıch Schlusse 229 das
Seminarunterricht (in Dogmatik und Moral u.a.) eingehend behandelt /ugeständnis, daß bezgl des Erwerbes dieser Rechte manche Un-
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ebenheiıten mıiıt untergelaufen sınd und infolge der staatskirchlichen sammenhänge gebracht wIrd. Wiıewohl der ert in erster
Verhältnisse dıe Durchführung der kanonıschen Rechtsätze mıtunter |.ınıe als Hıstoriker schreıbt, sSe ih doch seine polıtische
gehemmt wurde. Hıermit bjetet ber die chrıift ıne Angrıifisfläche
dar, zuma| der GE neuerdings In Call. 1454 eingeschärft hat, da Tätigkeit instand, aut Girund vielseltiger Eirfahrungen dıe

Fragen des Auslanddeutschtums zugleich als Kulturpolitikereın Patronatsrecht zugelassen werden oll das nıcht durch authen-
Z behandeln. In überzeugender W eise wiırd die Forderungtische Urkunden der andere gesetzmäßıge eweıse erhärtet werden

cann. Zur Führung eınes Beweises wiırd eınes kulturellen F xistenzminımums der Mınderheıiten begrün-
det und auf che Beziehungen zwischen Menschenrecht, Vol-ber gefordert, daß siıch dıe betreftenden Tatsachen auf ano-

Gründe tutzen kerrecht und Christentum, desgleichen auf die sıttliıchen Auf-
Nach meinem Dafürhalten ist der posıtıve Beweis für den gaben des Staates hingewılesen, ohne deren Anerkennung dıe

Mınderheıiten der nationalıstischen W/illkür ausgeliefertlegıtımen LE.rwerb eınes Patronatsrechts seıtens der Universität be1
der Pfarrei Zuchering nıcht erbracht. Denn ach den neuesten waren. Große Aufmerksamkeit wiırd sodann dem Gedanken
Forschungen, dıe Pöschl und / edinek ber Cie Inkorporatıon des Volkstums gewidmet, weıl seine Respektierung wıiederum
gestellt haben hat cdıese NUr eıne wirtschaftliche Bedeutung und

Noch naturgemäß eınen Schutz tür die Rechte der Minderheıten
1äßt dıe Spirıtualien der inkorporierten Stelle unberührt. bildet. Die aufschlußreichen Darlegungen oipfeln in der
ungünstıger ber steht es mıiıt den Pfarreien, die mıiıt der Säkuları-
satıon der Klostergüter VOoNn Schamhaupten und Seligenthal — Feststellung einer seelisch-kulturellen Gemeinschaft zwiıischen

Mutterland und Auslanddeutschtum, ın der Forderung einersammenhängen. Denn nach kanonischem Recht ZINg mıt der Sup-
pression dieser K löster clas Präsentationsrecht unter. Dle Berufung umfassenden Pflege der beiderseıitigen Beziehungen un in
/ıeglers auf die angebliche Dınglichkeit dieser Rechte ıst ebenso- der allgemeinen dee daß die Respektierung der Mınder-
wenıg altbar, w1ıe dıe Behauptung, daß durch Art Abs des heıten un! iıhres Volkstums als ıne große moderne Kultur-
bayerischen Konkordates VON 1817 dıe Präsentationsrechte nach- aufgabe nzusehen ist
träglich VO. Apostolischen Stuhle legıtımiıert worden se1en. Denn Wer sıch mıt den roblemen des Auslanddeutschtums
das ]er erwähnte Indult erstreckt sıch NUr auf die Patronate, dıe
sıch ciu 1mM Besitze des Staates befanden. An eine Ausdehnung befassen hat, kann das ogroßangelegte Werk schon mıt uück-

sıcht auf dle vielen Luteraturnachweıise nıcht entbehren. Nıichtdesselben auf niıchtstaatliıche Patronate 1st bei der Abneigung der
Kurie dle Patronate In damalıger eıt Sal nıcht denken. recht klar wird INan sich freilich darüber, wI1]ıe der Staat
Außerdem kommt och ın Betracht, da das bayerische Staats- angesichts der großen Not 1Im nneren den aufgebürdeten
mınısterıum für Unterricht und Kultus 12 Aprıl 1925 erklärt NCUHUEN kulturpolitischen Aufgaben genugen soll Ferner ware
hat, da R der ıIn Art. 14 des bayerischen Kon- erwünscht iıne klare Antwort auf die Frage, W as eigentlich
kordates Von 1924 getroffenen Vereinbarungen nıcht beabsıichtige, unter Kultur verstehen sel, W enl unaufhörlich gefordert
die auf Grund der Verstaatlichung VON Kırchengut erworbenen wird, solle die ‚‚kulturelle“ Verbundenheıt VOIN Multter-
Patronatsrechte aufrecht Z erhalten. land un Auslanddeutschtum erhalten un!' gefordert werden.

Bei aller Anerkennung des Fleißes und der Aus- Die deutsche Kultur ist 1m Grunde e  3001 nıchts anderes
führungen, dıe diıese Anfängerarbeit bekundet, kann ich nach als christliche K ultur In estimmter nationaler Fassung und
dem Gesagten nıcht umhın, dieselbe für revisıonsbedürftig Färbung, entweder ist dıe deutsche Kaultur christlich, oder s1e
f erklären. 1st nıcht. Nun weıß jeder, der die Entwicklung verfolgt, daß

die christliche Kultur bei uns mıtten in den furchtbaren Ent-Freiburg E Hıllınge.
scheidungskampf hineingestellt ıst Unterliegt sIe, möchte
Nnıan fast wünschen, daß .„dıe seelische Kooperation deut-

Schreiber, Georg, Dr Professor der Universität Münster, schen (eistes‘“ nıcht Sal innı2 sich gestalte. Angesichts
Das Auslanddeutschtum als Kulturirage. [ Deutschtum und Ccieser Sachlage legt sich auch die Frage nahe, wıeweıt die
Ausland, Studien ZU Auslanddeutschtum un: ZUr Ausland- Bewahrung un Förderung deutscher Volksart bel den Aus-
kultur, hersg. VOIN Schreiber. Heft.| Münster 1= W 9 Ianddeutschen gee1gnet ist, als Stütze für die deutsche Kultur
Aschendorff, 1929 (AIl, 320 89°) 8,30 IM Mutterland dienen, verglichen mıt den behandelten
Um den reichen Inhalt anzudeuten, selen die wichtigsten Fragen ohl nıcht dıe unwichtigste.

Auslanddeutschtum un: Be-Fragestellungen aufgezählt Unangenehm berühren ın der SONS gewandt geschriebenen
kenntnıis, Universalısmus und Minderheıten, Naturrecht, Schrift einzelne Wendungen, die der Ausdrucksweise vielfach das
Menschenrechte, Völkerrecht, che ‚„„‚Humanıtät der Werk- Gepräge des Gesuchten geben. So treien uscdrücke wWw1e 33 VOI-

säumnisschwer‘”, ‚‚verlustschwer“, „„erlebnisschwer‘, „verlusthaltig“tage -,  .. der organısche Staatsgedanke, Mıiınderheıiten und De-
mokratıe, der Volkstumsgedanke, Auslanddeutschtum, nıcht uUSW. In großer ahl auf Oder ıst die Rede VOol der „volks-

bunten Schwere der lebenswirklich gesehenen Problematik desAlldeutschtum, Mutterland und Auslandssöhne, nıcht lehren, Nationalstaates“ 126), vVon „den reizvoll ausladenden abılensondern verstehen, Provinzıialismen, dıe Krisıs der freien
Berufe, das Auslandkrankenhaus; dıe kirchlich-kulturelle Be- Elementen des Volkstums“, denen „„stabile und statische Werte ZUr

Seite treten“ 213 VON eıner „.den (jiesamtstaat anreichernden
L[TeUUNg, cl1e Erhaltung der volklichen F.genart, dıe ‚‚ Ver- Toleranz“ 100) USW. Nıicht hne tieferen Grund 1st diese
länderung‘ des Auslanddeutschtums, ZUF volkskundlichen Seite der Darstellung hervorgehoben worden: das Überzeugende
Forschung, Auswanderungspolitik, das Auslanddeutschtum der Darlegungen ann durch eıne einfache, ungekünstelte ‚prache
als Bereicherung der Natıion. Angereiht sind kxkurse über NUI gewınnen. 174, ist das Wort „Bedeutung“, das ler

keinen SIIH] hat. ohl mıt dem übrigens Sarl oft verwendetendıe polnısche Mınderheıt ın Preußen, die Minderheitenfrage
ım Deutschen KReichstag 1928 und d1e Deutschen der Ausdruck ‚„‚Betreuung ‘ ersetzen, EL u. das Wort
Tung-chi-Universität, terner Quellenzeugnisse soOWwle Statı- „abgegangen‘ wohl durch abgehangen. Die Erteilung VON Noten

für gyute Arbeiten sollte sıch auf das durchaus notwendige Mastisches (betr dıe deutschen Krankenhäuser 1Im Ausland).
er erf 11 Anregungen geben,; dıe Probleme heraus- beschränken.

übıngen. Schilling.stellen und, soweıt der Stand der Entwicklung verstattet,
Lösungen versuchen, wobel ıhm die christlichen Girundsätze
als Richtschnur cdienen und ıne fast nıcht übersehende
Masse [0)8| V ereinzeltem und Zerstreutem in oroößere Zu-
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Erfolg angewendet. Vgl uch Thalhofer-Eiisenhofter, HandbuchW liesen, Wıiılhelm, B Der Laıenapostel. Handbuch>
für praktische Mitarbeit ıIn der Seelsorgehilfe. | Schriften ür der kath Laturgik 1, 623 625 631 651 Dort habe iıch dieses
Seelsorgehilfe, hrsg. VONN der Freien Vereinigung für Seelsorge- .‚Gesetz der Eirhaltung des Alten ” 652 begründen gesucht:
hilfe Freiburg E Br. ] Freiburg, Freie Vereinigung tür Seel- Bei eıner fejerlichen Gelegenheit, WIeE c5 die große Taufnacht

Walfl, hıelt miıt eıner gewıssen Scheu Althergebrachten testsorgehilfe, 9729 FL 8°) Z5F3
und glaubte sıch keinerle1 der doch NUr wenıge Veränderungen BC-

D1e Schrift ‚„Der Laienapostel“ behandelt ıne Reihe tatten dür fen.  : Es handelt sıch ]er übrigens eıne Er-
Fragen, dıe fur die Mıtarbeit der |_.aıen 1mM Sıinne der scheinung, die uch dem profanen Leben nıcht fremd ıst. Pflegen

-atholischen Aktion VO:  — Bedeutung sind (Wesen Pflicht doch nıcht selten 1 age, die lıebe Erinnerungen In sıch schließen,
Jahr für Jahr VonNn einzelnen In gleicher Weise begangenun Würde des Laienapostolates, d1e verschiedenen Betäti-

gungsarten des Laienapostolates, dıe katholische Aktion, das werden. „Über die Entstehungszeıt und Heımat

Apostolat der Seelsorgehilfe, die Mıtarbeit ZU Schutze der des Codex 47 der apıtelsbıibliothek
Padira.. ediert 1927 VoNn Mohlberg und Baumstark, VCI-christlichen Lhe, ZU. Schutze des Kındes, die Sorge für 7u breitet sıch Ih in längeren Ausführungen S.24—36)

$ die modernen Sekten, W as der Seelsorgehelfer über In denen er dem Kesultate gelangt; daß als eıt der Nieder-
den Sozijalısmus wıssen muß, die Kırche, dle Ursachen der chrift NUur die Jahre 841—855, als Ort NUur die Pıpinidenstiftung
Kırchenentfremdung, der Kirchenaustritt, W as der Seelsorge- Nivelles 1im süudlichen Brabant In Frage kommt. ZO0=—130
helfer Von Kıirchenstrafen wıssen muß, kırchliche Abgaben, bringt och eıne Miszelle ber dıe erwähnte F.dıtion des Codex

E.dition und die ıhr beigegebenen Untersuchungen können In ıhrerdas Apostolat der Carıtas, das Apostolat der Kranken) Das
CGanze präsentiert sich nach Inhalt und Fassung als eın Ka- Bedeutung tür die Geschichte der Sakramentarien, Ja der Geschichte
techismus des Laienapostolates. Die Fragen sıind bestimmt der lıturgıischen Eintwicklung überhaupt nıcht leicht überschätzt

werden, selhst wenNnn In untergeordneten Punkten och eiıne kleinereund gul gestellt, dıie AÄntworten sınd klar un! exakt. Überall Korrektur stattfinden sollte. Cod Pad birgt nämli;ch In sıchzeıgt sıch, daß eın Mann der Praxıs die Belehrung o1bt, dem das alteste VOonNn Gregor Gr. redigierte stadtrömische Sakramentar,aber auch das Gebıiet der Wissenschaft vertiraut ist Nıicht wohl unterscheiden Von Jjenem (Gregorianum, welches adrıanübersehen wird, daß die sozlalchristliche Schulung des Volkes Karl Gr. sandte. Dieses stellt die Entwicklung dar, welche
und somıt auch die der Seelsorgehelfer ın der Gegenwart das Sakramentar che Wende des ZU)] Jahrhe
von Bedeutung ist Deshalb wiırd auch dle Frage beant- Das stadtrömische, vorhadrıanısche, offizielle Sakramentar hatte ber

schon trüher seınen Weg ber d1e Alpen und dientewortet, Wäas der Seelsorgehelfer über den Sozialısmus Issen
muß, soWwle die weıtere Frage, WI1Ie d1c Kırche dem Prole- ]1er nicht bloß als Grundlage des Cod Pad 47, sondern uch
tarıat In Wahrheit gegenübersteht un: WwWwIe dem Kapıtalismus. der verschiedenen Iypen des Gelasıanum des Jahrh., während

anderes In nıcht offizieller odıfıkation umlautfendes stadtrömischesSehr anzuerkennen ist, daß der erf sıch nıcht durch dıe Material, neben anderweitigem Stoff 1n jenem Gelasianum Ver-KRedensart, als hätte der Sozialısmus sıch gewandelt, beirren
aßt sondern offen und mutız Stellung dazu nımmt. och wendet wurde, das In Co Vatic. Reg überliefert ıst und VOo

ılson ediert wurde. Wiıe diese stadtrömischen Bestandteile achırd MNan Nn mussen, daß gerade diese, die sozialchristliche dem Frankenreiche kamen, 1st nıcht sıcher festzustellen. Sehr 1e]
Schulung bezweckenden Partien des Buches erweıtert werden spricht dafür, daß sS1C iıhren Weg ber England nahmen. Vgl uch
sollten, da das etwa über den Kapıtaliısmus Ausgeführte oder dıe Untersuchung On 1m vorliegenden Jahrbuch
Angedeutete nıcht genugt. Ja die sozlalchristliche Schulung 30—136 SEr altgelasıaniısches Sakramentar-
des Volkes muß geradezu als Z.UTr Zeit wichtigste und nNOoTL- bruchstück insularer Herkunft“. Car wohl be-
wendigste Seite der Schulung 1Im Sınne der katholischen kannt In seıner jetzıgen lıturgischen Verwendung ıst das Wort

‚‚Beata CS, Virgo Marıa genulst], qu] te fecıt , dasAktion erachtet werden, SONst besteht die Gefahr, daß alle Anregung eıner interessanten Untersuchung: „M eanderen Bemühungen mehr oder wenıger vergebens sein
werden. fılıa Eın Versuch ZUu stiılgeschichtlichen

Entwicklung eınes Gebetsausdrucks“
] übingen. S‘chilling. geboten hat. Er geht dabei Aaus Von der sSos Antiphrasıs („die Ver-

ındung eines Subjekts mıt einem seın Wesen negjıerenden Prä-
dikat‘“), für welche Belege auUs der antıken Literatur beibringt,

Casel,; Dr Odo, Jahrbuch iür Liturgiew1ssen- und dann verfolgt das Marien-Eilogium Von der Spätantıke hıs
scha{ft, In Verbindung mıt Prof Baumstark und rof ZU Humanismus. Eme galnz vorzügliche Arbeit ist der Aufsatz

Mayer herausgegeben. Siebter Band. Münster W., VO: Browe S} DE Entstehung der Sakra-
IN I1l DA 83Z1 03) Auwussetzung des Aller-Aschendorff, 1927 (IV, 443 T, 8°) F[ Z50

Der Band des Jahrbuchs reiht sıch würdig seinen heiligsten In der Monstranz, Segensandachten, eucharistische Prozes-
s10nen miıt dem In der Monstranz sıchtbaren Sakrament nehmen inVorgängern d übertrifft s1e vielleicht, wenn Man dies der gegenwärtıgen Entwicklung des katholischen CGiottesdienstesdarf, da ımmer etwas Mißliches Wertvergleiche ist. eınen breiten Raum e1Nn. Was In alteren Arbeiten z be]
Thiers) ber cie Eintstehung dieser Bräuche lesen ist, lüftet NUrDie Reihe der Untersuchungen eröffnet eın Aufsatz VOonNn

Baumstark „Das Gesetz der Erhaltung des wenı1g den Schleier. Z war WaTl Man sıch bisher zıiemlich allgemeın
Alten 1n liturgisch hochwertiger eıt  0S E bewußt, daß diese Arten der Verehrung des Allerheiligsten durch
Es andelt sıch die Fırklärung mancher E.igentümlichkeiten der cie F.inführung des Fronleichnamsfestes eınen mächtigen Anstoß
Liturgie, besonders ıIn der Fastenzeit und während des 1 rıduum empfingen. Darüber hınaus herrschte jedoch wenıg Klarheıt. Auch
SAaCIUM, Fehlen des IHymnengesanges 1m Offizıum, des Introitus, Browe MU.| bei seınen Untersuchungen VON der Einführung des
Offertorium, und der Communio In der Karsamstagsmesse., Das Fronleichnamsfestes ausgehen. Was seınen Darstellungen besonderen
Mıittelalter suchte diese Firscheinungen symbolisch deuten, da Wert verleiht, ist die Bezugnahme auf die Verhältnisse in
iıhm eıner historischen Eirfassung der Liturgie gebrach. Die Er- Deutschland, das tatsächlich In der Entwicklung des NCUEICH eucha-

ristischen Kultes an der Spitze stand, wI1ıe durch umfangreichekenntnis, daß das, Was heute ıne Ausnahme darstellt, „entweder
eıner nachweislich der doch sehr ohl enkbar alteren Stufe Jıtur- Quellenbelege gezeigt wird Hier treien, wenn uch NUTr rudimen-
gıscher Eintwicklung angehört‘ bringt uch Beispiele Aaus dem {ar; schon 1m 14 Jahrh die erwähnten eucharıstischen Andachts-
maıländischen und griechıschen Gottesdienst War uch dem tormen auf: se1t dem etzten Drittel des 16 Jahrh erscheinen
Mittelalter nıcht gänzliıch fremd geblieben (vgl Amalar, De ecel. Sakramentsandachten In Holland und Belgien, In Frankreich siınd

s1ıe erst seıt dem 17 Jahrh allgemein verbreitet. Eiinen großen Eıin-ofl. 21) und wırd ganz besonders ın NeUeTer Zeit mıt



401 4021929 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 8/9

Auß übte auf diese Entwicklung der Wunsch ‚Uus, dıe Hostie E ist sehr erfreulıch, daß » Bartmann, Jesus Christus,
Heiland und K0n1g« In und Auflage erschıenen istsehen, demgegenüber allerdings nıcht Widerspruch fehlte. In

Rom hielt INa Jange dem (Girundsatz fest, außerhalb der Fron- (Paderborn, Bonifaciusdruckereı, AXIV, 668 ST 80 Warum
leichnamsoktav Aur selten das hlist. Sakrament auszusetzen, Unter fehlt das Eirscheinungsjahr ] )ie erste Auflage habe ich
dem ] ıtel „Katholische Kultprobleme, dargestellt in iıhrem Ver— dieser Stelle (Theol. Rev 1927/7, Sp. J5 377) besprochen;
altnıs ZUI evangelıschen Kultauffassung“ hat Mensching die dort geäußerten Wünsche sind berücksichtigt worden, NUuXr ist
(Gotha die Untersuchung veröffentlicht, deren Auf- 358 verseSSCH, das /.atat aus \VIt 28 19 worigelireu gestalten.

eıner eingehenden Wiederholt merkt Mal die bessem e and Es ist NUr S  WUun-stellungen S amnr N 05—1723)
sıch berPrüfung unterziıeht, dıe ıhm Gelegenheıt gibt, schen, daß das Buch uch In der Auflage die übrıgens

die katholischen Kultprinzıplen In geistreicher Weıise AUS der Sammlung „Katholische Lebenswerte“ herausgenommen ist
verbreiten. MVMıt Recht schreıbt 122) „Die hellenistische eınen großen Leserkreis findet.
Antike ist nıcht bedeutungslos für das Reich (jottes. Dieses kommt »Steinmann, Alphons, Zum Werdegang des Paulus
VOmM Hımmel her, ıst rein göttliche Offenbarung, ber macht siıch Die Jugendzeit in Tarsus. F reiburg, Herder Co,; 1928
die Formen der Zeit dienstbar, Göttliches auszudrücken.“ (39 T, 6°) 2(( Der Verfasser ll miıt dem
Darum beschäftigt mMan sich mıt dem antıken Kult, nıcht das Schrittchen „Prolegomena ZU. Paulusstudium “ geben, für sich
W eesen, sondern die Formen des katholischen Kultes tieter selbst betrachtet als ‚„„‚Grundlage für seine weıteren Paulus-
erfassen.

uch diesmal ıst In den „Miszellen‘ vorzügliches Ma- studien “ LZur Herausgabe wurde bestimmt durch dıe Eirkennt-
n1s, da INa In den gangbarsten neutestamentlichen Zeitgeschichten

terjal untergebracht. old handelt VON lıturgischen Remuini- eine übersichtliche Darstellung der Welt des Paulus und ihres
SZENZEIIN ın eınem Sermo Leos Gr. und ber wel Sakra- Verkehrswesens vergeblich suche, und daß auf dem Gebiet der
mentar fragmente Aaus Stuttgart und Beuron, Casel ber den hellenıistischen Kulturgeschichte dıe Verhältnisse fast och schlim-
Ausdruck castıgatıo Vocıs 1m Rıtus der Subdiakonatsweihe und Er möchte 1er „„eıne oMfenbare Lücke ausfüllen“‘
seıne Parallelen 1m altrömıschen Opferdienst, Ing ber mer liegen,

3) Merkwürdigerweıse wird NU|  ; eıne gleiche Arbeıit in
die E.pisteln der Montage, Dienstage, Mittwoche und Freıtage der fast gleichem Umfang und gleicher Disposıtion, gleichzeitig, jedoch
Mailänder Quardragesima, ber griechısche scheinbar hne gegenseıtıge Abhängigkeıt, von Puukko ın
Parallelen in den T exten der abendländischen Palmfeier, af adem Artikel „Paulus und das Judentum ' ıIn Studıa Orıen-
ber die Gebetsostung ın der Literatur der arabisc. schreibenden talıa I1, 137 Helsingforsiae 1928 veröffentlicht (nach einer
Christen. Auch diese Mıiszellen verdienten CSy wenn der Raum Bemerkung 87 jedoch schon Einde Dezember 1926 ab-

gestatten würde, eingehender behandelt werden. uch für s1e geschlossen). St. WIıe handeln ber Heimat, Vaterhaus und
gilt, Was oInNn ganzen Jahrbuch gesagt werden ann: Niemand Jugendzeit des Apostels und kommen 1m wesentlichen ZU: gleichen
schließt dessen Lektüre, hne reichste Anregung empfangen KResultat: „Es 1st sıcher, daß Paulus 1m Judentum seıne Wourzeln
haben. hat Nıcht mınder steht fest, daß Paulus mıt der Ideenwelt

F.chstätt. des Hellenismus vertrau: wWar (St 4) will zeıgen, daßLudwıg Eisenhofer.
‚„„‚Paulus seiınem Girundwesen ach eın Jude WarT, und daß die

An Clle Herren Mitarbeıter der Theol R evue. jüdıschen F lemente bei ihm überwiegen, doch oll dabei die Be-
Die Adresse der Redaktion (Protf Dr Arnold Struker) deutung des griechischen Milieus, VOr allem seıner Geburts- und

ist VO (OOktober 197209 ab ünster L N Hammer Heıimatstadt Tarsus tür seine Entwicklung nıcht geleugnet Wel-

Straße 13 11 den“ 1L Nur In der Frage, woher des Paulus griechische
Seele stammt, gehen ıhre AÄAnsıichten auseinander. erklärt csS für

Kleinere Mitteilungen ‚„‚undenkbar, da Paulus ıne griechische Schule besucht hätte  6
20) während St. glaubt: „LE.ine außerjüdische schulgemäßeDer » Philosophische Handkatalog« vgl T heol Revue Biıldung Pauli ıst nıcht hne weıteres von der and weisen

1927, 243) hat seınen ersten Nachtrag ber diıe Jahre 927/28 34) Man darf St. danken, daß eıne große Zahl VoNn
erhalten (Leipzig, Felix Meıner, 102 8°) Der Nachtrag ıst Quellen und Schriften zusammengearbeitet und In bequemer Form
zugleich Nachlese AaUus früheren Jahren. zugänglıc gemacht hat, wenn uch ınhaltlich keine Eirkennt-

Gutberlet, Dr. Constantın, Das zweite uch der nısse reıten. Die Mangelhaftigkeit der primären Quellen zwiıingt
Machabäer. Übersetzt und erklärt. Ittestament!. bhandl ihn vielfach, mıt Analogieschlüssen arbeiten: daher leiıben
Bd X) Heft.] üunster, Aschendorff, 1927 (219 seıne krgebnisse ZU) Jeil unsıcher, doch siınd s1e deshalb nıcht

weniıger ınteressant. Der Ausfall Kiefl, mıiıt demgrT. 8°) 8.40.« Was ich ın dieser Zeitschrift Jahrg 1921
schließt, ist mehr als überflüssıig. Staab.Sp. 89 ber die Bearbeıtung des Buches der Machabäer durch

den greisen Verfasser, der inzwischen „n schönem Alter, satt »Schröder, Franz Rolf, Die Parzivalirage. München,
T agen“ In dıe Eiwigkeit eingegangen ist, ausgeführt habe, g11t uch Becksche Verlagsbuchhandlung, 928 (81 8°) 4((
Von dieser Bearbeıtung des Buches. Anordnung und Anlage
sind dieselben. LE.benso ıst der Kommentar ausgebaut. Auf QTO-

Der W ürzburger CGiermanıist glaubt als LEirgebnis seıiner Unter-
suchung feststellen können, daß „nıcht UT die Grundidee, die

Bere E.inzelprobleme wird nıcht eingegangen, sondern eıne einfache Leitgedanken der Parzivaldichtung“ manıchäisch sind, sondern
Erklärung des T extes der and eıner ausgewählten Kommentar- uch ‚„„‚sämtliche LE.nzelzüge, dıe siıch auf den Gral und d1e mıt
liıteratur gegeben. Zugrunde lıegt der Text ach Swete, besondere ihm zusammenhängenden Fragen beziehen, sıch aus dem Manı-
Rücksicht ıst außerdem och auf d1e offizielle Vulgata MeN., chäismus erklären lassen“ (68) daß weıterhin 98088 in den gnostisch-Das Buch selbst ist eıne „relıg1öse Belehrungs- und rbauungs- waldensischen. reisen der Provence diıe geıistıgen V oraussetzungenschrıift, In der das historische Moment das fromme zurücktritt, für die Entstehung aer Parzıvaldıchtung gegeben (68) da
diesem dienstbar gemacht wird“ 3) Bezüglich der wichtigen K.ıyöt dessen F.xistenz ach Sch siıcher ist ler AaUus manı-
Frage ach der verılas cıtationıs, ob der Autor die Verant- chäischen Grundideen das erste Parzivalepos schuf (72) und
wortung für dıe geschichtliche Zuverlässigkeit und Wahrheıit des Wolframs E,pos ın allen wesentlichen /ügen dıe Übersetzung der
Berichteten der Vorlage bei Jason überläßt, wırd resignıert C
antwortet: „Es erscheint bedenklich, diese Frage bejahen und verloren ZYEeEHANHCNECN Kı yötschen Dichtung darstellt Die Ideen-

zusammenhänge, die aufgewiıesen werden, genugen nıcht ZU] schlüs-
anzunehmen, da dieses inspırıerte Buch der heiligen Schrift nıcht sıgen ewelse. Das zusammenfTfassende Denken, dem der erf.
als Quelle geschichtlicher Wahrheit In Betracht kommen oll Auch SlCh 1mM Vorwort ekennt, ann der zwingenden wissenschaftlichen
auf die Gefahr hın, da nıcht gelingen ollte, für alle Schwie- Sicherheit des E.inzelergebnisses nıcht entiraten. Struker
rigkeiten eıne vollkommen befriedigende Lösung geben, mussen
WITr ablehnen, für das Buch dıe bloße verılas ciıtlatıonıs NZU- »Klapper, Joseph, Dıe Sprichwörter der Freidank-
nehmen Dürr (Braunsberg, Ostpr.). predigten, Proverbla Fridanel. Eın Beitrag ZUTr Geschichte
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des ostmitteldeutschen Sprichworts und seINeET lateinıschen Quellen seıtigkeıten bewahren Manche AÄusdrücke lıngen etwas
Breslau, Marcus, 1927 112 SI 60 ) IV 6.« voll das voluntariıstische Gepräge weitausladender Energien
Die Veröffentlichung, das eft der Von Siebs nd Hıppe unter S ö) „MIL prachtvoller Inıtiative 35) us  < Einige Wen-
dem Titel ‚„ Wort und Brauch herausgegebenen volkskundlichen dungen urftten hne Schädigung für den deutschen Sprachschatz
Arbeiten der Schlesischen Gesellschaft für Volkskunde, 1St C1imMn 8C- verschwinden, wWwWI1e ‚„‚das Letzthinnige (S 1 4) CS ist zweifels-
Jungener Versuch das Meißenschen twa dıe Mıtte des hne (S 16), ‚„„‚dıeserhalb 21) Ob der Ausdruck „Matrı-
| Jahrhunderts entstandene Predigtwerk der Proverbia F ridancıi, archalische /üge des Staates 23) glücklich 1st oll dahıinge-
das seINeTr ursprünglıchen Form handschriıfttlich nıcht mehr nach- stellt leiben Statt Macchiavelli IST Machiavelli schreiben
weısbar ist Aaus den daraus abgeleiteten Teilsammlungen wıeder- (S 11) Y Schillingherzustellen Sie hat nıcht N1UTL sprachgeschichtlichen und kulturkund-
lichen Wert S1C beleuchtet uch die mittelalterliche Predigt ach Piali Paul Zur Hochzeit des Lammes! Ansprachen
der tormalen und inhaltlıchen Seıite Stiruker be] der Feier der E.nkleidung und Protfeß Kottenburg, Bader, 1929

209 89) (C Die I hemata den Ansprachen,
»Salomon La catholicıte du monde chretien dle der Superior der Franziskanerinnen vVon Reute W ürtt.) der

dp la correspondance nedite du COomte Louis de ÖOftentlichkeit unterbreıtet, sind passend ausgewählt, vielfach mıiıt
Zinzendorif AVEC le cardınal de Noailles et les CVEQUCS Rücksicht auf den Jag (Fest Festzeıt) dem dıe Feier Jeweıls
appelants 17/19—28 Cahiers de la KRevue d’histoire de stattfand Die Ausführung 1st ganzen als durchaus gelungen und
philosophie religıeuses publıes Dar la Faculte de 1 heologie PIO- praktisch bezeichnen Daß dieselben Gedanken, wWenn uch
tes de Ll Universite de Strasbourg 17.] Paris, Labrairie veränderter Form, häufiger wıederkehren, liegt darın begründet
Alcan, 1929 (80 60) ( In dieser Sammlung der Straßburger daß die Ansprachen sämtlıch dasselbe /Ziel verfolgen DDie Sprache
protest theolog Fakultät veröffentlicht Aaus dem Archıv der 1STU, wWenn uch nıcht 1IMINeEeI formvollendet, doch durchweg edel
Herrnhuter Brüdergemeinde 44 Briefe Von Noailles, 23 Von und dem Zuhörerkreis angepaßt Hıer und da stößt mMan freilich
/inzendorf Noaıilles und VonNn der verschiedene Per- auf WEN1ISECI glücklich gewählte Redewendungen, SO
sonen) dıe eiInNn merkwürdiges Schlaglicht auf die relıg1ösen Vor- außerlich das Ordenskleid sıch herumhängen haben uch
stellungen beider Hauptkorrespondenten, sowohl des Stiftiers der einzelne Provinzialismen kommen VOT, 02 „„bälder als
mährischen Brüder als uch des den Jansenistenstreit hıneıin- Komparatıv Von „bald Das Büchlein wird Priestern, die häufger
geZzOoOgeCNeEN tranzösischen Kardınals und SCINCT Gesinnungsgenossen Ansprachen bei E.inkleidungs- und Profeßfeiern halten haben,
werfen, spezıell auf den 1 raum ber alle konfessionellen CiNe wıillkommene Gabe SC11 Das Materıal [Ur solche Ansprachen
Gegensätze erhabenen Universalkirche, wobei natürlich den War bisher nıcht allzu reichlich Wılkıng
Erklärungen wWI1e der Eunführung der protestantische Standpunkt
ZU Ausdruck kommt. Sch » Machens IIr Joseph Priester der 10zese Hıldesheim,

G(Gebete des Priesters Krankenbette Paderborn, Ferdinand
Unter dem 1e] und sagenden Titel »Indien und Schöningh 1929 4411 Ö9) C Der durch Herausgabe

der Schri ften „Der Priester der BahreS]iam« Z1bt Prof Dr Auihauser von München CIN1ISE Aufsätze (Hildesheim
AQUus „ I heologie und Gilaube 3—6) der Bonifatius- Franz Borgmeyer, und „Ansprachen und Gebete zu Gie-
druckere 09 eLiwas logıscher umgestellt und erganzt brauche bei 1 aufen I rauungen und verwandten Anlässen
durch Abbildungen und kleinere /.usätze (im Abschnitt ber (München, K ösel und Pustet bestens bekannte Verfasser
das höhere Schulwesen ndiens und das Patronatsabkommen des reicht uns se1Nnem uesten Werke ‚„‚Gebete des Priesters

Krankenbette CiNe e]ıtere abe SC1NES Schrifttums dar enStuhls miıt Portugal) als „Bilder VOIl Mıssıons-Studienreise
und Fortsetzung se1ıNer „Missionsstudienfahrt“ (419ZE) auf Grund iıturgisch kirchlichen Gebeten beı Spendung des Bußsakramentes
SsSCINer 1 agebuchnotizen wıeder Vorderindıien Von heute relı- (I) beı Austeilung der Krankenkommunion 11) beı Eirteilung
g1ös-sozlale Gegenwartsbilder, Eiindrücke VO: Missionswerk der hl Olung und der Benedictio Apostolica (IV) äßt der

Missionsprobleme; 11 Birma allgemeın kulturell-religiöse erf W arn empfundene, CEISCHNET Meditation entsprungene der
dem reichen Schatze der Bibel und Luturgie entnommene, denBılder, Wirken der kath Nıssıion; 111 Sıam Im königlichen heiligen Handlungen jeweılıg treftend angepaßte Gebete folgen,Lande des Buddhismus: Malaya der Malacca Blick

Singapurs geıstiges Leben, Schulwesen Aaus der Vogelschau Es 111 kristallklarer, kräftiger und doch zarter ;prache Während FA
sınd ziemlic systemlose und strenger Ordnung entbehrende, auf schnitt ‚„„‚Benedictiones Vısıtatıione infırmorum impertiendae
jeden wissenschaftlichen Apparat und fast jeden Literaturhinweis bringt Abschnitt VO. „Ordo commendatıionis AaN1Mae handelt
verzichtende, ber dıe Missionsverhältnisse selbst bietende und Abschnitt VII „In exspıratıone Gebete lateinıscher
kizzen und deutscher prache folgen, klingt das Werk Abschnitt 111Sch

AUSs mıt treffenden deutschen Gebeten Kranken- und Sterbe-
» Schreiber, Georg, DrZ PI'O €essor der Universität lager Der vertieften Seelsorgsarbeit die vornehmlich

Münster, Auslanddeutschtum und Katholizismus Kıranken- und Sterbebette ıhre F euerprobe bestehen muß eistet
|Aschendorffs Z eitgemäße Schriften, 18.] CI W., Aufl Pro tessor Dr Machens mıiıt SsSCcCINEM neuesten Werke vortrefiliche
Münster 1. Aschendor ff, 1928 (40 d 89) OÖ Dienste Voß
Die kleine chrift, dıe wesentlichen eiNne auf der Generalver-
sammlung der deutschen Katholiken gehaltene Rede ber „„Unsere
Sorge für das katholische Auslanddeutschtum ZU Inhalt hat Bücher- und Zeitschriftenschau
erorier dieses 1hema urz und klar, indem näherhın besprochen Allgemeine Religionswissenschatift.werden das Auslanddeutschtum als Kulturfrage, dıe dee der
Nationalıität der Universalismus, Naturrecht und Menschenrechte, KRKademacher; A, Religion u. Leben Z verb. Aufl Frbeg.,Herder 2530)der organısche Staatsgedanke, das Volkstum, Ablehnung des H: U Idss Handbuch der Religionsgeschichte, durchgreifenderdeutschtums, dıe Praxıs, kulturelle KReform und Seelsorge, Religion Neubearb. VOIN um-Ernst. Stuttg., Calwer Vereins-
und Volkstum Hınzugefügt ist dıe Vom erf angeregte und 'OI- buchh 14
mulierte Entschließung des Dortmunder Katholikentages 1927 betr Goldsmith, E.lisabeth, AÄncient Dagan Symbols. Putnam
das kath Auslanddeutschtum. Besonders hervorgehoben SCHh; daß XAXXVITL 220)

Kudwin, M ’ he Number an Names of the Deyvils (Opender erf sıch nıcht damıt begnügt, „die wichtige Frage Vom Court 5 2862939kath Standpunkt aus praktisch behandeln, sondern daß sıch W ooley L, 'The Sumerians. Oxford Clarendon Przugleich bemüht, den praktischen Forderungen inNne zuverlässıge 198 12°) 6sprinzıpielle Grundlage geben ıne vorbildliche Verbindung
Von Praxiıs und T’heorie, ıgnet, nıcht NUT praktischen Bestre-
bungen eher den Eirfolg sichern, sondern uch diese VOTr Eın-

Die Schriften, bex denen keine Jahresbezeichnung angegeben
1S£, gehören dem laufenden Jahre
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Selk; Ph., L’homme UQUul posseda la plante de O: Revolte de 1ı1 -  - s Der König BelSassar ach dem Buche Danıiıel den
Sumer Contre ”’AÄmurru Hammourabı. I Leroux babylonischen keilinschrifil. Berichten /Kathlh Z V EFE

Herbigny, L’Islam naıssant. Notes psychologiques| Orientalia Christ. 14  N 511 Koma, ont Ist Orient Lındblom, Y Mıcha Laterarisch untersucht Helsing fors,
Stud 572 kad Buchh /8)Power, P The Anclient Gods and Language o{ Cyprus Vollm H- Die Neue Lee, e1iNne neutest. Hiıstorjenbibel. Hrsg.Revealed by the AÄccadıan Inscriptions of Amathus Bıblica Z Taf Berl., eıdmann 233)

Sakopıata, Verhältnis der L, vangelien- L exte deri
Plassart,; A’ Lies SAanctiuaıres les cultes du Mont-Cynthe altesten katholisch ıtauischen Drucken (3ött Vandenhoeck

(Delos) Sd@e Boccard, 1928 258Gerkan, s DE Altar des Artemis- I empels Magnesıa Mayer, Z Schri ftkartothek E.,vangelien-HarmonieMäander. Mıt 1/ Abb Jext 10 Taf Berl., choetz ]mmenstadit, Moser Specht 1928 X E1 136 5.)(VI, 35)
| I, AELOLÖELUOVLIG, Contribution the Knowledge Crompton, Synoptic Problem and New Solu-
of the Religious T erminology Greek Purmerend, Vluusses UonN., Kdinburgh, Clark, 1928

EVOHNSTCHE: thıe Euschatologie de SynoptischeRohde, E’ Psyche. Seelenkult Unsterblichkeitsglaube der F.vangelien. Diss. Leiden, Drukk. 1jdo ZGriechen. Ausgewählt Ü, eingeleıtet Von SstEel EDz A Der F, vangelıist Matthäus. Seine Sprache,Kröner (AAZAXII, 8) LZiel, \ Selbständigkeit. Stuttg., Calwer Vereinsbuchh., (AIlIL,
E SB Vergıils vıerte Lkloge das Sıdus Julium. 813)

AÄmst., Kon kad an Wetensch. (37 Vannutelli, P e LE, vangelio talmudıcis el mıdrastıcıs lıbrıs
BeENnz. Das 1 odesproblem der stoischen Philosophie. ıllustrato (ScuolaCatti aDr 2—8 mMag g1U£gN0,Stuttg., Kohlhammer (Al
Petersen, Die frühgermanische Kultur Ostdeutschland Holzmeister, Das „angenehme Jahr des Herrn“ (JsPolen Mit Taf Berl., de Gruyter 194 4 M 28 uk 4, 19) Clie F.injahrtheorie Z/KathTIh 2‚ SS B ud W; Germanıische Heılıgtümer. Beiträge ZUT Aufdeckung

der Vorgeschichte. Mıt 46 Bildern Jena, Diederichs Gloege Reich CGiottes Kırche u Bertels-
mMannn (AL, 428)Dubois, M., L’idee de Dieu chez les ancıens Malgaches

(Anthropos 1/2, PRAZE
I Patton, E Some ate Elements the T eachings of Jesus

(JReligion 3
Bösch, T’otemismus, FE,xogamie Mutterrecht der Banyangwezi En sirn,

(Ebd 213—79)
An Addıtional Step Toward the Understandıng

of Jesus Lbd 419-—3
C V 1;+; ., .„„Portae infer1 (ScuolaCatt Mass. 4416055

Biblische Theologie. Smothers, [AOQ00V (KRechScRel 3/4, 266—83)
aıchle, A! Der Kanon der biblischen Bücher cdas Konzıl Stange; G- Die Verklärung Jesu Kreuz. Cjiüt. Bertels-
von { rient. Frbg., Herder 7

Mannn SE

Horn, F Bı Auslegungskunst (ZwZeıten Z 211—54) Kıchter. Die Briıefe des Ap
Sendschreiben. Ebd

Paulus als missionarısche
Raml JLE B Un puntuado Massora de la escuela de NT:Ahrän ben MosSc ben ASer Biblica 700 A 3 La ıstıca Paolo ( contin) CivCatt APDT. 20,
/1E S5CIM-CLI-s W‚ tudien ZUr mittelalt. Bıbelübersetzung. Halle, 10—20; Masgs.

Schumacher, Die beiden etzten Kapiıtel des Römer-
Heidel

Niemeyer, 9728 4°) M 2 briefes Mstr Aschendorff (AlThe Day of Yahweh. Study of Sacred F NCTSS P' Die Paulinischen Briefe, klanglich untersuchtDays and Rıtual Forms the Ancient Near ast. Ihhe hrsg. EDz Pfeifter (88; 88)Century Co (XV 565) K? Paulinische Fragmente den Pastoral-Beena Marrijage (Matrıiarchat) Ancient briefen (KirisutokyoKk Juli) (japanısch)Israel and Its Historical Implications (ZAlttest Wıss ra-f ische Übersetzungen der Apokalypse (Biblica Z
Eıchroädt. W Hat die alttest. T heologie och selbständige Artacıflk. A, Sepulcro de la Viırgen los F ranciscanos.Bedeutung innerhalb der alttest. Wissenschaft? (Ebd. —91 Jerusalem, Impr. de los F rancisc. 1928

CNT1)])N, egyplıaca DPantateuchum W ıllriıch;, H: Das Aaus erodes zwischen Jerusalem(Angelicum E E Rom Hdlbg., ınter 195Fruhstor C K, Die Paradieses-Sünde. Lunz, Kath Preß- KOopp, C E} Ellias Christentum auf dem Karmel Pad.,
verein (JXÄ 06) Schöningh (184, I5 bb.)Irwın, Ay Iruth ı AÄncient Israel (JReligion 31 357—8688) O Ihe Hebrew Book of Enoch ( JewishQuR July,Ka V., Das (Ciottesvolk Deuteronomium. Stuttg., kohl- =85
hammer (IV, 100) KEOFd: T 9 udaısm and the Period. O: LindseyHoonacker, A : Notes SUTr le de la „Benediction
de Moise (Deut. 33) (Museon VL Büchler, AA Studies Sın and AÄtonement the Rabbiniova C H- A ludic ZACE 225 (Ange- Litterature of the First: Century. Oxford, Umv. Pr 1928licum 3, 4

G TIhe Source of Nehemiah (Z.Alttest Wiss Z; Goldschmidt, L» T almud bablı Der babylonische Talmud
Neu übertr. Bd Berl., Verlag Biblion (XV M I1  xG A! Byzantinische tudien. Zur Eintstehungs- EWT, H., Philologisches aus dem T almud (Philologus 84, 4,geschichte C]€S ariser Psalter US, STEC. 139 Brünn, Rohrer

(43 40 errn S 9 Ihe Slavonic Josephus and Its Relation to Jo-Marschall, Die ‚„Gottlosen des ersten Psalmenbuches SIDDON and Hegesıippus (JewishQuR July, 1Mstr. Helios-Verlag P uah Hakodesch Tannaıtic Literatureall IN S, ba Der Beichtspiegel. Eiine gattungsgeschichtliche (Lbd., -< £6)Studıe (ZAlttest Wiss 2, BZZ30 A, nouvel CXDOSE du Judaisme Tannaıite
IumMme relıgionsgeschichtliche Problem des 139 (RechScRel 3/4, 283——94)Psalmes (Ebd 11

Oesterley, E g Ihe Book of Proverbs. LO Methuen Historische Theologie.
294) | 'Ihe (Cireat Forerunner tudies the Inter-

Joüon, P) Notes philologiques SUI le hebreu Isaie de relation of Platonism and Christianıity. O: Constable, 028
Jeremie (Bıblica Z 1957E

ert, echerches SUrTr les SOUITICCS egyptıennes de Ia ( faux, L, Lie bapt&me des Esseniens (RechScRel 3/4, 248
lıtterature sapıentiale "Israel. Neuchätel, Universitätssekre-
tarıat nt  n 3d Ihe Date of the Octavıus (Amer
ath, Margarete, Joel 1, 526 (ZAlttest Wiss 59—60) Philol 038
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Froı1i1d Le ymbole de S Gregoire le T’haumaturge Kühle, FE Zur angeblich VoNn Älbert Gr verfaßten „„Ars
(RechScKel 23/4 BLa praedicandı" KRömQuart |1928, 3/4, 7 I

Müller, Konstantın Gr dıe hrist!] Kırche (HistZ£ F., (jiottes Bıld Gileichnis 891 der Schöpfung ach
Z SN der Lehre des 1 homas Z/KathlIh E 1 —40; Z 203—46)
! | B Julıan the AÄpostate, Oxftford Univ FT Wıilmart, A’ La tradıtion lıtteraıre t+extuelle de Adoro

9728 Ie devote‘ (RechIhAncMed E 21—40:;: 2: 49—7/6)
Muyldermans, La teneur du Practicus d’E.,vagrıus le Cachtra: De natura transsubstantıiationıs 1Uxta homam

Scotum Rom, Coll Angelico
Dombart,

Pontique (Mluseon S / 4-— 8
e C1vıtate De] hıbrı AD C Donagh La not10N d  ME  etre dans la metaphysıque deB., Aur. Augustinus: Jean |)uns Scot ( fin) RNeosScol fevr., 81 —96 MMNal, 144Recogn Kalb Vol EDZ., 1 eubner 625) Z|10.60 Grausem, Lie De contemplatione du C'hartreux GuiguesP ErTrTarl., S and Kkeeler, Augustine’S du ont 297 (KAscMyst Juill., 2590„Cıity of (506- Its lan and Development (Amer]Phiılol Zn Peers, A $ Ramon Lull Lo., SPCK (AVIIL, 454) I8 s003 Aegıdius Komanus: ecclesjastica potestateW ilmart Un SCIINON de S3 Augustıin SUT la PTI1EIC ıte Parl Hrsg W eımar, Böhlau (AIV 215)ede (RBened Z o | Die Verschmelzung des Dargestellten miıt der Gegen-

C555 I Ausgewählte Predigten Briefe des Augu- wartswirklichkeit geıst] Drama des deutschen (DischSTINUS. Fungel., übers. Pad., Schöningh (63) M 135 Viıertel)j Lit DG Z3
Moss, G: Proclus of Constantinople Homily the Natıvıty Barth, Z.ur Herz-Marıä-Verehrung des deutschen Mıttel-(Museon ( EZ: GE< alters (ZAszMyst 3, 8 z 74
K op AÄus Vergangenheıt Gegenwart der koptischen Yr B! Geschichte des Franzıskanerklosters ı Bad 1 8ölz BadKırche 4, 462503 1 ’ölz, Dewitz (96 mehr. Taf.)Lammens, H L’Arabie occıdentale avan ’ Hegire. Beirut ch ME Ph: Lees SETMONS et discours de Clement V 8 ÖS  IImpr. cath RBened E: 534Jäger, A Benedikt VOonNn Nursia die Biıldung der Antike Lanouvelle, de, Lie Bienh Urbain milieu du 5 A 7E LaPharus /AF

Die Klosterregel des Benedikt übers Overmann,
Letouzey, 1928 (42

Urkundenbuch der Eirfurter Stifter KlösterMetten Benediktinerstift, 1928
Häalprsch St Geschichte des benediktin Mönchtums ihren

| Die Urkunden tifter St Marien St Severiı
Grundzügen dargestellt Vlıt Laf Frbg Herder 433)

bıs 400) Magdeburg, Hıstor K ommıissıon 688)
erb

Cordignano Antich: monasterı Benedettin:; loro ene-
Hus die Früchte SCINCI Wirksamkeit

eienzZe socıalı il Albanıa CivCatt Z1UgNO0 .41
Aufl Warnsdorf Opıtz

Juglio 3768) Meıer, L 9 odocus Gartner de Berching Alexandrı
BB de Urbel, San LELulogio de Cordoba. Madrid ed

Halensis assecla Vindobonensis, SaeC. (Anton S JO3=
Voluntad Herbst, - Mıttelalt. Bücherverzeichnisse des Benediktiner-
ar  *n; .3 ntike, Germanentum, Christentum Üü, Orient klosters St Blasius Northeim (Archkulturgesch 3 24
als Aufbaufaktoren der Welt des (Archkulturgesch

O4== Lamprecht 988 Der Mönch Niıkolaus, C1Mn Vorläufer
m , Rose, Englısh Eicclesiastical tudıes Being SOMeE rahams Santa Clara (MünchMusFSsays 3 Research of Mediaeval Hıstory Lo SPCK Rueß; B., Die Huldıigung der ehemaligen Schussenrieder Kloster-463, ıll untertanen (RottenbMon Jalr 3SFFn S Der „„Romanus‘ den fränkischen Rechtsquellen G oy 6N S-; Un heros du Vieux Bruxelles: Le Bienh hierri(MittInstÖsterGesch S Coelde 1515 Malines, Impr. F rancoisen E.lisabeth, Die fränkische deutsche Romidee des TIU- Hauser et Renau Lies debuts de “ äge modernehen Mittelalters. Mechn., Verlag Münchner Drucke 238) la Renaissance la eforme Alcan r 6!

&.  S Eın F.xemplar Von TAaSsmus Enchiridion muilıtisIımerding, n Die hrist] F rühzeit Deutschlands den christianı miıt Glossen on der and des Humanısten JakobBerichten ber die Bekehrer. GrupDC Die angelsächsische Micyllus 1519 (ArchRefGesch 179 814Mıiıssion. Jena, Diederichs { E 1:3$*.5 Der CGott der Katechismen 83—206)Wissi}e, O 9 nfrıd-Bon: fatıus. En Charakterbild ach Corso dı stOr1a della Chiesa Vol La ChiesaBrie fen gezeichnet. Güt., Bertelsmann 94) Nel modernı. s Marietti (VII, 670) A  unrSchöffe Kirchengeschichte Hamburgs. Bd Die Buchwald, Luther-Kalendarıium. Kawerau, Gv Ver-Hamburgische Kıiırche Zeichen der Mıssion Gilanze zeichnis vVvVon Luthers _ Schriften. Aufl EpZ.; Heinsıiusder erzbischö fl Würde Mıt Taf Hamburg, F riederichsen VII 206) 5,4j W1e Luther Prophet ward Lpz Klein-VerlagGreiner, K‚ Kloster Hırsaus Geschichte UTC| i ahrhun-
_ derte. Calw, Olpp (+2 Hırsch E‘Y Kücker,; H- Luther: Vorlesung ber denSeppelt, Geschichte des Bistums Breslau Bresi Hebräerbrief. Nach der vatıkanıschen Handschrift. HısgMüller eiftert erl., de Gruyter (AAVII, 2Schmitt. Anselmi Cantuarıensis lıber monologion. W ıp eformationsgeschichte der LandschaftBonn, Hanstein (VIT, 65) Schafthausen. ıit 2Wilmart, ‚ Lees Prieres Par Anselme  S la COM- Altwo Luther der Alkohol

‚ Zürich, Orell F üssl;
Berl Neuland-Verlagesse Mathilde 104 (RBened I: 3545

33 M-ann, I: Astrolabius MünchMus 51 Z 6602015 (43)
WarnHOS Ihe Albigensian Heresy. Vol LO N , Vg Luther ökumenischer Siıcht Stuttg., F rommann

SPCK E1 224) (IIL, 266
Kögler, CI Memoire SUr la .0 OS1L10N et l’origine des Uwoki, JE Die Bekehrung Joh. Calvins (Kirisutokyok Juli)

dıivers recueıls de priviıleges de L Ordre des Chartreux () apanısch).
RMabillon avrıl,

Wumkes, Sibrandus Leo’s Abten levens der Friesche Systematische Theologie
kloosters Mariengaard Lidlum. Bolsward, Osinga M h» Dasein Wesen Ciottes. Bd Der teleo-

logische Gottesbeweıis. Mstr., Aschendor ff 291) 4,65
Van den Wyngaert, A7 Sınıca Franciscana. Vol Federho © F‚ Die Ursachen arelig1öser Entwicklung

tinera el Relationes Fratrum Minorum SACC I88| AANV- Pharus 7! 8 S
Quaracchi, oll Bonav CAVIIU 628) 90 tCh au s OS Grundriß der Dogmatiık. Eirlangen,

Gra  mann, Dxe wissenschaft! Missıon Alberts Gr Merkel 74) 2’
BAalkzaretei, P IJe natura appetıtus naturalıs (Angelicum 3,die Eintstehung des hrist!] Aristotelismus (Angelicum 23725
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Wevyer, DDie eigentliche Feindschaft wıder Gott Ursprung, Ar Das Gesetzbuch der kath Kıirche seinen Konflikits-
EesEen gen A Abgöttere]. Derl., Sonnenweg- Verlag bestimmungen miıt dem Staate Andersgläubigen St (ja len,
68) M 4  S Fehr 64)

Hırsch, Jesus Christus der Herr Aufl CGött., Vanden- Jörgensen, h, Roß Wentz, Fleısch, Die
hoeck lutherischen Kiırchen der Welt ı unseren T agen. Lpz örft-

< E M., die Kirche VOoOoN Anbegınn (StimmAZeıit Julı, ıng Franke 761 4° )
IB Heberle, Wie begegnen WIr den Sekten der Adventisten

aılloux, B: In qQuoNam medio ] eus cognoscıt $utura CONLIN- Eirnsten Bıbelforscher? (RottenbMon Junı, 7—65 Jul: 2972
gentıa lıbera 1U X{a Ferrarıensem? (Angelicum 3, — 4()]
IETa F Das kath Kirchenprinzıp Z wLeiten DE 2477 Ledr La doctrine IN1ISSIONNAITE de Pie (Nouv

'Ih 6, 481—94)
1 k - Komantık Realismus ı Kirchenbegriff. E1ne theol K ub O., Mission T heologie. E.ne Untersuchung ber
Auseinandersetzg miıt Dibelius, Stange Peterson. den Missionsgedanken ı der Ste) 'Theologie se1t Schleier-
1üb., ohr 47)

! P Vicariıus Christı (NouvR Ih 6, 443—59)
macher. EDZ, Hinrichs 270)

7 die Geschichte des Chrıstentums ChınaHE
W-örle;, Giıbt 6cs der Vermehrung der heiligmachenden (Kirisutokyok Juli) (japanısch).

Gnade Endpunkt? 4, 5031 jen Sıiam Mıt 26 Taf Pad., Bonif.-
SC E Das Bıttgebet ı Werke der Eirlösung. Deutsche

Bearb. Mommartz.
Druck.

ad., Schöningh 68)
] orıno, Marıetti A $ Die Kanaresische Missıon 191 B 0727

chembri, A De sacramen(t1ıs, Vol / ürich, Wanderer-Verlag H3
/.ürich7/4) aenssler, Krisıs der theol Fakultät

Umberg, I Quo 1U16 haereticıs schiısmatıcıs sacramenta Rascher (VIT, 145) z
SIN neganda (PeriodMorCanLiturg ST OFT Z Game C La formazıone del Clero 1 eorı1a C  5 pratica.

ermeersch, A! ractıca dısquisitio de sacramentıs conferen- Bologna, Seminarıo 435)
dıs vel negandıs acatholico LEbd LE Cavallera, - Ia retraıte d’apres les Exercices (RAscMyst

Brinktrine, EU«C Beiträge ZUr E,piklesenfrage 4, Juill 290—322
Renz, La solution de la question Pa la force du

> S y A7 Sacrament Sacrificie (AlgNederlEuch I E droıt (Angelicum SE DE
BENE 15 Sacrament TON Vall ONS Beitenburg. € Was hat der Arbeiter Chrıstus SeiINeEI

zieleleven 08) — Demuynck, Misofter. Kirche? Hiıldesh., Borgmeyer
Geloofswaarheiden theorie Z 65 y Friethoff, il d V G Die relig1öse Innenwelt des Industriearbeiters.

Eens OT altı) d gebracht, toch tallooze malen herhaald EDZ., Giräfe (66)
80—90 onstantın  s Isra@ de eucharı- Peters‚ e Gewinnung des arıser Proletariats fur d1e
stische lıturgie (vervolg) (90— Kırche 4, 452SS

Eamy, T1a het Tabernakel AlgNederlEuch I 3: 129 SZCETFTMISSECN, Freidenkertum, Arbeiterschaft Seel-
ıttremıeuX, Maag het Sacrı- X M.-Gladbach, Volksverein 79)

cıe all het kruis 1 34— Koenders, Bohlen, F ıe seelsorgliche Behandlung der Lungenkranken.
Marija-Hulde de Liturgie der Mıs 143—46) Innsbr., J1 yrolia (70)

RS SR confessione de1 peccaltı Bologna, / anı- W al CFE R., Katholische Aktion BenedMon 7/8, 360—68)
chelli (XIV, 355) © P Ursprung Eintwicklung der deutschen Jugend-

DA I G., DDe quelques recherches CONCErNant le MailaAazc CO - bewegung (LEbd 369—_
trat-sacrement, plus particulierement doctrine AU: chröteler, Die Montessorı:-Methode U: die deutschen
stinıeNNe des biens du Mar1age,. P 9 de Boccard, 1928 atholiken. Düsseldorf, Kaith. Schulorganisation (40) 50

Schuübete v 9 Das zweıte Schuljahr ı der kath Bekennt-
Ölsner, |Die Entwicklung der Eschatologie Von Schleier- nısschule. Würzb., Kantstr. 54%, Selbstverlag 2,40.

macher bıs ZUr Gegenwart. (üt.; Bertelsmann 6)M_ 3,80 CI Z-, Im Geiste der iırche. erikopen lıturg. Stofte
S5eg ära ZÜDe identitate mortalıis ei eSUl- Im AÄnschluß die Fuldaer Lehrpläne dargelegt. Saarlouis,

gentis. Ma nd, Ed ‚A azon Fe“ (AU, 278) Hausen 830)
SCOFIAS A Flementa theologjae moralıs. a hn: s) Kirchengeschichte. Mit laf erb Aufl

De ordine matrımon10. 1 orino, Soc. ed. internaz. Frbe., Herder 163 M 3
IT 478) Bertram, Die Persönlichkeit des Predigers.Kanwez, E‚ PTODOS du probabilisme (NouvR Ih f 552 A / ur Predigt ber Ciott. Mchn., Kösel (42)

Engel, Jahr des Heiles Predigten. 11  D Bresl., Aderholz
Der unbedingte _Wert des Sittlichen. Innsbr.

Rauch I 110) Bruder, Brombeeren Predigten Hiıldesh Borg-Leisegang, H, Verhälinis VOINl Eithik Religion Philo-
sophie . 165:= onnef, Die Botschaft des Wortes CGiottes. Predigten.
ATıa AI iırche Sexualıtät. er Wandel der Errotik. Frbe., Herder (XAV, 344)Kudolstadt, Greifenverlag SICIEFT. H- Eixsultate. Festpredigten. Ebd (VIT, 70) 3,20Steinberg, rundfragen der Sozialethik Mechn., Rein- Kumpfmüll etende
hardt 3a ten Aufl nnsbr..; Rauch 755)

hrıst Tertiar. 24 Predig-
randmaiıson, de; Direction SUTr L’oraison (RAscMyst Gebler, P Per €
Juill., 717525383

hristum omınum nOostrum. Vorträge her
d' Henri, Mystik Poesie Übertr von E christl. Beten Leben Wiesbaden, Rauch 95)

Christus die Kirche. Rotten-
Neufforge. Frbg., Herder Harn - Stern u. Steuer.

burg, Bader (VII 256)
arbaraPraktische Theologıe. B,  Paschin  1;, Note agjiografiche Roma, ont

Seminario Rom (85)
ZurA heie: F $ Stimmen der Zeit ZU Konkordatsproblem  ‚erein (1I1. Eiine Peradze, vorbyzantinischen Liturgie Georgıiens

Auslese. Magdeburg, Preuß Lehrerverein (IE2 F3 (Museon Z
FE | A! Die Nominations- u räsentationsrechte der Uni- UuNnNgMann A.,, Praefatio { stiller Kanon (ZKathIh l!

versıita: München. Mchn.> Pfarramt St Benno 66—94; z 247S
Morin, particularıte du Qui pridie Afrıque

: AY Lie marı]ıage droit CaNOoN14UC, e ed IN1ISEC JOUT Ve/VIe CcIlC

Dar Gienestal. P Recueıil Sırey Fr 6 Connoll11 he of Incense the Roman Liturgy
o ] Die romantische he u. der Iutherische Eihe- (Ephliiturg 3,

stand. Dresd., Ungelenk (62) iB arıy.. De OT IMUN1I0MN!| miınıstranda MISSa
Van Apeldoorn, FE erk Staat I 1ıjdschriftGesch 3! conventualı vel paroecıialı Octe Nativitatis Domini Angeli-

270 cum _ 5S, 402
G: Die Aufnahme nıchtunierter Bischöfe eım Metropoliten Brınkmann., H / um Ursprung des lıturg. Spieles, Bonn,
AÄndreas Szeptyckyı (Bohoslovıia 21 03-—10) (ukrainisch). Cohen (40) 1,8
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Christliche uns )Humann, Zur Beurteijlung mittelalt K unstwerke bezug
auf iıhre zeıt! ort!TIhe Principles of Christian Art LO Murray Eintste un ÜE er W Aufl Straßb

I0 56 Heitz 1928 111 4° )
Sch eıde 0 M., Der F.ıngang ZU] „Hypnogeum Flavianum“ elm. R kelett- 1 odesdarstellungen bıs Z.U!] Auftreten der

(MittDtschArchlInstKömAbt 192S, ] otentänze Mıt Taf Ebd 1928 (111 4° )
| ı e Au debut de art Lees eglises de S C Charlotte, I Jer Schnitzaltar ı Mittelfranken 15 Jahrh

France. S La Renaissance du lıvre (180; ll.) Fr Mlıt Abb ELbd., 1928 (IV, 4° )
George et Guerin Boutau Lees eglises 1LOINANES cCchei1di? S3 er Miniaturenzyklus ZUT Weltchronik (Jtios

de "ancıen diocese Angouleme - IMPY Kapp, 1928 5345 VO  ; F reisıng dex CHNCMNSIS Bose Mıt Licht-
303 fıg drucktaf E.bd 1928 (1X 127 40 )
DE E SS Die gotische Baukunst ı deutschen Landen Mıt Wercher, Florentinische Buchminıjaturen Berliner

Abb chn Ilg Vereinig. hrist! Kunst (60 40 ) Kupferstichkabinett (JbPreußKunsts Z 96—1 0
IS Margarethe, C \ Jer Z/yklus der farbıgen

Der Dom Meißen Festschrift. Dresd., Buchdr. der Baensch- Gilasfenster Chor des Eirfurter Domes. Burg, Hopfer
Stiftung (VII, 137: Abb Jlaf 145—224 mı1ıt laf 4°)
ınhold, Der Chor des Münsters Freiburg ı Br Schnellbach, RS Werke AUuUS der Jugend- Ü, Reiftezeit des
die Baukunst der Parlerfamilie. Mlıt Taf Straßb Heitz Hans Syfer ( JbPreußkunsts Z LO05==97

110 4° ) Sac elen, |Die Ausdruckskraft der Farbe beı Fılıppino
Hamann, .. A ST heim= Kkaäastner, ÜDie E.lisabeth- Lippi Mit Taf Straßb., Heitz (34 40 )

kırche Marburg iıhre künstlerische Nachfolge Bd Dle Gron Zl G., natwerke des (ilovannı Bellini Mit 75 Abh
LE.bd., 1928 (41 4° ) 10Plastık Mit 638 Abb L.DZ., Kohmkopf (AIV 2380 40 ) B i L, W‚ Des Meisters Eirweckung VOIN T ode, Markus

ichael Hıldesheim. Aufl Hıldesh Löwe USW. Mıt laf Ebd 1928 (35 49)Beyse, SE Gümbel, A Dürers „Katharına Fürlegerin ” Mıt 1laf
IST:
Borgmeyer (48: 237 Abb

1928 E.bd., 1928 (54 40 )Abie!] Ebrach Gerolzhofen, Teutsch, Sta dler, F Dürers Apokalypse ıhr Umklrreis. Mıt 16 'TafVII 359 zahlreiche Ja Mechn., PıperFehleisen, Bauten des Klosters Aloırsbach. Nlıt Geisberg, Wiedertäuferreich den gleichzeitigen19 Taf EpZ.; 1 eubner (IHINL, Eiinblatt-Holzschnitten. chn., SchmidtKa rber N Stift Stiftskiırche Buchau Augsb., Filser Faf3 Lw. Mappe. M 65D: Bombe, Urkunden vYARGE (Gieschichte der Peruginer alereıSchmidt, R Kloster Weissenau. L.bd (29 24 bb.) 133 mehr Iaf 4°)16 Jahrh L.Dz., Klınkhardt \
Lother, Der Pfau der altchrist!] Kunst Mıit Bildtaf

PadDZ Dieterich 87) Bantle H Pater Desiderius L€IIZ Junfermann
Kuhfahl |)Die alten Steinkreuze ı Sachsen. Mıt 128 Bıldern

Neuaufl resd., Sachs eimatschutz, 192 238 S J0 ü ET |)ie verlorene Monumental-
M o ‚e Ursprung der mittelalt. Sühnekreuze. Lpz.> u Dome Augsburg Halle Knapp (16 16 Abb 4° )

ırzel (28)

ORILENT U N O6  N T
BLÄTTER FÜ HEOLOGI UN OZI0LOGIE Zwang!ose Folge

In Verbindung miıt Nıcolali Berdjajew herausgegeben VO F un H
Jährlich S

Das Ost West Problem erhehbht sıch heute au SsSec1iNner Bındung die geographische Lage der spezielle
elıgıon der rage der Zeıt dıe miı1t ihrem Spruch un! Wıderspruch be1 uns uUuNS<cIeCIN ECISCHEN Grenzen den
Entscheidungskampf estehen 1aben wıird An der Lösung dieses ToODiems mıtzuarbeıiten unter krıtischer
Besinnung aut die eISCENE Aufgabe und unter zentralem 1INwels auf dıe Verantwortun: VO Kırche und JITheologıe,
ist der dieser Blätter Dıies sınd iNre TEI IThemen Das Ost W est Problem SC1IHETr pannung zwıschen
dem Christentum und dem NSpruc der nichtchristlichen Weit un Menschheıiıt 81 Das Ost West Problem
SECINET innerchrıstlichen Gestalt un SEINET ökumeniıschen Bedeutung 111 Das Ost West Problem a1is die rage
nach der CISCNEN Entscheıidung IT’heologıe, Ethik und Soziologıe
Aus dem Kreise der Mitarbeiter

Prof Brunner Zürich TOol. ulgakow--Parıs TOL. Florowski]-Parıs Prof Gaugler-„Bern Pf.
Heiıtmann Hamburg Trof. E Hromadka-Prag Dr Keller-ent Dr In Klınghardt-

Frankfurta Dr Kullmann DNresden V Rudnev-Parıs Prof. Schestow-Paris / Dr. Schmid-
hauser Heremance Prof.B Unruh Karlsruhe Prof ZLankow Sofia
Das soeben ausgehende 14 erscheınt als

R: B:55 LAN  FT Orthodoxie und Protestan  15MUS
INHALT ıeb Trthodoxie und Protestantismus Berdjajew, Die Krıisıis des Protestantismus
und die russische Orthodozxie Fricke, Das Schriftprinzıp Protestantismus W vyscheslawcew,
Iragısche Theodizee Lagowsk1], Da, H1a mıt ott kämpft (Jenseits der Kırche uscC  1n,
Nachahmungen des Koran Deutsch VOoO Henry VO Heiseler Schütz, Von ossul nach Bagdad

Chronıiık (u ıeb Die russısche Kirche seı1t 1927 Lıteratur
Ausführlicher PFr OS e K &57 E OSTENHNTAITEI Z U VerTÜüÜGuUNS

VERLAG DER UCHHAÄANDLUN A LEIPZIG C
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W/ir sıchen kautfen:
Röm Quartalschrift ahrg. 20—29;Diartrer Dr Konrad ekBger dto Suppl HZ
Theologische QOuartalschritt. ingen
Jahrg 091
e0 Kevue, Jahrg. Ö, 17—19einarbeit In Pranzi$k. Studien Jahrg. 1—-J[, 10
Angebote erbittet die Buchhandlung

HERDER CO: Wien L, W ollzeile 55der Nee
uflage In ochen vergriffen!

Auflage soeben erschienen.

Ur Konrad germissen:Fin Buch tür Driester und Volk Freidenkertum,
Arbeiterschaft457 Seiten. 80 aıt j — n Ganzleinenband 7.50

und Seelsorge
Dr arl udo 80 Seiten. Preıis RM 1.50

Das Werk bıetet reiches Materı1al für Kon-SCHTE1 1n der Aptil-Nr D e TI eelsorg eTt  “ ferenzthemen, 1ne VO für
Schulungsabende der Vereine und für Aus-
bıldung Vo Mıtarbeitern für die ufgabenEine oft gelesene beziehungsweise geschriebene, SONS Oft der Katholhlischen Aktion. Besonders wert-
voll werden dem Klerus dıe reichen ein-illige Dhrase möchten WIT hier in ihrem ernstien Sinne schlägıgen Lıteraturangaben se1n, die der

gebrauchen und das Buch gehört wirklich in die and Verfasser den einzelnen Troblemen he1i-
gegeben 1at

eines eden Seelsorgers, daß GE studiere mit wacher Man verlange den Sonderprospekt kostenlos
Seele und warmem Herzen, nicht, dann eIiwas nach- Volksvereins-Verlag, Gladbach
zumachen, sondern mit lebendigen ugen seine Ver- E OLE S ET EB EE EL S ET

hältnisse sehen lernen und dQUusS diesen heraus seine

Mittel wählen, seine Arbeit 9 vertielen, In Urze erscheint
daß sie iın zeitgemäß SE1 Die apostiolische Kirche

Die Apostelgeschichte ın BetrachtungenDer erTt SCAHATrEe Das ebendig, weil in Seel- Von Dr. MARTIN KREUSER. S0 O} Geb 3.5()

SOTrgerliebe und dUus reichster Erfahrung geschriebene Werk Das Evan eli1um ist geschriebene Melodie, die eben-
dige KIrC

und tiel, mıit der Tkirche, die aus An-
ist gespielte Melodie. Jenes kennen WIT

ist geradezu eın Handbuch der Seelsorge, dus dem iNan tür schauung und TleDbn1is geschrieben, WIT uUuns
wenig beiaßt. Hier das en und Tat DC-jede Situation den echten Hat herauslesen kann. Es gehö wordenes Evangelium 1n erster Urkraif, in reinster,

ein: Form, die erste Auseinandersetzung mit
in die and eines eden Driesters und Laienapostels. der Welt 1n amp: und Sieg. Die ler lesen,

Bild Bild auszukosten, ihnen chlägt das Herz
horchen, betrachten verstehen, werden n1C. müde

VOT lier und Miterleben.
Vieles In der Urkirchenzeit ist mOdern, vieles Mo-Zu beziehen durch alle Buchhandlungen derne altkirchlich, daß Nan sich rTeC| apostolisc.

und die Menschen VOT dem Göttlichen.
Schaut INal die Geschichte all der Seelen, die da

ene Apostel:  schichte reizvoll ackend, voll CT
über die Erde gehen, ird nüchtern geschrie-
schütternder Erlebnisse, voll lachender eiliger Freu-
de. Sie ann e1in erZDucC. werden, ein geistigertto Borgmeyer, Bu  andlung en. Hier soll 1n Ton und 1$] ein reiches Be-
TaAachten werden ber die apostolisch: Kirche.

Uurc. alle gu BuchhandlungenBreslau Volksvereins-Verlag
ac
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NEUERSCHEILINUNGEN
DASEIN UND GOTTES Band Der ele0o0- DIE BEIDEN KAPITEL DES

logische Gottesbeweis Von Prälat NLV.-FTrO Dr BRIEFES Von Dr RUDOLF CHUMACHER Neu-
JOSEPH Auli 201 testamentliche Abhandlungen herausgegeben VON4.60 en RM 9.90 Meinertz Band 14 Heit 1.) XI 139 S (‚eh

DDer beruhmte katholisch Apologet apßt EIN Werk Die ersite Monographie DO  fn katholischer Seite ber die (11}
erscheinen welches 1er Banden das wichtigste und alteste Problemen reichen Schlußkapitel des Römerbriefes. AußerProblem deı Metaphysik umfassen Standpunkt der den Freunden der paulinischen Briefe werden uch alle

eitlich das Unternehmen
philosophia DeETCTUUNST. AUS erortert der zweılte and eröffnet der Geschichte der Altesten romischen GAÄristengemeinde Nier-

essierten sıch mıt dem Buche befassen

DAS GEGENWÄRTIGE HEIDENAPOSTOLAT DIE DES ZWETITTEN BRIEFES
FERNEN an Ostasıen (China DIE THESS  CHER Von Dr GRAAFEN
und Japan) Von Univ.-Proi Dr JOSEPH SCHMIDLIN (Neutestamentliche Abhandlungen herausgegeben Von
(Missionswissenschaitliche Abhandlungen und extie Meinertz, Band Heit 5) PE iIm TUC
herausgegebenivon Joseph Schmidlin, Band 13.) 1992
Im TUC Das uch nthalt neben Geschichte des Problems und

Studie der Gemeindeverhältnisse I hessalonich DO  AFıne ebenso wıissenschaftlich zuverlassige und quellenmdßige allem eingehende Erörterung der Eschatologie des BriefesWLLE gemeinverständlich un Interessant geschriebene Dar- Nd der Iiterarischen Ab hängigkeit desselben DO erstienstellung der christlichen und spezle: katholischen Missions- gleichnamigen Paulusbrief, wobel der Verfasser eINeEe ELGENEfatıgkeit den fernasiatischen Kulturländern ihrer Leistungsfähigkeit überraschende Hypothese vorbringtl
DIE HANDWERKER DER DAR- JESU ACH DEN EVAÄANGELIEN

DER C4X SANCTORUM Von Der Schluß des irkens außerhalb Jerusalems
Dr JOSEPH NEUBNER (Münsterische eiträge ZUT Univ -Prof Dr JOSEPH SICKENBERGER (Biblische
Theologie, herausgegeben VO  > Diekamp und Stap- Zeiliragen herausgegeben VON Heinisch und HFr
per Heit AXAVI X79 Mit Bildern au1 Taieln und Mailer olge eit 1/ 120

Abbildungen Text (zeh geb Diese jünfte Lieferung DO Sickenbergers Kurzgefaßter FEvan-
geltenerklärung darf au} ebenso /reundliche Aufnahme rechnenEine umfassende chrıstlıche Sozialgeschichte mıiıt manchem iLre Vorgängerinnen Sickenbergers Leben Jesu hıetetwichtigen Beitrag GUE Geschichte des Derufes, der Askese, der seCLNeETr Kürze nd nappen Fassung lehrreiche Auf(‚aritas, des Ordenswesens un der gewerblichen Zünfte LUDLEC schlüsse Der die Arbeitsweise und Figenart der einzelnenuch zUuU mıttelalterlichen Ikonographie des Handwerks Ekvangelisten

DER SIEG DES HUMANISMUS DEN DER DEKALOG Von Hochschulprofessor Dr ANDREAS
LISCHEN GELEHRTENSCHULEN DES NIE- EBERHARTER (Biblische Zeltiragen Folge Heit
DERRHEINS 1525 1557 Von Proi JOSEPH KUCK- Im Druck
HOFF (Katholisches en und Kämpfien Zeitalter Die Schrift WEels nach daß der Dekalog Ansehen NLC.der Glaubensspaltung, eit 3, VI Im TUC bloß der HC SECINET Formulierung verdan sondern aupt-

Die Schrift IVDeEeLS nach daß das katholische humanistische sachlich Inhalt indem sıch SELNET Finfac.  eıt
Schulwesen dem gleichzeitigen protestantischen überlegen als großartiges Gesetz darstellt welches das Gesamtgebiet des
LU  S TO katholische Schulmanner werden uUsSs LULNDET- religiös sıttlichen Lebens umfaßt Die Schrift bildet INE

treffende Widerlegung mancher moderner T’heorientienter Vergessenheit hervorgeholt.

FÜR LITURGIEWISSENSCHAFT DIE SOZIALE RAGE UND DAS 'TE-
Verbindung mit BAUMSTARK und STAMENT Von Universitätsp Olessor Dr

herausgeg von P Dr ODO Band ROHR (Bıblische Zeitiragen, Wolge eit 0/6.) 7058
447 Geheitet 17.—, Leinenband 19.:= Im TUC

Der soeben erschıenene and des ahrbuchs für iturgle- Die chri erortert die aktuelle bedeutung der sozialen rage,
wissenschaft beleuchtet INn Aufsätzen, Miszellen un EINEIN die für deren Lösung Betracht kommenden Grundsatze
sehr reichhaltigen Literaturbericht wieder die verschiedensten esu der Altapostel sam deren Auswirkung auf die verschie-

reichen kirchlichen Kultes
Gebiete des AaAn een und geschichtlichen Beziehungen denen Kulturkreise und ihren er für die Gegenwart un

/ ügt ELN umfangreiches Verzeichnis der Spezialliteratur hei

HO jede Buchhandlung
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